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E er neue Brief des Narſcha ; 
bet 
| a 7 6 
w | Der Titel des Briefes lautet: „Die Erlöſchende Welt“. 
auj- ) „Im Juni b. J., des genauen Datums kann ich mich] doch bald vier Jahre in der gleichen Richtung geht und bie | bie Sejmherren in Zweifel kamen, ob eine Einladung, bie 
„ fie 3 nicht entſinnen, meldete jih bei mir Herr Daszynſki, Kräfte wie das Anſehen des Staates nach innen und durch den Miniſterpräſidenten ergangen iſt, rechtlich gelten 
ende jA Marſchall des polniſchen Sejms. Als ich fragte, welden | außen gemehrt hat, verlangen könne. i fot: Gie find der Meinung, daß gi AWS nur dann 
ven | Urjachen ich feinen Beſuche verdanke, erzählte mir Herr | Was mich persönlich anbetrifft, fo ſollte ich, nach dem | Reſultate zeitigen kann, wenn fie in der Wieiſtaſtraße ſtatt⸗ 
nicht Daszynfki des langen und breiten über die verzweifelte | mit Herrn Switalſti feſtgelegten Plan, als zweiter nach findet. Es begannen die verſchiedenen Beratungen der 
Mi Lage des Landes in finanzieller, ökonomiſcher und wirt-] Herrn Matuszewiti ſprechen, aljo vor der Diskuſſion mit | Klubs und zum Schluß tauchte die Frage auf, ob die Re⸗ 
beide ſchaftlicher Beziehung. den Herren vom Sejm. gierung des Herrn Switalſti als die legale Regierung 
ih | Wäre ich naiv oder ſehr unvernünftig, müßte ich über Das Erpojć des Herrn Finanzminiſters Matuszewſki] Polens zu betrachten fei. 
MOI biejen nahenden Ruin Polens in Verzweiflung eraten. | ift bekannt. Ich wollte vor allem die Kritik des Herrn Mauſchall Pilſudſki ergeht fih bei dieſer Gelegenheit 
2 Alsdann bemerkte Herr Daszynſli, daß er nach ſeiner Matuszewſki über das Syſtem des Staatsbudgets unters in eine kleinliche Charakteriſierung der Sejmklubs, die 
3 9 Rückkehr aus dem Auslande A Kory vanir 1 Bu Matteo het. walne radna Th at feine Wiedergabe verdient. 
a i gewiſſe Aenderung bemerkt hätte. iele ſeiner Partei⸗ Herr Ma i hat meines Erachtens noch ein en A E e e 
hilo- genoſſen, die bisher der Regierung gegenüber ſich feindlich] wichtiges Argument außer Acht gelaſſen, nämlich die Un⸗ 0 ty M NIe bie ert u HELEN 19 8 
und verhalten haben, nahmen eine gewiſſe Umſtellung bor. möglichkeit der Budgetierung jeder Staatsfunktion nach 6 eimmarkhall der ſtändige Repräſentant des Sejms fein 
p... 2 Sie wollten nicht länger in einer ſruchtloſen Oppofition der gleichen Methode. Als Leiter des Kriegsminiſteriums, ſoll. Ich machte meine fell die Bemerkung, daß in Diejem 
Man verbleiben. Ferner bemerkte Daszynſki, daß nach bem das ein Drittel unſeres Budgets in Anſpruch nimmt, iber- n $ e daß U 
acht t der „Wyzwolenie“ in den Vorſtand nur ent'| zeuge ich mich oft, daß, ſobald ich mich jelit orientieren | Falle der Sejmmarſchal nicht eine Anzahl der Sejmperren 
kam stongreß der „Wyzwolenie in ben Vorſtand nur ent- will 0) daß, | repräſentieren könne, da der Gejm nur dann amtiert, 
) ſchloſſene Freunde der Regierung gewählt wurden — er will, ich gezwungen bin, das Buch beifeite zu legen und wenn er vom Staatspräſtdenten einberufen ift und durch 
daß zitierte dabei Herrn Thugutt — und es wäre unmöglich, das Budget von neuem zu bearbeiten. ; ; x p RY 
| bei dieſer Partei eine zu der P. P. S. analoge Umſtellung Ueberdies hatte ich eine ganz neue Frage zu be⸗ einen ſeiner Vertreter eröffnet wird. N 
1555 ; nicht dą dci „| führen, und gwar bie fo von mir genannte „Geſchmeidig⸗ 1 O die berühmten „Faidanitisſätze“, die wir 
inem Er zog daraus den Schluß, daß die Regierung ſomit | Teit des kn für einen jeden Minifter. Ohne dieje 53 4 i AA AS tej? $ 
weiſe die Möglichkeit hätte, „Geſchmeidigleit“ findet eine lächerliche Feſtlegung ſtatt, ſchließend vergleicht der Marſchall den Sejm mit 
M ZM y die die Durchführung von praktiſchen Neuordnungen un- einer erlöſchenden Welt. Er meint, daß es in der Ge⸗ 
was eine Sejmmehrheit zu geſtalten, beſtehend aus dem unpar⸗ ; Ae : sm | hi ; Ni 
chł " 1011 ie block den Sozialisten und d möglich macht. Die Abänderung der Budgetpoſitionen ft ſchichte RAL) und aufgehende Welten gibt. Die 
"9 giifdhen Reg a à dent mej ifen 57 | eine der ſtändigen Punkte der Tages ordnung des Miniſter⸗ untergehenden Welten verlieren ihren Inhalt und klar!. 
i RO NSA NA rate. Wenn wir keriidfichtigen, daß bei der komplizierten] mern fih an Formen. Der Marſchall ſpricht in dieſem 
uf A APC ; tigen, mpliz 
a Es würde das verſchiedene Unzulänglichkeiten im polni⸗ Mechanisierung der Staaksgeſchäfte die Durchführung Zusammenhange von Affengrimaſſen, Clownverrenkungen 
ſe. Pe Pi 112 urn 082, ng ng f 7 2 A x 
egen ſchen ( śleben beſeitigen. Als Antwort darauf erklärte ſolcher Aenderungen manchmal Monate, ſelbſt Jahre in und ähnlichen Een Er erwähnt bie Mythologie und 
3 . ich À Vaszyn(ti, daß ich dieſe Unterredung dem Herrn Anſpruch nimmt, wenn wir ſerner berückſichtigen, daß wir Geſchichte Griechenlands und Roms und zitiert ſchließlich 
tund a Miniſa ‚räfibenten, Switalfti unterbreiten möchte, da if | vier Rechtsſy teme als Erbe übernommen haben und dazu die bekannte Operette „Die ſchöne Helena“ und zieht Ver⸗ 
ihm ja nicht Minifterpräfibent bin und er viel leichter in der | nod die häufige Unfähigkeit unſerer Beamten, [o begreifen gleiche zwiſchen dem Inhalt dieſer Operette und den Vors 
enden Lage ijt, fich mit dieſer Angelegenheit au befaſſen. Gleich⸗ wir, daß die Nichtzulaſſung einer gewiſſen Geſchmeidigkeit] gängen im Sejm. di 
ujene | 0 riet 0 AE ji 111 l e des des Budgets ein Hindernis für jeden Fonſchritt bedeutet. Weitere Momente, auf deren Erwähnung Wert gelegt 
| 4 Regierungsblocks fih auf den natürlichen Weg, und zwar wada: ; y ; werden müßte, enthält der Brief nicht. 0 
ſtraße 1 er den Vorſitzenden dieſes Blocks, Herrn Slamet, zu ee eee Ae een 15 a 7 bieg 
3 egeben. ' j i i , . ; À 
ie: "SE i So begann dieſe Angelegenheit, die nun jetzt ihr Ende 9 ne 5 5 de Pol le 10 ia AR * Der Brief des Marſchalls Pilſudſti, der mehrere 
AB inden ſoll. l erhalten haben, daß die Polen als Volk nicht in der Lage | Tage im voraus angejagt war, und von Vielen mit 
war, . Ich habe natürlich in voller Loyalität dieje Unter- ſeien, fth ſelbſt u regieren, und daß ſie nichts anderes als probem Intereſſe erwartet wurde, liegt nun vor. Er 
1 $of | redung Herrn Switalſki ſowie Herrn Slamet zur Rennt- u polniſche Wirtſchaft“ führend fih ſelbſt zum „Saiſon⸗ bringt nichts Neues, keinen Ausblick in die Zukunft, keine 
ı den nis gebracht. Jedoch in Anbetracht der nahenden Ferien | itaat kennzeichnen. grundſäßzlichen Erörterungen und auch nicht die jo laut 
„ ſein des Miniſterpräſidenten, ſowie der politiſchen Stille in Ferner ſchreibt der Marſchall, daß er trotz der ge⸗ angekündigte Würdigung der Lage. Man kommt nbe- 
furzen den Monaten Juli und Auguſt hat Herr Switalſti fih da- äußerten Anſichten beim kopierten MR vom Vorfahre dingt zu der Auffaſſung, daß mit der nicht ſtattgefundenen 
n und für entſchieden, erft im September Schritte in dieſer An. bleiben will, da die Diskuf ionen im Sejm ihm nicht jo Konferenz nichts verloren ging, da ſie, wie dem Briefe 
Ne. # Be a i ſofern dies nicht durch Herrn | jehr en 10 10 OAM 1 gu PRE m Ade auß 518 eh Merge na 
„ war zynfki geſchieht. hall geht nun zu der Ablehnung der Teil- bringen ſollte. r die Ausfprache des Marſchalls Pil⸗ 
ernten In dieſer Weiſe hat ſichdie Angelegenheit bis Ende nahme an der Konferenz durch die verſchiedenen Gejm- ſudſki mit dem Sejmmarſchall Daszynfki verdient eine 
mmen, Auguſt verzögert, aljo bis zu meiner Rücktehr aus dem Gr. gruppen über und erllärt, daß vor allem 1 bie foge- volle Aufklärung. Bis dieſe nicht erfolgt iſt, wäre jeb 
ie 1 gofungaurlaub, Während meiner Unterredung mit Herrn nannte „Kanapeeſrage“ erſcheine, die darauf beruht, dag | Stellungnahme verfrüht. 
ja PM 14 iniſterpräſidenten Switalſki in Druskienniki haben wir i È ; Lina? | 
Sine 8 uns entſchloſſen, die Initiative von uns, von der Regie⸗ i w è 1 i © 
* rung aus, zu ergreifen, um in einem inoffiziellen Gejpräd | | ER ANO: 
peri- in wichtigen Staatsangelegenheiten feſtſtellen zu können, er K III an LEJ MIELE 1 
p 18, 23 R 5 1 aR von der Herr Daszynfki Nee 1155 j 
„A ie den Tatſachen entſpricht und ob irgendeine fadlide ; ; 
Ad z Disfrffion möglich iſt. Hi s z Neuyor! 21. September. Der Unterfuhungsaus- | haben. Auch Bardos Sekretär hat fie als Uebertreibungen 
r kein Da die ordentliche Sejmſeſſton, die mit dem Staats- ſchuß des amerilaniſchen Senats hat bie KEN ee im gekennzeichnet. Außerdem jet bekannt geworden, daß 
wj budget für das kommende Jahr verbunden iſt, immer näher | Fall Shearer aufgenommen, der im Auftrage amerikani- Shearer noch amerikaniſche patriotiſche Vereinigungen ver⸗ 
r nicht heranrückte, habe ich vorgeſchla en, daß oben dieſe für den ke Schiffabaugeſelſſchaften a Beobachter bei der Ab. | treten habe. Sie hätten ein Intereſſe daran gehabt, als dit 
m, die tant ſo wichtige Angelegenheit zur Beratung geſtellt Ma kımgetagumng eine Den k Rolle geſpielt hat, Als Marinevorlage durchberaten wurde, bie Annahme der Vor⸗ 
re E! | werben jole, als Verſuch, ob eine ſachliche Diskuſſion im wadach der zweite Direktor der Neugorker Schiffbau⸗ lage durchzusetzen, und hätten reichlich Schmiergelder flie⸗ 
* Sejm möglich je f geſe et Bardo vernommen. Shearer hatte bekanntlich ßen laſſen. Gleichzeitig jeien in ber Vorlage Gelder für 
ig fel Schon im veröffentlichten Expose des Herrn Finanz- gegen drei amerikaniſche Großwerften einen Prozeß ange einen 4⸗Tagepoſtdienſt über den Atlantik berentgertell: wor 
miniſters müſſen gewiſſe, mit der gegenwärtigen finan- ſtrengt, weil fie ihm die Unkoſten für feine Propaganda: den, woran beſonders die Tochtergeſellſchaft der Brown 
waren ziellen Lage des Landes zuſammenhängende neue Anſich⸗ kätigkeit nicht bezahlt hatten. Bardo gibt zu, daß er und | Bovery Co., die Transoceanic Co., inietesiiet gemein ei, 
1 ten und Richtungen aufgefallen jen. Ich nahm an, B er 5 Gen nen ee Steel, bie 102000 Dollar an Propagandakoſten „dermicgabi 
„als ała: 3 , 8 nach Genf als Beobachter und Berichterſtatter ent- haben. : 5 a zd 
ię per. | daß eine e der verſchiedenen sat i” aber 15 98 e über die Ra ŻE dnia 3 A * 
Waga f C edürfniſſe der ameritanijhen Handels⸗ und Rrieasiiotte l er a RZ: : 
ert mit Dr Möglichkeit bieten würde, fruchkloſe Diskuſſionen, das | zu unterrichten. Der Brp belegte feine Aussagen mit Franzöſiſch⸗amerfkaniſche Veſprechund. 
tutſcher . offener Türen, die wunderlichen Exzeſſe, die einem von Shearer er ltenen Schreiben, worin er den Neuyork, 21. September. Wie aus Waſhington 
n kopf, . für alles was fid im Sejm während der Budgetberärun⸗ Empfang des Geldes für feine Tätigkeit in Höhe von gemeldet wird, unterhielt fi) Stagtsfekretär Stimion am 
et, da u. -i gen in geſchmackloſer und ungeſunder Art abſpielt und be | 25000 Dollar betätigt und erſucht, ihm größere Summen Freitag mit dem franzöſiſchen Votſchafter Claudel über die 
te man * e If au vermeiden, Ich habe nicht emme für die erweiterte Tätigteit in Genf zu bewilligen. Ueber beabſichtigte Konferenz der 5⸗Flotenmächte. Beide wei⸗ 
über 4 1 end DAC Mangel aller Sachlichleit] ben Verlauf der Beratungen habe Shearer laufend berid- | gerten fidh, über ihre Unterhaltung irgend eine Ertlärung 
5 gier "ssd och irgendwelche Aenderungen einer Regierung, die tet, aber Bardo will dieſe Berichte unbenutzt beiſeite gelegt abzugeben. e 2 
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Die Endelen zögern. 


Der Nationaldemokratiſche Sejmklub hat an Oberſt 
Slawel die Fragen gerichtet, wo die von ihm vorgeſchla⸗ 
ene Konferenz ſtattfinden wird, wer zur Konferenz ein⸗ 
aden ſoll und ob die ena enen ebenfalls 
der Konferenz teilnehmen werden. s 
8 Dieſe ke Frage ift echt nationaldemokratiſch. 


Polniſche Parlamentarier reifen nach 
Berlin. 


Dreißig polniſche Parlamentarier, Mitglieder faſt 
aller a Sanktionen von Sejm und Senat, begeben 
ſich am Sonnabend unter Führung des ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Dr. Diamand nach Berlin. Sie werden dort 
an der Tagung der Interparlamentariſchen Wirtſchafts⸗ 
union teilnehmen, die am Dienstag eröffnet wird. Die 
ſtarke Beteiligung polniſcher Vertreter an dieſen Berliner 


Verhandlungen dürfte Gelegenheit geben, daß dieſe Kon⸗ 


ereng ſich speziell aufs gründlichſte mit dem Thema der 
ea a Wirtſchaftsbeziehungen befaßt und auf 
die Möglichkeit der Beendigung des nunmehr 4jährigen 
Zollkrieges lenkt. 


Das Urteil im Wufcil⸗Prozeß. 


Der Prozeß gegen Wujeil, der angeklagt war, zwei 
Offiziere tätlich angegriffen zu haben, iſt geſtern in War⸗ 
ſchau zu Ende geführt. Der Angeklagte wurde zu der 
harten Strafe von zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Eine Heimwehrmanifeſtation. 
Entweder lügen ſie, oder es war ihnen der Boden zu heiß. 


Wien, 21. September. Auf dem Platz der Burg 
fand am Sonnabend eine von etwa 25 000 Perſonen be⸗ 
ſuchte Heimwehrverſammlung ſtatt. Der Bundesführer 
der niederöſterreichiſchen Selbſtſchußzverbände, Dr. Stei⸗ 
bele, erklärte, es fet eine Lüge, wenn man von einem Bür⸗ 
gerkrieg der Heimwehren ſpreche. Unſtimmigkeiten in der 
Heimwehrführung gebe es nicht. Die Sozialdemolratie 
bemüht ſich, gegen die Heimwehr Stimmung zu machen. 
Die Heimwehr Babe ihr Ziel genau erwogen. Ueber ihr 
Programm gebe es kein Feilſchen und Handeln, ſondern 
nur Erfüllung der Forderungen, die nunmehr von der 
Mehrheit des Volles (7) den gesetzgebenden Stellen vore 
getragen wurden. 


Chimeſiſch⸗apaniſcher Zwiſchenfall. 
Totto, 21. September. Das japaniſche Kriegs⸗ 
miniſterlum teilt mit, daß am 16. September in der Nähe 


der Stabt Dſchantſchun chineſiſche Polizei japaniſche Trup⸗ 


bei Manövern beſchoſſen hat, wobei zwei Japaner gez 


tet und verletzt wurden. Die japaniſchen Militär⸗ 
behörden haben ſofort den Leiter der chineſiſchen Polizei 
in Tchankſchun verhaftet. Der japaniſche Generallonſul 


übermittelte Freitag dem Oberbefehlshaber der chineſiſchen 
Truppen in der Nordmandſchurei, General Wang, in dieſer 
Angelegenheit folgende Forderungen: die Hinefſſche Regie⸗ 
rung entſchuldigt fih jofort bei dem japaniſchen Ober⸗ 
ſhlehaber in ber Nordmandſchurei. Sie gibt eine öffent» 
liche Erklärung ab, aus welchen Gründen die chineſiſche 
Polizei die japaniſchen Truppen beſchoſſen hat. Der Leiter 
der Pelle wird fofort vor ein Kriegsgericht geſtellt. 


Kampf um die Präſidentſchaft in Merito. 


London, 21. September. Wie aus Mexiko gemel⸗ 
det wird, iſt es dort zwiſchen Anhängern der beiden Präſi⸗ 
dentſchaftsklandidaten, Joje Vasconcelos und Ortiz Rubio, 
zu Kämpfen gekommen, wobei eine Perſon getötet und eine 


andere ſchwer verletzt wurde. Die Polizei konnte die Ruhe 


nur mit Mühe wieder herſtellen. 


Wieder muß ein Vollslommiſſar gehen. 
Finanzkommiſſar Frumkin ſeines Amtes enthoben. 


Der ſtellvertvetende Finanzkommiſſar der Sſowjet⸗ 
union, Frumkin, wurde auf Grund eines Beſchluſſes des 


Hauptvollzugsausſchuſſes der Sſowjetunion feines Amtes 
enthoben. Frumkin, der der Rechtsoppoſition angehörte, 


hatte gelegentlich einer e über die Agrarreform 
die Redewendung „Degradation der Landwirtſchaft“ ge⸗ 
braucht und daddurch den Unwillen der leitenden Kreiſe 
hervorgerufen. 


Kein Fleiſch und keine Butter in Nußland. 
uber Wodla. 


Aus Moskau meldet das „Berliner Tageblatt“: Es wird 
mitgeteilt, daß baldigſt Karten für die Verteilung von Fleiſch 
und Eiern eingeführt werden. Die Arbeiter ſollen bevorzugt 
werden. Die Butterrationen der Erwachſenen, die bereits auf 
die „Brotbücher“ vergeben werden, ſind zugunſten der Kinder 
unter 7 Jahren beſchnitten worden. Die Preiſe des Privat⸗ 
handels für Lebensmittel aller Art ſteigen weiter. 

Die Arbeitervereinigungen proteſtieren gegen den Antrag 
des Finanzkommiſſariates bei der Planbehörde, das Wodla- 
Kontingent des nächſten Jahres um 5 Millionen Eimer auf 
48 Millionen zu ſteigern, anſtatt nach dem Fünf⸗Jahr⸗Plan 
um 2 Millionen zu ſenken. Beſonders die Qualität der Fa- 
brikleiſtungen werde durch ſtärkeren Wodla⸗Genutz ernſtlich 
beeiniluht werden.“ 


„Lodger Volkszeitung“ — Sonnt g, 22 September 1929 


Ergebnisloſe Abrüſtungsdebatten 


Lord Cecil zieht feinen Abrüſtungsantrag zurid, 


Genf, 21. September. Die Ausſprache über die 
Abrüſtungsarbeiten des Völkerbundes wurde heute forte 
geſetzt. r chineſiſche Vertreter erklärte: Der bisherige 
Stand der Arbeiten in der Frage der ausgebildeten Re⸗ 
ſerven könne nur als ein völliger Zuſammenbruch der 
bisherigen Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion angeſehen 
werden. China werde es ablehnen, eines der internatio- 
nalen Abrüſtungsabkommen zu unterzeichnen, in dem nicht 
dem Antrage Chinas auf völlige Abſchaffung der allge- 
hen Wehrpflicht voll Rechnung getragen fei. Er unter- 
ſtützte ſodann den Antrag Lord Robert Cecils uneinge⸗ 
ſchränkt. Auch der Vertreter Portugals ſchloß fih dem eng- 
liſchen Antrag an. Die allgemeine Ausſprache über den 
engliſchen Antrag war damit abgeſchloſſen. 

Der Vertreter Griechenlands, Politis, begründete 
ſeinen am Freitag abend veröffentlichten Kompromiß⸗ 
antrag und betonte, daß das Abrüſtungsproblem nur durch 
gegenſeitige Konzeſſionen der Regierungen gelöſt werden 
kön 


ne. 

Genf, 21. September. Lord Robert Ceeil gab in 
der heutigen Sitzung der 3. Kommiſſion unter allgemeiner 
Spannung die Erklärung ab, daß er ſeinen Vorſchlag 
zurückziehe, da er die Frage der Abrüſtung zu ernſt nehme, 
um ſie zu einer rein ziffernmäßigen Abſtimmung kommen 
zu laſſen. Die Bedenken gegen ſeinen Vorſchlag waren 
nicht grundſätzlicher Art geweſen, ſondern hätten nur die 
Frage des weiteren Verfahrens berührt. Die von ihm er⸗ 
klärten Hauptpunkte der Abrüſtungsfrage ſeien bisher von 
der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion nicht gelöſt 
worden. In der Frage der ausgebildeten Reſerven halte 
er keineswegs an der Methode der bisherigen Herabſetzung 
feſt, es könnten auch andere Wege hierfür geprüft werden. 
Entſcheidend fei aber die Herabſetzung des Kriegsmaterials. 
Ohne dieſe wäre eine allgemeine Abrüſtung undenkbar. 
Dieſe Frage wäre heute noch offen, jedoch ſei die Türe für 
weitere Verhandlungen noch nicht zugeſchlagen worden. Er 
müſſe darauf beſtehen, daß eine Herabſetzung des Kriegs⸗ 
materials als entſcheidender Punkt in der geſamten Ab⸗ 
reüſtungsfrage durchgeführt würde, da ohne dieſelben ein 
Abrüſtungsabkommen keinen Wert habe. Es habe keinen 
Zweck, darüber einig zu werden, daß man nichts machen 
wolle. Ein derartiges Abkommen hätte weder Sinn noch 


Wert. 

Der Vertreter Frankreichs, Maſſigli, gab ſodann 
ſeiner Befriedigung über die Zurückziehung des engliſchen 
Antrages Ausdruck. Man könne daraus den Geiſt des 
RNA und des Vergleichs erſehen. Frankreich 
werde feinen Platz weiterhin in der Vorbereitenden Mb- 
rüſtungskommiſſion einnehmen. ; | 

Sodann gab Graf Bernſtorff eine Erklärung ab, nach 
der die deutſche Abordnung den Kompromißantrag des 
griechiſchen Vertreters Politis annimmt mit der Begrün⸗ 
dung, daß die engliſche Abordnung ihren Antrag zurück⸗ 
gezogen habe. Die deutſche Abordnung hätte es vorgezogen, 


Die Internationale Bant, 


Genf, 21. September. Der Vorſchlag der kleineren 
Mächte, einen Zuſammenhang zwiſchen Völkerbund und 
Internationaler Bank zu ſchaffen, kann im großen als ab- 
gelehnt angeſehen werden, nachdem ſich am heutigen Sonn⸗ 
abend N Deutſchlands und Frankreichs in län⸗ 
geren Ausführungen mit großer Uebereinſtimmung auf den 
Standpunkt geſtellt haben, daß es gefährlich wäre, jetzt 
einen Zuſammenhang zwiſchen Völkerbund und Inter⸗ 
nationaler Bank herzuſtellen und daß eine rechtliche Grund⸗ 
lage hierfür nicht FERA jet. Der Vertreter Englands 
hat ſich noch nicht geäußert, jedoch iſt bekannt, daß Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Daltow, der England im Wirtſchaftsausſchuß 
vertritt, die Auffaſſung Loucheurs teilt. Die wahre Urſache 
der Haltung der Großmächte dürfte in der Rückſichtnahme 


auf die Vereinigten Staaten liegen. Man fürchtet, daß zu⸗ 


nächſt ein theoretiſches Zuſammengehen zwiſchen Völker⸗ 
bund und Internationaler Bank von maßgebenden ameri⸗ 
kaniſchen Kreiſen als Einbeziehung der an der Bank be⸗ 
teiligten Finanzintereſſen in den Wirkungskreis des Völ⸗ 
kerbundes und infolgedeſſen als eine Kontrolle und eine 
Beeinfluſſung der Tätigkeit der Internationalen Bank auf⸗ 
gefaßt werden würde. Dieſer Geſichtspunkt wird ausſchlag⸗ 
gebend für die Ablehnung des Antrages von Norwegen, 
Dänemark und Polen geweſen ſein. Die Urſache der Hal⸗ 
tung Polens dürfte hauptſächlich in der Erklärung liegen, 
daß Polen zu dem Ausſchuß für die Internationale Bank 
nicht hinzugezogen worden iſt. Nach der allgemeinen Lage 
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß der jetzt abgelehnte 
a zu einem ſpäteren Zeitpunkt wieder aufgenommen 
wird. 


Militariſtiſches aus Muſſolinien. 

Die Regierung Muſſolinis will ſchon in den nächſten 
Tagen die Militärpflicht für alle Hochſchulbeſucher einfüh⸗ 
ren. Während der Ferien ſollen zweimonatliche militä⸗ 
riſche Uebunden ſtattfinden, und zwar zwei Jahre nach⸗ 
einander. Die Studenten erhalten dann den Unter⸗ 
leutnantsgrad. Nach beendetem Studium ſollen ſie dann 
noch für die Dauer von acht Monaten zum Militärdienſt 
eingezogen werden. Nach Meinung der Hochſchulbehörden 
dürften die Studierenden erſt naſt voller Beendigung der 
Studien zum Militärdienſt ausgehoben werden. 


wenn die Kommiſſion einſtimmig den engliſchen Antrag 
angenommen hätte. Jedoch gehe es aus den Ausführungen 
Lord Robert Cecils eindeutig hervor, daß England feinen 
grundſätzlichen Standpunkt in der Abrüſtungskommiſſion 
von neuem darlegen und ſeinen Antrag wieder aufnehmen 
werde. Praktiſch habe die Kommiſſion alſo beſchloſſen, 
daß dieſe Ausſprache in der Abrüſtungskommiſſion wieder 
aufgenommen würde und aus dieſem Grunde jei Deutſch— 
land bereit, den griechiſchen Antrag anzunehmen. Die Mb- 
rüſtung könne ſelbſtverſtändlich nur auf dem Wege gegen: 
ſeitiger Zugeſtändniſſe gelöſt werden, jedoch könne man 
von den bisherigen vierjährigen Verhandlungen der Abe 
rüſtungskommiſſion keineswegs von gegenſeitigen Zuge: 
ſtändniſſen reden. Deutſchland würde es ablehnen, an Zu⸗ 
geſtändniſſen mitzuwirken, die nicht zu einer Herabſetzung, 
ſondern im Gegenteil zu einer Erhöhung und Stärkung 
der Rüſtungen führen. Graf Bernſtorff beantragte, daß in 
den griechiſchen Anträgen ein Zuſatzantrag aufgenommen 
würde, wonach dem Streben der Völker nach einer erſten 
Verwirklichung der im Völkerbund⸗Pakt gegebenen Ver- 
ſprechen zu einer allgemeinen Abrüſtung Rechnung ge— 
tragen würde. Zum Schluß erklärte er, er halte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach wie vor an der Forderung auf Herabſetzung 
der ausgebildeten Reſerven fejt, ſtimme jedoch mit Kort 
Robert Cecil darin überein, daß eine weitgehende Be: 
ſchränkung des Kriegsmaterials bis zu einem gewiſſen 
Grade die gleiche Bedeutung habe wie die Herabſetzung der 
ausgebildeten Reſerven, da ohne Kriegsmaterial ſchließlich 
kein Krieg geführt werden könnte. 

Der Antrag des griechiſchen Delegierten Politis 
wurde ſodann von der Kommiſſtion angenommen und der 
deutſche Zuſatzantrag in das Protokoll der Kommiſſion 
eingeſchloſſen, das ſämtlichen Mitgliedern der Borbercie 
tenden Abrüſtungskommiſſion zugehen wird. 


Um die Anwendung des Art. 19. 


Genf, 21. September. Der Antrag der chineſiſchen 
Regierung über die Anwendung des Artikels 19 des Völ⸗ 
lerbundpaktes (Abänderung der internationalen Verträge) 
wurde heute von neuem in einem kleinen Sonderkomitee 
durchberaten, ohne daß jedoch eine Einigung in dieſer 
Frage zuſtandegekommen ift. Der Antrag der belą che 
Abordnung iſt zurückgezogen worden, anſtatt deſſen lieg! 
ein italieniſcher Vermittlungsvorſchlag vor. Jedoch ſtie— 
ßen ſämtliche Vermittlungsanträge bisher auf heftigen 
Widerſtand der chineſiſchen Abordnung, die Bedingungen 
ſchaffen will, daß in Zukunft Anträge von Mitgliedsſtaaten 
auf Abänderung von internationalen Anträgen uneinge 
ſchränkt und ſofort vom Völkerbund geprüft werden, wäh 
rend auf der Gegenſeite eine Reihe von Bedingungen qe: 
ſtellt wird, die zunächſt erfüllt werden müſſen, ehe ein Der: 
artiger Antrag zur Prüfung gelangen ſoll. Die Beryanb: 
lungen werden noch weiter fortgeſetzt werden. 


Macdonald und Snowden Ehrenbürger 
von London. 

Die Stadtverordnetenverſammlung von London hat 
am Donnerstag nachmittag einſtimmig beſchloſſen, Mini⸗ 
ſterpräſident Macdonald und Schatzkanzler Snowden das 
Ehrenbürgerrecht zu verleihen. In der Begründung heißt 
es, das Ehrenbürgerrecht werde dem Miniſterpräſidenten 


verliehen in Anerkennung ſeines Mutes, ſeiner Energie 


und Geſchicklichkeit, mit der er ſich zum höchſten Amt 
heraufarbeitete, ſowie ſeiner Bemühungen, durch ſeine 
Reiſe nach Amerika eine beſſere Verſtändigung zu ſchaffen 
und ein Abkommen bezüglich der Seeabrüſtungen zu er⸗ 
reichen. Snowdens Ernennung zum Ehrenbürger erfolgte 
in Anerkennung ſeiner erfolgreichen Verhandlungen zum 
Schutz der britiſchen Intereſſen. ; 


Gonderbarer Unsliidchat. 
Schivelbein, 21. September. Am kommenden 
Vormittag ſollte in Schivelbein der goße Zeltzirkus Vigt 
aufgerichtet werden. Beim Hochziehen des großen Maſtes 


mit einem Drahtſeil wurde ein Stück des ſich in der Spitze 


des Maſtes befindlichen Drahtſeils gegen die Hochſpan⸗ 
nungsleitung der Ueberlandzentrale getrieben. Schlag⸗ 
artig wurden erdurch elf Perſonen vom Strom getrof⸗ 
jen. Zwei . onen, der aus Berlin ſtammende 27jäh⸗ 
rige Zirkusarbeiter Juley und der 18jährige Hütejunge 
Ratz aus Schivelbein, waren auf der Stelle tot. Die übri⸗ 


gen Beteiligten, darunter ein Mädchen, alle vom Zirkus, 


haben zum Teil recht ſchwere Brandwunden davongetra⸗ 
gen. Vier Perſonen mußten ins Krankenhaus geſchafft 
werden. 


Wieviel Menſchen leben auf der Welt? 


Nach Angaben des Internationalen Statiſtiſchen Inſti⸗ 
tuts beträgt die Bevölkerung der Erde gegenwärtig gegen 
2 Milliarden Menſchen. Im Laufe von 10 Jahren hat ſich 
die Bevölkerung um 400 Millionen Menſchen vergrößert. 
In Aſien allein leben 900 Millionen, in Europa 500, in 


e 220 Millionen, der Neft kommt auf Afrita und Au- 


tätigen Polens werden durch 


— M 


Tagesnenuigleiten. 


Der Zufammenſchluß der deutſchen 
Werktätigen. 


Nur noch zwei Wochen trennen uns von einem Er⸗ 
eignis, das gewiß als das Bedeutendſte im Leben des 
deutſchen werktätigen Volkes in Polen angeſehen werden 
kann. Es ift dies der Vereinigungsparteitag 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, der 
am 5. und 6. Oktober in Lodz ſtattfindet. An dieſen beiden 
Tagen werden die Vertreter des deutſchen arbeitenden 
Volles aus allen Städten ener See ſowie aus Ober⸗ 
ſchleſten und aus dem Teſchener Schleſien ſich in Lodz gu- 
ſammenfinden, um ein großes und ſchönes Werk zu voll⸗ 
bringen, um den Zuſammenſchluß der deutſchen Arbeiter⸗ 
organiſationen in Polen endgültig zu vollziehen. Für den 
Kampf der deutſchen Werktätigen Polens um ſoziale Be⸗ 
freiung und nationale Gleichberechtigung bedeutet dieſer 
Zuſammenſchluß Anſporn und Stärkung zugleich. An 
Stelle der Teilparteien wird eine einige politiſche 
Organiſation erftehen, die in der Lage fein wird, 
die Interessen unſerer werktätigen Volksgenoſſen in der 
richtigen Weiſe zu wahren. 

Die Partei iſt ſich der Bedeutung des bevorſtehenden 
Vereinigungsparteitages voll und ganz bewußt. Schon 
jetzt wird in den Ortsgruppen der D. S. A. P. eine rege 
Vorbereitungsarbeit geleiſtet. Ueberall finden Mitglieder⸗ 
verſammlungen ſtatt, in denen der Parteitag beſprochen 
wird, indem die Mitglieder zu den einzelnen unten der 
Tagesordnung Stellung nehmen. Gleichzeitig werden 
von den Mitgliedern die Delegierten für den Parteitag 
gewählt. Am 5. Oktober werden dieſe Delegierten ſich im 
feſtlich geſchmückten Saale des Lodzer Stadtrats verſam⸗ 
meln, um den ſo bedeutungsvollen 1970 zu eröffnen 
und in ernſte Beratungen über die Lage des deutſchen 
werktätigen Volles in Polen einzutreten. 

Auch liebe Gäſte wird die D. S. A. P. zu ihrem Partei⸗ 
tag begrüßen können. Die ſozialiſtiſchen Bruderparteien 
im Lande: die P. P. S., der „Bund“. die „Poale⸗Zion“, 
die ukrainiſche rabiłal-jogialijtijche Partei und die ufrais 
niſche Sozialdemokratie werden ihre Vertreter entſenden, 
um die Gemeinſamkeit des Kampfes mit den deutſchen 
Werktätigen zu dokumentieren. Auch aus dem Auslande 
werden Säfte erwartet. Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale, die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 
die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei Oeſterreichs, die 
Deutſcha Sozialdemokratie der Dſcchechoſlowakei und die 
Sozialiſtiſche Partei Danzigs werden durch ihre Vertreter 
gleichfalls an unſerem Parteitag teilnehmen. Die Bedeu⸗ 
kung dieſes Parteitages geht alo weit über den Rahmen 
unſerer bisherigen Parteitage hinaus. Die deutſchen Wert: 

lebendige Fühlung be⸗ 
tommen mit ihren Bolis- und Klaſſengenoſſen in anderen 
ändern. 

Doch nicht nur die von den Parteimitgliedern ge⸗ 
wählten Delegierten ſollen die Möglichkeit haben, an dem 
bedeutſamen Ereignis teilzunehmen. Am Abend des 
5. Oktober rd eme feierliche Akademie veranſtaltet, in 
der die Vertreter der eingeladenen Parteien aus dem In⸗ 
und Auslande Anſprachen halten werden. Dieſe Akademie, 
in der auch Muſtk und Geſang geboten werden wird, wird 
für alle deutſchen Volksgenoſſen zugänglich 
fein, damit der Parteitag und der Zuſammenſchluß in den 
weiteſten Kreiſen Widerhall finde und von den großen 


Maſſen des arbeitenden deutſchen Volkes miterlebt werde. 


So ſoll denn der 5. Oktober dieje Maſſen beiſammenſehen, 
einig in dem Willen, für eine beſſere Zukunft unſeres 
Volkes zu kämpfen. i 


Bejuht die Kinovorſteuungen zugunſten 
der D. S. A. P. 


Wie aus dem Inſeratenteil zu erſehen ift, finden 
Sonnabend, den 28., Sonntag, den 29., und Montag, 
den 30. September, im Kino der Stants⸗ und Kommunal⸗ 
beamten, Sienkiewieza 40, Sondervorſtellungen ſtatt, 
deren Reinertrag zugunften der Bildungszwecke der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, Ortsgruppe Lobz⸗Süd, 
verwendet wird. 

Durch dieje Vorſtellungen ſoll der Fonds für Bile 


dungszwecke der Ortsgruppe Lodz⸗Süd geftärkt werden, um 


den breiten Maſſen des deutſchen werktätigen Volkes 
Wiſſen und Bildung in größerem Maße vermitteln zu 
können. Es liegt darum im eigenen Intereſſe der deutſchen 


_ Bolfsgenofjen, dieje Vorſtellungen fo zahlreich wie möglich 


zu beſuchen. 

Insbeſondere wird auf den Vorverkauf für diefe Bore 
ſtellungen aufmerkſam gemacht, der Donnerstag, den 
20. September, beginnt und in der Adminiſtration der 
„Lodzer Volkszeitung“ ftattfinden wird. Außerdem können 
Katten auch durch die Austrüger der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“, ſowie durch die Vertrauensmänner der Partei 


; bezogen werden. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 


+, Morgen, Montag, haben im Militärbureau, Pe- 
iter DJ Regiſtrierung die im Jahre 1911 gebore⸗ 
een Männer zu erſcheinen, die im Bereiche des 3. 
Folizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
udjtaben S und Sz beginnen; aus dem 10. Polizeikom⸗ 


i 


„Lodger Volkszeitung“ — Sonnteg, 22. September 1929 


Heute beginnen in Bielitz die Verhandlungen des 
8. Kongreſſes des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterin⸗ 
nen der Textilinduſtrie Polens. Der Kongreß trägt einen 
Jubiläumscharakter, da er eine zehnjährige Vesand als 
allgemeiner Landesverband abſchließt. Die Verhandlun⸗ 
gen finden im Saale des Volkshauſes in Bielitz⸗Biala 
ſtatt, alſo am Sitze der Bielitzer Abteilung, die auf eine 
dreißigjährige Geſchichte des Kampfes für die Arbeiter⸗ 
ſchaft zurückblicken kann. Hauptthema der Beratungen 
wird die Zuſammenfaſſung der Textilarbeiterſchaft in der 
einheitlichen Maſſenorganiſation bilden, ohne Rückſicht 
auf Abſtammung und politiſche Ueberzeugung. Die kom⸗ 
muniſtiſchen Delegierten haben, wie gewöhnlich, eine lange 


8. Verbandstag der Textilarb 


— 


eiter Polens 


zialiſtiſche Arbeitspartei und der „Bund“ als „Sozial⸗ 
faſchiſten“ und wie die üblichen Beſchimpfungen noch ſonſt 
lauten, bezeichnet werden. 

Die deutſchen Abteilungen des Verbandes der Textil⸗ 
arbeiter entſenden nach Bielitz zum 8. Kongreß der Textil⸗ 
arbeiter Polens als Delegierte die Verbandsmitglieder: 
Abg. Emil Zerbe, Theodor Kummert, Joſef Stanke, 
Adolf Walter, Otto Dittbrenner (alle aus Lodz), Gerhard 
Maſchke (Alexandrow), Alfred Weggi (Tomaſchow) und 
Walta (Pabianice). 


Die Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ übermittelt 
auf dieſem Wege dem Kongreß den Wunſch fruchtbarer Be⸗ 


Reſolution in peto, in der die P. P. S., die Deutſche So⸗ ratungen. 


miſſariat dagegen e deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis M einſchließlich beginnen. (Wib) 
Vom Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt. 

Das Staatliche Arbeitsvermittlungsamt in Lodz, Ki⸗ 
linſtiego 52, ſucht Arbeitskandidaten mit guten Zeugniſſen 
und Referenzen für folgende Stellen für das Inland: 
1 Koch, 1 Spezialiſt für Seidenpapierfabrikation, 1 Mei- 
ſter zur Zubereitung von Erdfarben mit langjähriger Pra⸗ 
xis, 20 Hüttenarbeiter und 20 Hilfshüttenarbeiter; am 
Orte: 23 Dienſtmädchen für den Haushalt. Kopfarbeiter: 
1 Fabriksleiter und 1 Spezialiſt für Zwirnfabrikation, 
1 polniſche Sprachlehverin für ein ruſſiſches Gymnaſium. 


Der Stanb der Arbeitsloſigkeit. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Staatl. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes (Stadt und Kreis Lodz, Laji, Sieradz, Len⸗ 
czyca, Brzeziny) waren am 21. September d. Is. im gan- 
zen 20 845 Arbeitsloſe regiſtriert, davon in Lodz allein 
14917, Pabianice 1437, Zgierz 1778, Zdunfka⸗Wola 559, 
Tomaſchow⸗Mazowiecki 1383, Konſtantynow 291, Alexan⸗ 
drow 172, Ruda⸗Pabianicka 308. Unterſtützungen aus 
dem Staatsſchatz erhielten in der vergangenen Woche 
14 654 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 11 900. 53 ate 
beitsloſe Kopfarbeiter erhielten außerordentliche Unter⸗ 
ftügungen. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
Woche in Lodz 553 Arbeiter; Arbeit erhalten haben 771 
Perſonen, zur Arbeit woggeſchickt wurden 89 Perſonen. 


Vom Stadtrat. 

Am Donnerstag, den 26. September, findet um 7,80 
Uhr bie 14. Plenarſißung des er Stadtrates ſtatt. Die 
Tagesordnung umfaßt u. a. 120 Punkte: 1) die Grün⸗ 
dung einer Muſikkommiſſion, 2) Berichterſtattung der vers 
einigten Ratskommiſſionen in Sachen der Vorwürfe des 
Innenminiſteriums im Protokoll der miniſteriellen Prü⸗ 


) kommiſſton, 3) Bericht der Finanz⸗ etkommiſſion 
achen der Reduzierung der ſtädtiſchen en 


der Mietshöhe in den ftabtijchen Wohnhäuſern für Volks⸗ 
ſchullehrer, Zuſatzkredite für notwendige ente Ausga⸗ 
ben usw., 4) Bericht der Arbeitskommiſſion in Sachen Bi 
Emerituren für bie ſtädtiſchen Beamten ober ihre Familien. 


Vom ſtädtiſchen Geſundheitsamt. ; 

Am Montag, den 23. September, wird im Saale der 
ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung, Plae Wolności 1, eine 
Sitzung der Delegation des Geſundheitsamtes ſtattfinden. 
Zur Verhandlung ſtehen folgende Angelegenheiten: Be⸗ 
richterſtattung über den Geſundheitsſtand der Stadt im 3. 
Quartal, Bericht des Referats für körperliche Ertüchtigung, 
Berichterſtattung über den Kampf mit der Rotzkrankheit 
auf dem Gebiete der Stadt Lodz, ſowie Budgetvoranſchläge 
für 1930/31. Ueber dieſe Punkte der Tagesordnung wer⸗ 


den referieren: der Schöffe der Geſundheitsabteilung Dr. 


Margolis, der ſtädtiſche Sanitätsinſpektor Dr. Misjon, der 
ſtädtiſche Veterinärinſpektor M. Nehrebecki und der Leiter 
der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung St. Kempner. 


Um einheitliche Straßennamen. 
Unter dem Vorſitz Ing. Joſtos fand am Freitag abend 
im Beiſein des Schöffen Harasz, Prof. Jurczynfkis, Prof. 
Lorentz ſowie Ing. Dombrowfkis im Lokal der ſtädtiſchen 
Bauabteilung eine Sitzung der Kommiſſton für Straßen⸗ 
umbenennung ſtatt. Nach längerer Beſprechung wurde be⸗ 
ſchloſſen, nachſtehende Straßen umzubenennen, da ſie ent⸗ 
weder Namen anderer Straßen oder nicht entſprechende, 
oder gar leine Namen führen: 1. Geldnerſtraße auf Za⸗ 
ci (auf Antrag der Wohnbaugenoſſenſchaft der Woje⸗ 
wo ae 2. die Zorawia in Kalwinfka (end- 
gültiger Beſchluß ſteht noch aus), 3. die O. O. Jezutow auf 
utajinftijtrage, 4. die Czerwona (in Brus) auf Krancowa. 
Die obigen Beſchlüſſe unterliegen noch der Beſtätigung des 
Magiſtrats und des Stadtrates. ; 


me wir A 
ach Auflöſung des Vertrages zur Lieferung von 
Granitwürfeln aus ER hat es fich 15 AE 
daß obwohl wir Granitfteine in Polen zur Genüge haben, 
die Verarbeitung der Steine zu Pflaſterzwecken ſo im Rück⸗ 
kde ijt, daß diefe Inlandsproduktion nicht einmal für die 
edürfniſſe einer Stadt wie Lodz ausreicht. Jetzt will 
man ert eine Geſellſchaft gründen, die im Poſenſchen (7) 
Steinbrüche anlegen und ſo die Inlandsproduktion heben 
will. Dieſer Geſellſchaft ſollen u. a. auch Vertreter der 
Lodzer Stadtverwaltung angehören. (b) f 0 
Was werden nun alle diejenigen „Oppoſitionsblätter“, 
die damals, als der ſozialiſtiſche Magiſtrat einen günſtigen 
Vertrag mit der ſſowjetruſſiſchen Handelsmiſſion auf ises 
rung von Granitwürfeln abſchloß, Beter und Mordio über 
die Sozialiſten ſchrien, zu der Tatſache ſagen, daß unſere 


zer Wojewodſchaft ahir ungen im Betrage vo 


— 
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6) Lichtſpie!⸗Theater 


ltr A 


Heute und folgende Tage! 


Unterſeeboot O. 44 


Erſchütterndes Meeresdrama, daß die Nerven in 
Spannung hält. === Mn den Hauptrollen: 


Jack Holt uns Dorothea Revier. 

Bemerkung! Die Preiſe 5 Orcheſter unter 

der Plätze find nicht Leitung von 

erhöht. Normale Preiſe. Dir. L. Kantor. 

Das Büfett iſt verſehen mit Erzeugniſſen der Firma 
E. Wedel“. 


Beginn der Vorſtellungen um 12 Uhr. — Von 12 
bis 8 Uhr ſämtliche Plätze zu 1 Zloty, 
Paſſepartouts u. Vergünſtigungskarten find ungültig 


WAWA 


OOOO WWAN 
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„Inlandsproduktion“ an Granitſteinen fo „rieſig groß“ 
ft, daß nicht einmal eine einzige Stadt beliefert werden 
kann. Aber um wiederum keine Tatſachen und Beweiſe 
bringen zu brauchen, macht man täglich Z auf 
das ſchlechte Lodzer Pflaſter. Und jede . eit zur 
de des Straßenpflaſterz muß man von berufswegen 


yniederſchreien“. Daß dieje Leute ſich ſelber dabei läder- = 
lich machen, merken ſie nicht oder wollen es einfach nicht 


merken. 


Ein Erholungsheim für die Lodzer Journaliſten. 

Heute begibt ſich eine ſpezielle Delegation des Lodzer 
Wa nach dem Gute Sokolniki bei Lodz, 
um das Gelände, das von dem Bejiger des Gutes, Baron 
Rozstocki, zum Bau des Erholungsheimes zur Verfügung 

eſtellt wurde, in Augenſchein zu nehmen und dem Herrn 
1 für feine uneigennüigen Bemühungen zu danken. 


Ein neues Bankhaus in Lodz. 

Dieſer Tage wurde in Lodz ein neues Bankhaus er⸗ 
öffnet, das ſich „Bankhaus Joſef Hirſchberg in Lodz“ nennt. 
Das neue Unternehmen liegt an der Petrikauer 24 und ijt 
aus der früheren Wechſelſtube Joſef Hirſchberg entſtan⸗ 
den. (Wid) 


Perſönliches. ; i 
Vizeſtadtpräſident Dr. Edmund Wielinjti tjt von 
ſeinem Erholungsurlaub zurückgekehrt und wird am Mone 
tag, den 23. September, feine Amtstätigleit wieder auf⸗ 
nehmen. 


Inſtruktionen für Hebammen. i 
Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt vom Innen⸗ 
miniſterium ein Rundſchreiben, das Inſtruktionen für Heb⸗ 
ammen enthält. 
digung einer ganzen Reihe von Vollzugsvorſchriften, die 
die Rechte und Pflichten der Hebammen regeln. Die In⸗ 
ſtruktion für die Hebammen iſt in drei Teile eingeteilt: 
allgemeine Vorſchriften über Regiſtrierung, Vorbildung 
who., ein Verzeichnis der Arbeitsgeräte und Arzneien, die 
die Hebamme beſitzen muß, das Verhältnis der Hebamme 
ge Wöchnerin und zum Kinde. Die Einhaltung dieſer 
orſchriften wird unter Androhung hoher Strafen be⸗ 
fohlen. (p) i 


377 Brände in 11⁄4 Mon. in der Lodzer Wojewodſchaft. 
In dieſem Jahre war die Zahl der Brände in der 
Lodzer Wojewodſchaft beſonders groß, wurden doch allein 


in der Zeit vom 1. Auguſt bis zum 15. September nicht 


weniger als 377 Brände notiert, die größtenteils land: 
wirtſchaftliche Gehöfte zerſtörten. 75 Prozent dieſer 
Brände ſind durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer ent⸗ 
ſtanden. Nur 25 Prozent der Abgebrannten erhielten eine 
entſprechende Entſchädigung, da fie nicht nur die Gebäude, 
ſondern auch die Ackerbaufrüchte verſichert hatten, während 


die übrigen 75 Prozent nur eine Entſchädi für die 
niedergebranmten Gebäude erhielten. In der Zeit vom 


1. Januar bis zum 15. Auguft d. Is. hat die Gegenſeitige 
Felewerſccherängsgeſellſchaſt (Lodzer Inſpektorat) für 
durch Feuer verurſachte Schäden auf dem Gebiete der Lod 


3 700 000 Zloty ausgezahlt. (Wid). 


Dieſe Verordnung iſt eine Vervollſtän⸗ 
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Nr. 259 


Sie können ohne Lügen nicht loben. ; 
In Nummer 38 bringt das Wochenblättchen der 
NPR.⸗Lewica „Praca“ angeblich als etwas „Allerneueſtes“ 
ſo altes abgeſtandenes Lügengewäſch, daß es zum Himmel 
ſtinkt. Man will dort ſeinen Leſern einreden, . 
ſtadtpräſident Dr. Wielinſti als Direktor des Bezirks⸗ 
krankenkaſſenverbandes neben dem A eng aa 
noch 3000 Zloty monatlich beziehe. Ganz biejelbe Nach⸗ 
richt“ brachten ſchon vor langer Zeit einige Lodzer Tages⸗ 
zeitungen. Dieſe mußten dann eine Berichtigung abdrucken, 
da Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſti wohl Direktor des Bee 
zirkskranlenkaſſenverbandes war, mit ſeinem Eintritt in 
die Lodzer Stadtverwaltung aber einen unbezahlten 
Urlaub vom Bezirkskranlenkaſſenverband erhielt. Und 
jetzt, nach ſo vielen Wochen, bringt die „Praca“ wieder 
dieſe uralte Lügenmär. Für wie dumm muß doch dieſes 
Blatt ſeine eigenen Lejer halten, wenn es wagt, ihnen jol 
ches Zeug aufzutiſchen. w AC 
Abſchluß der polizeilichen Unterſuchung gegen Liberman. 
Geſtern wurde die polizeiliche Unterſuchung in der 
Steueraffäre abgeſchloſſen, in die der Beſitzer der Firma 
Radio⸗Lloyd Adam Liberman verwickelt ft. Die Angele- 
enheit befindet ſich gegenwärtig in den Händen des Unter⸗ 
ſuchungsrichters. In der nächſten Sitzung des Bezirksge⸗ 
richts ioll bereits der Termin für die Verhandlung feſtgeſetzt 
werden. Liberman befindet ſich weiterhin im Gefängnis 
an der Kopernika. (p) JA PM 
Eine ganze Räuberbande auf der Anklagebank. 


Morgen werden fih vor dem Lodzer Bezirksgericht 38 
Banditen zu verantworten haben, die in einer großen 
Bande unter dem Namen „Wladey nocy“ zuſammenge⸗ 
ſchloſſen waren. An der Spitze dieſer Bande, die längere 
Zeit hindurch mehrere Kreiſe der Lodzer Woſewodſchaft in 
Schrecken gehalten hatte und die zahlreiche Morde, Raub⸗ 
überfälle und Einbrüche auf dem chewiſſen hat, ſtanden die 
beiden Banditen Roman Szczecinſki und Adam Kaczmarek. 


immune 


Achtung! Lodz⸗ Zentrum! 
Am Sonnabend, den 28, b. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale in der Petrikauer Straße 109 eine 


Mitgliederberſammlung 
! mit folgender Tagesordnung ſtatt: 7 5 
1. Beſprechung des Vereinigungs⸗Parteitages, 
2. Wahl der Delegierten. un tn 


Referieren wird Abg. A. śwonia ER 


Arngeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung werben 
die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Der Vor ſtan d. 


> t 253. 0 x 
j. $ 


Der Prozeß hat in Lodz iche Pele erweckt. Das 


Gericht, unter Vorſitz des Richters Steinman und in Aſſi⸗ 
ſtenz der Richter Ilinicz und Feit, wird 118 Zeugen ver⸗ 
nehmen. Die öffentliche Anklage wird der erſte N 1 
ſtaatsanwalt Mandecki vertreten. Die Verhandlung, die 
im Saale Nr. 56 ftattjindet, wird bis zum 27. d. Mts. 
dauern. Der Eintritt iſt nur gegen: namentliche Eintritts⸗ 
karten geſtattet, die von der Gerichtskanzlei ausgefolgt 
werden. (p) MA e, Sonn. 
Ueberfahren. ; 


í 


In bet Zgierſka 118 wurde die 60jährige Viktoria 


Sliwinſka, Malopolſta 34, von einem Auto überfahren. 
Der ſchwer Ben erteilte die Rettungsbereitſchaft die 
erſte Hilfe. Der Chauffeur entkam unerkannt. (p) 


Einen epileptiſchen Anſall pe — 25 
erlitt geſtern vor dem Haufe Pomocna 23 die an der Ras 
mienna 8 wohnende 43jährige Friſeuſe Bafia Boruchowicgz, 
die ſich bei dem Sturz ſchwerere Verletzungen am Kopfe 
zuzog. Nachdem ihr der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
Hilfe erteilt hatte, wurde ſie nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht. (Wid) ER 7 
Todesſturz vom vierten Stockwerk. Ma IPA 
Vorgeſtern vormittag begab ſich die 5jährige Chana 
Sura Dymant, wohnhaft in der Alekſandrowfka 8, als jie 
unbeaufſichtigt war, auf den Balkon im vierten Stock und 
beugte jid über das Geländer. Dabei verlor fie das Gleik 
gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Noch ehe dem Kinde Hilfe 
gebracht werden konnte, war es tot. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte die Leiche nach dem Proſektorium. (p) 
em Fabri of ſtürzte der 36jährige Fuhr⸗ 
mann Moſchek Ekſtein, Sienkiewicza 37, aus dem Wa n 
und zog jih erhebliche Verletzungen zu. Die erſte Ohe 
erteilte ihm die Rettungsbereitſchaft der Kranlenkaſſe. (p) 
Von einem Baume geſtürzt. OC BĘ 
Vor dem Hauſe 6⸗go Sierpnia: 74 fiel der in derſelben 
Straße wohnhafte 12jährige Joſef Nowak von einem 
Baume herab und erlitt dabei einen Bruch des rechten 
Armes. Ihm wurde von dem Arzte der Ret beteit⸗ 
ſchaft ein Verband angelegt, worden bn am Orte be⸗ 
lieh. (Wib) VV 
Unfall auf dem Güterbahnhoß. p A 
Auf dem Eiſenbahndamm in ber Nähe der Srebrzynfka 
trug ſich A gerd ein Unfall zu, der leicht noch ſchlimmere 
olgen pitie aben können. Dem 29jährigen Bahnarbei⸗ 
ter aw Kowalfki aus rj fiel beim Bufammen- 
koppeln von Waggons ein es Stück Kohle auf den 
und zermalntte dieſen förmlich. In ſehr bebenklichem Zu⸗ 


„Lebzer Oonszenung — Sonntag, 22 Sept ' mer ym» 


An die deutiche The 

Uns fehlt eine deutſche Bühne in Lodz. Dieſen Man⸗ 
gel empfinden wird umſo ſtärker, als wir vor Jahren ein 
gutes deutſches Theater im eigenen Gebäude gehabt haben. 
Der Theaterverein „Thalia“ hat ſeitdem ſich ſtets für die 
Einrichtung einer deutſchen Bühne in Lodz eingeſetzt. Zu 
Anfang dieſes Jahres hat er die guten ſchaußpieleriſchen 
Liebhaberkrüfte unſerer Stadt für feine Aufführungen ge: 
wonnen. Die hierbei erzielten Leiſtungen (wir erinnern 
nur z. B. an die Aufführung der Operette „Gräfin 
Mariza“) ſind von berufener Seite als durchaus beachtens⸗ 
wert anerkannt worden. Das große Intereſſe, das jenen 
Aufführungen von allen Seiten entgegengebracht wurde, 
hat den Theaterverein ermutigt und gleichzeitig bewogen, 
den beſchrittenen Weg weiter ju verfolgen, um feinem 
tete, eine ſtändige Bühne in Lodz zu ſchaffen, näher zu 
ommen. 

Für die jetzt dy Anfang Oktober beginnende Spielzeit 
jmd zu jenem Liebhaberkreiſe berufliche Kräfte für Bühne 
und Mujit verpflichtet worden, um das künſtleriſche Niveau 
ber, an noch höher zu stellen und unjeren 
Theaterbeſuchern genußreiche Abende zu bieten. Zum 
Theaterſpielen gehört aber außer Jnterejje und Wohl⸗ 
wollen, das man dem Theater als Kulturfaktor, als Pflege⸗ 
ſtätte der Kunſt und Ort für Unterhaltung und Zer⸗ 
ſtreuung entgegenbringt, vor allem — daß ſich alle Schich⸗ 


ſtande wurde er von der Rettungsbereitſchaft nach dem St. 
Joſefs⸗Krankenhaus überführt. (p) 
Unſall bei der Arbeit. 

In der 6. Sierpnia 74 ſtürzte der Arbeiter Joſef No⸗ 
mat, 6. Sierpnia 96, von der Leiter und fiel fo unglücklich, 
daß ihm beide Arme gebrochen wurden. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach Haufe. (p 


A 


10 Millionen Zloty 


hat die Lodzer Stranfentaffe im 1. Halbjahr 1929 für 
Fi.ſlſeleiſtungen verausgabt. 


Die Höhe der Allgemeinſumme, die die Lodzer Kran⸗ 
lenkaſſe in den erſten ſechs Monaten des Jahres 1929 für 
Hilfeleiſtungen verausgabt hat, illuſtriert am beſten nach⸗ 
ſtehende Se der weitaus größte Teil der 
berausgabten Summe fällt auf bie Unterſtützung und die 
Verpflegung der bettlägrigen Kranken, u. zwar 3 138 369 
Zloty. Die Spitalgebühren für kranke Kaſſenmitglieder 
betrugen 81068 Zloty. Für die Wöchnerinnen wurden 
an Unterſtützungen 712 623 Zloty verausgabt, dazu kom⸗ 
men noch 94 122 Zloty für Milch für die ſtillenden Mütter. 
Die Unteiſtützungen für Begräbniskoſten machen 242 345 
Zloty aus. An bei der Arbeit Verunglückte wurden 
128 000 Zloty Unterſtützung ausgezahlt, die Urlaubsgelder 
belaufen ſich auf 25 306 Zloty. 17 
Als wichtige Ausgabenpoſten ſind noch zu rechnen: 
Aerztegehälter für die Ambulanztätigkeit 697 151 Zloty, 
für Hausviſiten 821 402 Zloty. Die Gehälter für das 
zahnärztliche Perſonal betragen 145 416 Zloty, für die 

ebammen 136 722 Zloty, für die Feldſchere 130 536 
Zloty, aż das Ambulanzperſonal 526 992 Zloty, für das 
Apothekenperſonal 508 205 Zloty. 
In dieſer Zeit wurden Medikamente für 704 457 
Zloty aeg [ola in Privatapotheken für 289 905 Zloty 
6 Der Unterhalt der elektro⸗mediziniſchen Anſtalt 
ojtete 126 113 Zloty, des bakteriologiſchen Inſtituts 
60 928 Zloty, der Rettungsbereitſchaft 126 960 Zloty. Die 
Spitalkoſten in der Provinz betragen 705 034 Zloty, die 
in den Sanatorien und Kurhäuſern 263 757 Zloty. 


wom Arbeitsgericht. 


Der Monteur Bronislaw BE e im Okto⸗ 
ber und November 1928 bei der Firma Waclaw Klek in 
Chojny, Loncznua 40, gearbeitet, wobei er einen Tagelohn 
von 15 Zloty erhielt. Als die Arbeit beim Montieren der 
Keſſel aufhörte, erhielt er 205 Zloty, während er 1050 Zl. 
für 70 Tage verlangte. Wegen Auszahlung der übrigen 
845 Zloty war er nun beim Arbeitsgericht Magbar gewor⸗ 
den. Das Gericht erkannte Kowalewſik 495 Zloty mit 
10 Prozent vom 25. April 1929 zu. — In der Firma 
Theodor Steigert A.⸗G., Przendzalniana 74, war Irena 
Korbanfta 7 Jahre lang ununterbrochen als Zwirnerin be: 
ſchäftigt. Am 10. März d. Js. erkrankte ſie und mußte 
ihre Arbeit für 9 Wochen einſtellen. Als ſie am 15. 5. 29 
wieder zurückkehrte, wurde ihr mitgeteilt, daß ſie nur die 
vorgeſchriebenen 2 Wochen Kündigungsfriſt abzuarbeiten 
habe. Sie verlangte nun eine Entſchädigung von 90 Zl. 
für den ihr zuſtehenden Urlaub. Das Arbeitsgericht ſprach 
ihr 42,75 Zloty zu. (Wid) ; 55 i 


| Wetterbericht 


Wetterwarte am Dentihen Gnmmafium. 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 18,4 
e tiefſte Temperatur + 9,0 
Regenmenge in mm 0,4 


Luft i Wind⸗ Wind- 
21. druch Luft temp.] Luftf. rich ſlärke Grad der 
Sept. im nim | Celſius Proz. | tung | m/s Bewölkung ; 
7 u. | 7360 | + 104 | 100 | sw | 35 bedeckt 
13 u. | 7380 |-+ 12,0 | 81 w 6,5 A 
21 u. | 788,7. + 94| 87 NW | 85 wolkig 


* 
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atergemeinde in Lodz. | 


ten unſerer deutſchen Mitbürger dieſer Sache als ihrer 
eigenen, gemeinſamen Angelegenheit annehmen. Nur ge⸗ 
meinſchaftlich, durch tatkräftige Unterſtützung aller, läßt 
ſich die Frage der ſtändigen deutſchen Bühne in Lodz löſen. 
Daher ergeht an alle, denen dieſe Bühne ein Bedürfnis iſt, 
der Ruf, den Theaterverein Thalia nach Kräften zu för⸗ 
dern. Zum Theaterſpielen gehört ferner, wenn es etwas 
Rechtes werden ſoll, nun einmal auch Geld. Da bisher 
Unterſtützungen aus öffentlichen Mitteln nicht vorhanden 


waren, iſt der Plan, für die Winterſpielzeit 1929/30 jtane r. 
dige und regelmäßige Aufführungen zu veranſtalten, nur 


dank der uneigennützigen Mitarbeit der Theaterliebhaber 
ermöglicht worden. Daneben laufen aber die Gehälter für 
die engagierten Kräfte, regelmäßige Ausgaben für Miete, 


Bühnenausſtattung, Koſtüme, Handwerkerarbeiten uſw. 
Jeder müßte es ſich zur Pflicht machen, an dem Aufbau 
des Gewonnenen mitzuhelfen, jeder nach Maßgabe des ihm 


Möglichen hierzu beiſteuern. Die Mitgliedsbeiträge find 
daher jo angeſetzt, daß es jedem möglich ift, Mitglied des 
Theatervereins Thalia zu werden. Werden Sie Mitglied 
und werben Sie weiter für „Thalia“. 
Anmeldeformulare liegen aus in der Geſchäftsſtelle 
des Theatervereins Thalia, Petrikauer 67, Wohnung 11, 


parterre links, ſowie in der Drogerie von Arno Dietel, 


Petrikauer 157. 
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19. Staatslotterie. 
5. Klaſſe — 18. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


15 000 Zloty: Nrn. 12021 91682. 

10 000 Zloty: Nr. 123264. 

5000 Zloty: Nr. 5343. 

3000 Zloty: Nrn. 8779 24852 29301 39232 57854 69551 
77904 97089. 

2000 Zloty: Nrn. 14235 16372 66702 92022 123995 
151465 163154 170914 178086. 

1000 Zloty: Nrn. 1560 18361 50350 62407 62448 63809 
73235 106043 109539 120009 122668 124177 125030 130435 
132044 137222 147694 149739 159948 159978 162734 171670, 

600 Zloty: Nrn. 12526 17588 18174 19491 20478 22411 
33603 34738 36329 42656 45986 47543 50340 50937 64521 
66673 77023 79668 82276 86457 92851 101659 103085 107245 
109032 111695 128774 130979 138202 167132 169446 178862 
180268 184028. 

500 Zloty: Nrn. 300 1202 3289 6168 7732 9055 11160 
11196 16471 16924 17211 17723 18761 19321 20476 22089 
22115 22371 23384 24662 25885 26158 26571 27058 27300 
28103 28168 28556 30176 32256 34829 35400 35518 35719 
36217 37372 37465 37474 38738 30108 40317 40978 42770 
43678 45757 46090 46574 47765 41053 49611 50730 53786 
54555 57112 57571 58745 58765 50221 62802 62897 63035 
63108 64540 70835 72783 73798 73992 74884 75004 75468 
76135 76371 76968 80116 81028 81043 81051 83899 84164 
84812 85209 85617 86618 86697 89072 89392 89696 89804 
93042 93092 93534 93578 93862 96104 96356 96914 97140 
97486 97562 97699 97846 99558 100629 103230 103722 
103909 104589 105176 106714 108074 109774 110063 112381 
112746 113684 114256 114693 117626 119074 119049 119696 
119828 120634 122008 123119 123596 123847 125697 126431 
128611 129752 131308 132005 132030 133917 135895 137796 
138250 139438 140740 141276 141573 142779 144207 146102 
147455 147670 148191 150902 151146 152862 152921 153735 
153847 154431 155253 155257 158059 158211 158386 158973 
159615 160200 160308 160543 161923 162488 162514 162766 
164824 165992 167332 167830 168466 172196 173214 174363 
175680 176825 176886 177151 177569 179029 179931 182467 
183185 183929 184395. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts, 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Vereine Veranſtaltungen. : 


Vom Lodzer Turnverein „Kraft“. Am heutigen Tage 


veranſtaltet dieſer Verein auf der Chauſſee nach Warſchau, 


Start in Krzywie, ſein ee Wettrennen, offen für 
die Fahrer aller Vereine. Das Rennen beginnt um punkt 
9 Uhr früh. Anſchließend daran findet am Nachmittag im 
Vereinslokal in der Glownaſtraße ein Stern- und Scheiben 
ſchießen mit darauffolgenden Tanzkränzchen ſtatt. Beide Ver⸗ 
anſtaltungen ſind vortrefflich organiſiert und dürften zu 
einem vollen Erfolge führen. 


Chriſtlicher Commisverein — Buchhalter⸗Sektion. Die 


Sektion teilt hiermit allen ihren Mitgliedern mit, daß am 
Dienstag, den 24. d. M., um 8.30 Uhr abends, eine Monats⸗ 
verſammlung ſtattfindet, auf der über wichtige Angelegen⸗ 
heiten beraten werden fol. In erſter Linie handelt es fih 
um den längſt geplanten höheren Buchhaltungskurſus, mit 


deſſen Abhaltung unter Hinzuziehung bewährter Fachlehrer 
€ ji Da das Zuſtandekommen 
des Kurſus von einer größeren Hörerzahl abhängig iſt, wäre 


demnächſt begonnen werden fol. 


es erwünſcht, 


daß kein Mitglied an dieſem Abend fehlen 
möchte. 


Kunſt. 


heutige Auftreten von Mufa Daſches. Das für 
hre phänomenalen 


Das 
ute angekündigte Auftreten der a 
änzerin Muſia Dajches in der Philharmonie hat unter un⸗ 
ſerer augen lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Die jugend- 
liche tlerin hat für Lodz diesmal ein ganz neues, noch 
nicht ollen a vorbereitet, das fe m 20 blenden” 
den Koſtümen ausführen wird. Unterhalten wird auch bët 
Liebling des Publikums, Michal Anicz, der geihägte Künſtler 
des ſtädtiſchen Theaters. Beginn um 4 Uhr nachmittags. 
Das Abſchiebskonzert des Gloſunoff » Qnartetts. Am 
kommenden Dienstag, den 24. d. M. findet in der Philhar, 


monie das Abſchiedskonzert des berühmten Glaſunol⸗Quar⸗ | | 


Haufe 1 58 ben fernen fie, ii dem genannten Bahn⸗ 
| evga 1 aſernen vor den geſchl S p 
A tm wozie, Als der geſchloſſenen Schran⸗ 
ſie rajh hinter dem leßten Wagen die Gleiſe. In dem- 

ſelben Augenblick kam von der g CAN Seite ein 
anderer Zug $erangebrauft, welchen die Frau nicht bemerkt 


Kino der Staats⸗ u. Kommunalbeaunten Sienniewicza⸗Str. 0 


Sonnabend, ben 28., Gonntag, ben 29. und Montag, ben 30. September 1929: ` 


Sondervorſtellunge 


„Die blaue Maus“ ,‚Samſon und Dalila’ 
„mi Marja Corda in der Hauptrolle. | 


In den Hauptrollen: 


Vorſtellungen im Vorverkauf zu 


tetts ſtatt, über das ein Berliner Rezenſent u. a. ſchreibt: 
„Noch nie hörte ich ſolch herrliches, über alles Lob erhabenes 
Spiel. Das Quartett gibt einen Klang wie aus einem Inſtru⸗ 
ment in den Händen eines Wirtuojen. Im Programm: 
Streichquartette von Schubert D-moll und von Beethoven 

moll op. 59 Nr. 2. Wie belannt, ſpielen die Künſtler auf 
Inſtrumenten italieniſcher Meiſter des 17. und 18. Jahrhun⸗ 
derts. Beginn um 8.80 Uhr abends. 

Das Konzert von Ada Sari. Das Konzert von Ada 
Sari, der berühmten Sängerin, findet in Lodz am Donners⸗ 
tag, den 26. d. M., im Saale der Philharmonie ſtatt. Nach 
ihrem Konzert in Chikago ſchrieb der Muſik-Rezenſent des 
„Sunday Sentinal“: Geſtern gaſtierte in Chikago Ada Sari. 

hrem Auftreten ging der Ruhm, den ſie in ganz Europa er⸗ 

gt hat, voraus. Mit großer Erwartung gingen wir alſo 

m Konzert. Niemand von uns hätte es fih jedoch träumen 

allen, daß wir eine der phänomenalſten Sängerinnen werden 
zu hören bekommen. 

Dir modernſte Bühne der Welt. Der Umbau des 
Rünchener Staatstheaters, mit dem bekannt⸗ 
lich ſchon vor zwei Jahren begonnen wurde, hat durch den 
Beginn der Winterſpielzeit eine neuerliche Unterbrechung 
erfahren. Man hofft jedoch denſelben 1931 fertiggeſtellt 
u haben. München hat dann die modernſte Bühne der 

elt. Die neue Bühne wird als verſenkbare Doppelbühne 
hergeſtellt, die außerdem eine große Hinterbühne hat, die 
urch einen eiſernen Vorhang von der eigentlichen Spiel⸗ 
ne getrennt iſt. Die ausnutzbare Gejamttieje der Büh⸗ 
nen wird ſich auf 60 Meter belaufen. Auf zweien von den 
vier ziemlich gleich großen Bühnenflächen, die in zwei auf⸗ 
einanderliegenden Stockwerken vorhanden ſind, kann ab⸗ 
wechſelnd geſpielt und auf den jeweils zwei freien die 
ekoration aufgebaut werden. Die Geſamtunkoſten des 
Umbaues werden auf etwa 1% Millionen Mark ver: 


anſchlagt. 
Aus dem Reiche, 


7000 Küſſe in vier Stunden. 


Eine Bäuerin aus dem polniſchen Dorfe Tekſok hatte 
ſich kürzlich verheiratet. Nach dem in der Gegend ſeit alter 
üblichen Brauch muß die junge Frau nach der Trauung 
alle Gäſte, die zu ihrer Hochzeit gekommen find, küſſen. 
Das bedeutete unter den obwaltenden Umſtänden eine kaum 
zu bewältigende Arbeitsleiſtung, da ſich zu der Hochzeit 
nicht nur das ganze Dorf, ſondern auch die ganze nähere 
und weitere Umgebung eingefunden hatte. Aber die junge 
Frau behielt der Rieſenmenge der kußfordernden Gäſte 
gegenüber die Faſſung und küßte ſich tapfer durch. Sie er⸗ 
(aka einen Schnelligkeitsrekord, da fie in der ihr zur 

erfügung ſtehenden Zeit von 240 Minuten insgeſamt 
7001 Küſſe verabfolgte. ; 


Kaliſch. Großes Schadenfeuer. Geſtern um 
11 Uhr vormittags brach auf dem Gute Dresze bei Kaliſch 
infolge Spielens mit Feuer durch ein 7jähriges Kind Feuer 
aus. Bald ſtanden 2 Scheunen des Herrn Pleszewfti in 
lammen. An die Brandſtätte eilte die Feuerwehr aus 
Kaliſch, der es nach angeſtrengter Aſtündiger Tätigkeit ges 
ang, das Feuer zu Iofalifieren. Dem Feuer fielen die bei- 
en Scheunen mit 4000 Korzec Getreide zum Opfer. Auch 
e in der Scheune untergebrachten landwirtſchaftlichen 
Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Man berech⸗ 
net den Schaden mit 200 000 Zloty. Die Ernte und die 
Geräte waren verſichert. (Wib) |. 
q Kattowitz. Tödlicher Gijenbafnunfall. 
m Donnerstag nachmittag fpielte ſich am Bahnüber⸗ 
Fog nach dem Buglaſchen Etabliſſement ein entſetzlicher 
M all ab. Als die 40jährige verheiratete Frau Julia 
rzyzowſka aus Ligota vom Kattowitzer Markt nach 


Zug vorbeigefahren war, überſchritt 


JES 


Jenny Jugo, Harry Halm u. Julius Falkenstein | 
Nutſche Werktütige! Veſucht in Maſſen dieje Vorſtellungen, damit dem Bildungswerk Der DEAL. reichliche Mittel zufließen. 


Der Vorverkauf findet ab Donnerstag, den 26. Sept., in der Adminiſtration der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109, ſtatt. — Eintrittskarten ſind auch bei den Zeitungs 
austrägern wie bei den Vertrauensmännern der Partei im Vorverkauf zu erhalten 


Insbeſondere erſuchen wir alle unſere Genoſſen 
und Freunde ſich die Eintrittskarten la 7175 
ern 


„vonzer Volkszenung! — Sonntag, Że. deptemder 2% 


ż RE) 


hatte. Die Bedauernswerte erlitt ſchwere Kopfverletzun⸗ 
gen, welche ihren ſofortigen Tod herbeiführten, Die Leiche 
wurde nach dem nahe gelegenen Kattowitzer Krankenhaus 
geſchafft. Die auf ſo tragiſche Weiſe tödlich Verunglückte 
hinterläßt drei unverſorgte Kinder. 


Der Leier hat das Wort. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Paſtorwahl in der St. Matthäikirche. 


Hiermit wird bekanntgegeben, daß die Paſtorenwahl in 
der St. Matthäigemeinde am Sonntag, den 6. Oktober l. Js. 


nachmittags 3 Uhr, in der St. Matthäikirche ſtattfinden wird. 


Da ein grober Andrang von Wählern zu erwarten ift, wer⸗ 
den die li 

Laufe der Woche vom 30. September bis PARE Okt 
der Kanzlei der St. Matthäikirche von 9 bis 12 Uhr vormit⸗ 
tags und von 2 bis 8 Uhr abends mit Einlaßkarten zu ver⸗ 
ſehen. Mitzubringen iſt der Paß oder ein beglaubigtes Do⸗ 


tument, um den Wohnort feſtſtellen zu können. Wahlberech⸗ 


tigt iſt jedes männliche, volljährige, unabhängige Gemeinde⸗ 
glied, das ſeinen Wohnſi 
Sök hat. 


öffler aus Chodecz und Herr Paſtor Falzmann aus Zgierz. 


Herr Paftor Woſch aus Wloclawek hat bekanntlich ſeine Kan⸗ 
Paſtor J. Dietrich. 


didatur zurückgezogen. 


Aus Welt und Leben. 


Im eigenen Auto verbrannt. | 


Schönebeck, 20. September. In der Nähe des Buſch⸗ 


Sportplatzes verbrannte der frühere Schönsbecker (Elbe) Bür⸗ 
ſtenfabrikant Otto Winkler in ſeinem Kraftwagen bis zur Un⸗ 


kenntlichleit. Winkler war am Donnerstag nachmittag mit 


ſeinem Kraftwagen von ſeiner in Magdeburg gelegenen Woh⸗ 


nung nach Schönebeck gekommen, um auf den Schießſtänden 


Schießſport zu treiben. Kurz nach 6 Uhr fuhr er allein wieder 


ab. Kurze Zeit darauf ſah ein Mann auf dem Wege einen 


brennenden Kraftwagen. Er benachrichtigte den Buſchwirt, 
der mit einem Mitglied des Schützenvereins an das Auto 
ging. In dem brennenden Wagen konnten ſie einen am Steuer 
zuſammengeſunkenen Mann ſitzen ſehen. Die eine Hand hielt 
den Griff der Bremſe umklammert. Eine Rettung des Man⸗ 
nes war nicht möglich, da keinerlei Löſchgeräte in der Nähe 
waren. Lange Stichflammen ſchlugen aus dem Wagen. Die 


Hitze war derart unerträglich, daß alle Verſuche, Winkler zu 
retten, aufgegeben werden mußten. Als Urſache des Unglücks 
wurde feſtgeſtellt, daß der Vergaſer mit einem Lappen um⸗ 


wickelt war. Dieſer nahm Gaſe auf und entzündete ſich dann 
an dem heißen Motor. ORA se ufaj! 
Blüten aus Sſowjetrußland. 

Rown o, 21. September. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat die G. P. U. im Nordlaukaſus in der Stadt Fat- 
ſchinſt den Chef der dortigen Kriminalpolizei namens Dja- 
konow ſowie deſſen Gehilfen und 4 Kriminalkommiſſare 
verhaftet. Sie werden beſchuldigt, vor 2 Monaten eine 
Bande organiſtert zu haben mit dem Zweck, Ueberfälle auf 
ruſſiſche ſtaatliche Unternehmungen zu verüben. 


für von der Sſowjetregierung eine Belohnung erhalten. 
9910 werden in Roſtow am Don vor ein Gericht geſtellt 
werden. ; j 
Merkwürdiges Urteil. . 
London, 21. September. Vor einigen Tagen 
wurden elf Jungen, die in einem fremden Obſtgarten 
Aepfel geſtohlen hatten, von der Strafkammer Radcliffe 
in der Grafſchaft Lancaſhire dazu verurteilt, an einem be- 
ſtimmten Tage von ihren Eltern vor dem verſammelten 


Gerichtshof verprügelt zu werden. Die Wahl der Straf⸗ 
inſtrumente wurde den Eltern überlaſſen. Bei dem Straf⸗ 


att ſollte ein Beamter zwecks Vermeidung von Grauſam⸗ 
keiten anweſend ſein. Verſchiedene Eltern lehnten die 
Teilnahme an dieſer merkwürdigen Prozedur ab mit der 
Begründung, daß ſie ihre Kinder bereits perprügelt hätten. 


deren Reingewinn für die Bildungsstwede der Otlsgtuppe 
Lodz⸗Süd der Nutſchen Gosiatiftifdjen Arbeltspartei Polens bestimmt iit 


Montag, den 30. September: das hervorragende Drama 


eben Gemeindeglieder herzlich gebeten, ſich ſchon im 
ober in 


im Bereiche, der St. e ö 
ur Wahl ſtehen 2 Kandidaten: Herr Paſtor “ 


0 nter ne u verül Später 
haben ſie jedoch ſelbſt wieder dieſe Bande aufgelöſt und da⸗ 


Andere legten aufs ſchärfſte Verwahrung gegen die Art 

der Vorſchläge ein. Daraufhin hat ſich die betreffende 

Strafkammer entſchloſſen, die Angelegenheit zu über⸗ 

prüfen und das Jugendgericht Radcliffe am Mittwoch eine 

neue Entſcheidung ſtellen zu laſſen. ‘ 
Kriegsſpielerei. 

Sobernheim, 21. September. Die Schießübun⸗ 
gen, die die Einwohner und Kurgäſte von Sobernheim 
ſtark beunruhigen, dauern weiter fort. Der Reichskom⸗ 
miſſar für die beſetzten Gebiete hat nunmehr bei der 
Rheinlandkommiſſion Schritte unternommen, um die ſo⸗ 
fortige Beendigung der Uebungen zu veranlaſſen. 


Nadio⸗Stimme. 
i Für Sonntag, den 22. September. 
| Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz. 1385 M.) 


15 Schallplattenkonzert, 16 Hausfrauennachmittag, 17 
Blasorcheſter, 20.30 Populäres Konzert, 22.20 Nachrich⸗ 
ten, 22.45 Tanzmuſik. aż, N 

Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 

12.10 Populäres Konzert, 16.20 Obſtbaumſchutz gegen 
Winterhärte, 16.40 Sportbericht: Cracovia — Wisla, 
17.25 Klavierkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M. 


) 
16.20 Vortag: „Pflanzenſchutz, 19 Verſchiedenes. 


I Bojen. (870 183, 344,8 M.) 


10.16 Gottesdienſt, 16.30 Bildfunk, 17 Schallplattenkon⸗ 
rt, 17.50 Kinderſtunde, 19 Geſang, 20.30 Konzert, 23 
anzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,4 M.) 
9 Morgenfeier, 10.30 Jugendweihe, 11.30 Elternſtunde, 
12 Mittagskonzert, 14.30 Konzert, 15.40 Märchen, 17 
Unterhaltungsmuſik, 20 Orcheſterkonzert. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
11 Morgenfeier, 14.35 Schachfunk, 15.25 Kinderſtunde, 
15.50 Schallplattenkonzert, 19.05 Lieder zur Laute, 20.15 
Abendunterhaltung, 22.35 Tanzmuſik. 
Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
11.30 Elternſtunde, 13.20 Stunde des Chorgeſangs, 14.30 
Jugendſtunde, 20.30 Konzert, 22.30 Finniſche Lieder, 
23.15 Tanzmuſik. 
Röln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
12.30 Geſang im Freien, 13 Mittagskonzert, 18.55 Die 
Stunde des Arbeiters, 20 „Maurer und Schloſſer“, 24 
Nachtmuſik. 
Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) . 
10 Meſſe in A⸗Moll, 11 Konzert, 15.30 Nachmittagskon⸗ 
zert, 17.50 Moderne Kleinkunſt, 18.50 Kammermuſik, 
20 Schauſpiel: „Hedda Gabler“. 


ma 


deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Dienstag, den 24. d. M., um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. ; 
i l Der Borfigenbe. 


— — 


Frauenorganiſation. Mittwoch, den 25. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet in der Petrikauerſtraße 109, eine Vollverſamm⸗ 
lung der Frauenorganiſation ſtatt. Sefmabgeordneter A. 


Kronig wird über den Vereinigu p 70 D. S. A. P. 
referieren. Im . daran mł eine Dele gum 
Parteitag gewählt. Es iſt daher vollzähliges Erſcheinen er- 
wünſcht. ; i Der Borttanb. 
Lodz⸗Süd. Achtung Vertrauensmänner! Mone 
tog, den 23. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine auper- 
ordentliche Vertrauensmännerſitzung jtatt. Um pönktllches 
und vollzähliges Erſcheinen bittet der Obmann. N 
Lodz⸗Oft. Mitgliederverſammlung. Montag, 
den 23. d. M., um 7 un: abends, findet tm RBartetlotal, 
Nowo⸗Targowa 31, eine Mitgliederverſammtung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1. Protpkollver⸗ 
leſung, 2. Bericht des Vorſtandee, 3. Bericht ber Reviſtons⸗ 
kommiſſion, 4. Wahl der Delegierten fur den Parteſtag. 


mo 


unſern rigen Wagen auf ber 
abrollt, auf der wir den UGBIaŃd eines Erlebniſſes ſuchen. 
Wer waż zu einem iſte rſchaf amp A 4 
mE ment zu 


d re FPT YTY WSO RA 
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Gidamechaniihes Geheimnis. 
Mannſchaſten, die alle Syſteme beherrſchen. 


Die Erfolge des füdamerikaniſchen Fußballes in den 
letzten Jahren find verblüffend. Schon vor fünf Jahren 
ewannen die Uruguayer als einzige teilnehmende Mann⸗ 
ft ihres Kontinents den olympiſchen Wettbewerb und 
damit die Weltmeiſterſchaſt, und vor einem Jahre, als ſich 
zwei füdamerilaniſche Mannſchaften ſtellten, kämpften fie 
ſich beide bis ins Finale durch und machten die olympiſchen 
Loorbeeren untereinander aus. 

Was die Südamerikaner jo ſtark macht, was ihnen 
immer wieder den Sieg bringt, ift weder Hexerei noch 
übermenſchliche Technik oder gar Kombination, ſondern 
etwas, was mjere Mannſchaften zu ihrer, das kann ruhig 
gejagt werden, überlegenen Taktik und vielleicht auch Tech⸗ 
nik hinzulernen ſollten. Eine deutſche Spitzenmannſchaft, 
die ihre normalen Fähigleiten mit dem gewiſſen Etwas im 
Spiele der Südamerikaner verbinden würde, wäre das 
Non plus ultra im Fußball. 

Zur weiteren Besprechung der ſpezielle Fall der Bra: 
ſilianer: 

Die Qualitäten der braſtlianiſchen Mannſchaften ſind 


durch mehrſache 


Cup⸗Siegers gegen Klub⸗ und Anzwahlteams von Rio und 
Sao Paulo gebennge ichnet. 
Der braſilianiſche Fußballer lämpft für ſein Publikum. 


Der 17 geht mit dem Spiel noch viel mehr 
mit als bei uns 


er Lebt förmlich mit ſeiner Mannſchaft, 
und dieſe Verbundenheit 
ider nie, auch nicht im Auslaro, 


Kg poig aik ap iſt romantiſch, ſpannend, 
duż Abanteurerleben, das vor 
ſimmerleinwand 


h gum Spiehel, 


j langer Unterbrechung hatte man am Dienstag 
wieder it in ben allen Muſikfreunden liebgewor⸗ 
denen Räumen der Philharmonie gute Mufik zu hören. 
Das Er ert brachte uns außer dem Glaſunoff⸗ 
Quartett ein für Moline und Viola. 


"każ „die einen ober Mang hatte, jeben- 
alls ein neues Jnſtrument, nicht die eniſprechende 
Geltung fand. erregte , bak die wenn 


auch ſchöne, jo doch ziemlich Heintonige Bratſche das Bio- 
loncello oft ganz zum Schwe 
mam dieſes faft gar wit hörte. Ein Beweis, das 
Cello zu ſchwach ein folcheB Zuſa mmenſpiel ift: 
Bom den bargebrachten Werken jei geſagt, daß das 
Quartett G-⸗Mell nicht dc . morden sag wie 
; ył erwarten können. 


Diede e — logt eben ni j 

i tpit en nicht im pfychiſchen Bereich 
ber Kurer, Ee dem neuen e wurde dieſes fühl⸗ 
bar und in der p in den Momenten beſchleunig⸗ 
ten Tampos, in weichen die Belegung, dem Beiſpiel der 
erſten . „mehr Tempevament an den Tag legte, 
als dies Fir Grieg, einem Vertreter des hohen Nordens, 


| a 

Dieſe zu raſchen und nerbdfen Tempis hinterließen 
nun den Eindruck, als hätten fh Künſkler den Grund- 
gedanken der Rompofition nicht ge yb erfaßt, der mm 
aus eben biejem Grunde alle paar Taf abriß und ſomit 
kein durchgebildetes Ganzes entſtehen konnte, trotz der 
bewundernswerten Technik und der müheloſen Beherr⸗ 
ſchung aller Schwierigleilen. 1 


Mehr als im erſten Teil wurde die Ungleich⸗ 
mäßigleit der e in „Romanze“ fühlbar, in der 
man die fo ſchöne und durchfichtig Mare Melodie oft gar 


nicht hörte. Im 10. Takt, in em das Violoncello mit 


feinem Solo erſcheint, hörte man dieſes faſt gar nicht, 


und es verschwand vollſtändig als bie erſte Geige im 
nächſten Takt die Melodie übernahm. Es bildete fih nun 
eje Gehörſttuatton heraus, die übrigens oft im Grieg- 


Dr eu WIE TE ET SA 


empfindliche Niederlagen des Mitropa- 


„ſeinem“ Klub, um zu klatſchen, zu pfeifen, zu ſchreien, 
aber ohne eigentlich ein großes Erlebnis zu erwarten oder 
mit wirklichen Ueberraſchungen zu rechnen, die ſich nicht 
bloß in Torziffern ausdrücken. 

In Südamerika bringt das Spiel, ſo gut wie ein 
guter Film oder das romantiſche Leben ſelbſt, ſtets neue, 
noch nie dageweſene Wendungen, Ueberraſchungen, die den 
„Torcedor“ hinreißen und nie mehr aus dem Banne des 
Fußballes entkommen laſſen. Und daß immer und überall 
der Fußball von der Zahl ſeiner Liebhaber abhängt, kann 
nicht geleugnet werden. . 

Aus dem Geſagten ift ihon zu erſehen, daß es kein 
jahrelang eingepauktes „Syſtem“ oder Schema iſt, das die 
Südamerikaner zum Siege führt. Ihre Stärke liegt in 
der Vielfältigteik und im Kamypſcharakter des Spieles. 
Oft möchte man ſich wegen der Kombinationsloſigkeit die 
Haare ausraufen, um dann im nächſten Augenblick zu 
ſehen, wie ein urplößlicher, blitzſchneller Start, eine uns 
envartete Drehung und ein öberraſchender Schuß den Ball 
ins Netz bringt. - 

Das Spiel fieht fat. egoritiich aus, aber es iſt tatſäch⸗ 
lich unfruchtbar, den Ball jo lange mit noch ſo genialen 
Dribblings zu halten, bis ſämtliche Mitſpiele rgedeckt ſind 
und der Gegner „ripoſtiert“ hat. Das Spiel drüben iſt 
wie das amerilaniſche Leben: Man darf nie zögern, jede 
Gelegenheit raſcheſt und energiſch beim Schopf zu packen 
und niemals die Selbſtſicherheit verlieren. 

Vor biciem Spiel wurde die herrlichſte, kultivierteſte 
Kombination der hier goſtierenden Ungarn zuſchanden 

Ein andres Plus der Südamerikaner iſt es, daß feder 
Spieler auf jedem Poſten ſpielen tamt, daß man die Zahl 
der Stürmer oder Verteidiger, der momentanen Lage ent- 
ſprechend, beliebig vergrößern oder vermindern kann. 

Dieſer Vorzug it, fo merkwürdig es klingt, durch die 
geringere Länge des Spielfeldes bedingt, die meiſt bloß 
hundert Meter ausmacht. Dadurch gelangt nämlich der 
Ball beim Auskick vom Tormann nicht in die Halfreihe, 
ſondern gleich zu den Stürmern. Die wichtinfte typiſchej 
aufgabe der Halſez, die Vorbereitung der 9° griffe, exi⸗ 
ftiert alſo nicht. Der Half hilft je nach Bedarf als Stür⸗ 
mer cher Verteidiger aus, und da die meiſten Spieler eine 

mal in ihrer Laufbahn Half geſpielt haben, kann man ſie 
überall hinſtellen, wo man will. 10 KR 

Schnelligkeit, Mut, Gnikytoffenwheit und Kampfgeiſt— 

das jind Eigenschaften, 
fogar Technik wettmachen können. l 

Bei uns ift das „Wettſpiel“ Sonntagsunterhaltung, 
drüben Erlebnis. Man kann faſt jagen: Hier Theater, 
dargeboten von gut und ſchlecht bezahlten Künſtlern, dort 
ein Stiergefocht, ausgefochten von Toreros, 
ben, die fih ihres Wertes fte bewußt find. 


—— 2 — i 4. 


Dudrtett vorkam, daß den Akkorden die Grundlage im 


Baß fehlte — es entſtand alſo kein voller Akkord. 
Gerade bieſer Mangel der Grundlage im Baß kam 

am „Tempo del Andantino, ma un poco piu animato“ be⸗ 

fowberż zum Vorſchein, in welchem der ganze machtvolle 

e Violoncello falt durchweg feine Wirkung 

verlor und 

lam als im Sinne des Komponiſten lag. 


Neben dem zu raſchen Tempo überhaupt, fiel die Mit- | 


telpartie im „Intermezzo“, die, wie belannt, ſchwierig in 
der Durchführung, aber ſehr effektvoll ift, ſehr ſchwach aus. 
Die Endwiedergabe wies im großen und ganzen bie oben⸗ 
genannten Mängel und im beſonderen wieder den über⸗ 
zarten Ton des Violoncello auf. ' 

Beim Anhören der genannten Griegſchen Kompoſi⸗ 
tion konnte man Vergleiche zwiſchen dem Glaſunoff⸗ und 
dem Dresdener Quartett anſtellen, welches die gleiche 
Kompoſition vor nicht zu langer Zeit hier in Lodz ſpielte. 
Dieſe Vergleiche fieten zugunſten des Dresdener Quar⸗ 
telts aus. AN 5 ; 

Vollſtändig aber vergaß man alle dieſe Mängel als 
man die erſten Takte des „Paſſaglio“ von Haendel in Hal- 
voren Bearbeitung hörte. RZ bewieſen die Künſtler 
aufs ſeinſte ihre muſtlaliſche Kultur ſowie das tadellose 
Juſcunmenſpiel in der verſtändnisvolblen Wiedergabe dieſer 

ichten und doch jo ſchönen und konzertmäßigen Kompo⸗ 
he Daß bie Anweſenden ganz von der Schönheit des 

rtea und der Wiedergabe mitgeriſſen wurden, bewies 
der ſtürmiſche und nicht erdenwollerde Beifall, der dieſem 
Stucke folgte. j 

Es folgte das Quartett Es⸗Moll von Tcchaikowſti. 
Hier eft waren die Künstler in ihrem eigentlichen Fahr- 
waſſer. Hier fühlte man, daß die Kompoſition ihrer 
Pſyche entſprach. Im beſonderen fiel der klar durchgeführte 
Gedanke des 3. Teiles, die Wiedergabe des Trauermar⸗ 
ſches auf, wo außer der ausgezeichneten Durchführung des 


Ganzen die zweite Geige Beachtung verdiente, die in der 


Wiederholung des monotonen Tone, den Eindruck der 
monotonen Stimme des Popen beim Abſingen der Liturgie 
im Hörer wachrief. 


Im 4. Teile des Dchaikowſkiſchen Quartetts verlor 


das Violoncello wiederum an Geltung. 
Nach Biba ewili kam moe bo: 


die ruſſiſche Mujit das uretetentlicte Gebiet der Aamin 


jei. Zu bedauern ift nur, daß im Programm des zuweisen 


die jeden Mangel an Tatil und 


alſo von Hel⸗ 


Werk dadurch einen anderen Charakter be⸗ 


8 n l: | 
Bebstzeugung, daß 


—— —— 


Wer rät mit uns? 
Weil ganz Sport⸗Lodz weiß, was das Spiel der Tou- 


8 


riſten in Lemberg gegen die bemitleidenswerte Pogon zu A 


bedeuten hat, wollen wir hier mit dem Raten beginnen. 


Ziehen wir die letzten Mißerfolge beider Mannſchaften in „8 


Betracht, ift es ja eigentlich ſchwierig, den Propheten zu 
ſpielen. Jedenfalls geben wir, trotzdem wir hier unſere 
letzte Hoffnung auf das Verbleiben der Violetten in der 
Extraklaſſe ſehen, den Platzherren die größeren Chancen, 
weil die Touriſten auf Fremden Boden noch wenig geſiegt 

haben. Lediglich die Bedeutung dieſes Spiels dürfte die 
Ma: Tourings zu einerEztraleitung aufkommen laſſen. 


= 


arszawianka — Czarni in Warſchau dürfte eine Uebers 


raſchung bringen, beiden Mannſchaften find unberechenban. 


Unſerereſeits tippen wir auf die mit Ambition kämpfenden 
Warſchauer. 


Schwer vorauszuſagen iſt ebenfalls der Aus⸗ 


A des Kampfes Cracovia — Wisla. Doch dürfte ſich 
i 


er die beſſere Form und Härte der erſteren bewähren und 
dieſe einen knappen Sieg erzielen. Warta — Garbarnia 
in Poſen wird ein harter Kampf fein, Warta ift bekanntlich 
auf eigenem Platze ſchwer zu bejiegen. 1. F. C. — Polonia ; 
in Kaktowitz ift ein großes Fragezeichen, wenn man die 
auffteigende Form beider Vereine in Betracht zieht. Poz 
lonia verſteht aber mit viel Elan zu kämpfen und zu ſiegen. 


L. Sp. u. To. — Marymont dürfte als ſichere Sieger die 


erſteren ſehen. A. S. 


Die hundartprozentigen Lodzer Amateure. 


Da ſtanden ſie vor der Himmelstür, die Lodzer 
Sporteleute und ſchielten ängſtlich auf Petrus, der ihren 


Leumund prüfte. 


Er fragt den erſten: „Was warſt du auf Erden, mein | 


Sohn?“ 

— — „Schiedsrichter“ — — 

„Ins Fegfeuer mit dir, damit ſich deine Seele 
läutere!“ 


„Und du?“ wandte er fih an den Zweiten. 
„Radfahrer vom Lodzer Sportverein.” 


„Ins Fegfeuer und wenn du dreimal im Jahre Vera 


einsmeiſter wurdeſt.“ 


Da nahten Hand in Hand zwei ſchüchterne Jüng⸗ 


linge. 

„Was habt ihr getrieben?“ 

„Ich“, ſagte der erſte, „ich ſpielte Verteidiger bei den 
Touriſten ohne jemals Anſprüche an den Vereinsbeutel ge⸗ 
Ko zu haben“, „und ich“, meinte der zweite, „beſtritt 

ateur⸗Straßenrennen für „Union“. 
Da joge Petrus gat x 
Pforte ds Himmels — — — und es waren zwei Engel 
mehr drinnen! , . 


Wer gewinnt den Curopa⸗Cup der Verufsſußballer? 
1. Ungarn 7 Spiele 20:18 Tore 9 Punkte 
2. Italien | 


3. Oeſterreich 7 Spiele 14:0 Tore 8 Punkte 


4. Tſchechoſlowalei 7 Spiele 12:10 Tore 8 Punkte 
6 Spiele 10:20 Tore 0 Punkte 


5. Schweiz 
r 


E . SERO ATLET. t 
Verantwortlicher Schriftleiter i. B. Otto Heike; Herausgeber 

Ludwig Rut; Druck «Prasa», Lodz, Petrikauer 101. 

i Pap aidaa mk on al e 3 

Abends nicht mehr Ruſſen enthalten find, Bewieſen wurde 

die obige Annahme auch durch die Zugabe des mit großer 

Feinheit des Tones geſpielten Nocturne — Borodino. 
Sehr ſchön wurde, nach frenetiſchem Beifall, Moment 


muſical — Schubert ſowie das Menuett L. Boecherinis 
gegi 


gejpielt. NEE | 
Zwess Förderung der Muffler. 


‚ öffnete eigenhändig die 


7 Spiele 16:15 Tore 9 Punkte 


Im Stadtratjaale fand unter dem Vorſitz von Ing. Hole 


greber eine Spezialkonferenz ſtatt, die der Angelegenhert der 
Förderung der Muſikkultur in unſerer Stadt gewidmet war 


und an der folgende Perſonen teilnahmen: Theaterdirektor 
Adwentowiez, Stadtratverordneter Bialer, Frau Prof. Ki⸗ 
jenſka⸗Dobkiewicz, Prof. Dobkiewiez, Frau H. Majzel und die 


Herren Frydberg, Ing. H. Goldberg, Dr. J. Leyberg, Rechts“ 


anwalt L. Poznanfki, Dir. Rundo, Dir. Ryder, Schöffe Smo Y 


lit Dir. A. Strauch, der Vorſitzende des Verbandes der Ber 


rufsmufifer Spielmann, Dr. Tomaszewſki und der Vizepräſes 


des Stadtrates Wolezynſki. 


Ing. Holegreber machte die Erſchienenen mit dem Berg s 


tungsthema bekannt und gab einen Ueberblick über die ver“ 


dienſtvolle Tätigkeit hieſiger Muſikinſtitutionen. Dann be⸗ 
richtete er über die auf Initiative des Dir. Adwentowiez ge” 


planten Gaſtauftritte der Warſchauer Oper in Lodz, die natür 
lich ohne ein geſchultes Orcheſter nicht ſtattfinden können 
Lodz Befigt ein ſolches in Geſtalt des Philharmonieorcheſter „ 


für das Dir. Adwentowicz im Kunſtdepartement ein Subſi⸗ 
dium von 10 000 — 12 000 Zloty erwirkt hat. 


Um die Tätigfeit aller Fattoren, die in Lodz um die De | 


bung der Muſikkultur bemüht find, zu vereinigen, ſchlug Red? 
ner die Wahl einer Muſiklommiſſion vor, die als begutachtende 


Körperſchaft der Shul- und Bildungsabteilung angegliedert 7 
werden würde. Es ſollen dazu der Vorſitzende des Stadtrates, 


der Stadtpräſident und der Bildungsſchöfſe von amtswegen 
gehören, ferner der Direktor des Stadttheaters, zwei Del? 
gierte des Philharmoniſchen Orcheſters, ein Delegierter des 


Muſilerverbandes, zwei Stadtverordnete und zwei vom Std 


rat gewählte Bürger der Stadt Lodz. Dieſer Antrag fand die 


volle Zuſtimmung der Verſammelten. Er ſoll auf die Tages, 


ordnung der nächſten Stadtratſitzung am 26. d. Mta. geſtelt 


werden. Zwecks baldigen Erhaltens des zugeſicherten Gub | 
ſidiums für das Philharmoniſche Orcheſter werden ſich ng. 
Holegreber und Vizepräſes Wolezynſki in den nächſten © gen 
nach Varſchau begeben, um dort bei den maßgebenden Stellen 


zu intervenieren. 


— 


„Louzer Bartszettung” — Tonnis, ZZ. rpmunver rose 


— nn — — 
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4, Lodzer Turnverein, Kraft‘ 


Heute, Sonntag, b. 22. September, ver» 
anftalten wir im eigenen Lokale ein großes 


mit darauffolgendem Tanzkränzchen, wozu wir alle 

unſere Mitglieder mit Angehörigen, ſowie Freunde 

des Vereins höfl. einladen. — Erſtklaſſige Muſik. 
Beginn Punkt 2 Uhr. Die Verwaltung. 


w Gporiverein „Rapid“ 
N Lodz. 


Heute, Sonntag, d. 22. September, 
veranftalten wir im Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein, Zakontna 82, ab 
1.30 Uhr nachmittags, ein 


Sternſchießen 


mit anſchließendem FJomillentanzlrünzchen, zu wel ⸗ 
chem die Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins ſteundl. einlabet 
Muſik: Widzewer Blasorcheſter. Die Verwaltung. 


Verein deutſchſprechender 
15 Meiſter und Arbeiter. 
„ eee eee 
Gs A Am Sonnabend, den 28. September, 
Wii findet um 7 Uhr abends im erſten und 


12 um 8 Uhr im zweiten Termin unſere 
2. 


Quartalfitzung 


iatt. Da wichtige Angelegenheiten zur Beſprechung 
elangen, wird um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 


ene der Mitglieder erſucht. 
Dte Verwaltung. 


"my 


PALAC 


Petrilauer Straße Nr. 108 


— 


heute u. Tg. Tage: dalfoneröffnungsprogramm 


dzane beda pokazy, 
automatycznej centrali telefonicznej. 


| pisy użycia aparatów, 
% osoby zainteresowane 
i można zapoznać się 
numerów telefonicznych na 5 cyfrowe. 


24 nastąpią zawczasu osobne ogłoszenia. 


Zaak zastrz. 


jak należy łączyć się i nadawać numery po uruchomieniu & 


PP. Abonenci powinni we własnym interesie zawczasu zaznajamiać się 
Wi z używaniem telefonów automatycznych, by po uruchomieniu nowej centrali 
M uniknąć nieporozumień wskutek nieumiejętnego 5 ; 

Polecajac pp. Abonentom, dla laskawego dokładnego przestudjowania, prze- W 
umieszczone na str. VII nowego spisu abonentów, prosimy | 
o łaskawe odwiedzanie urządzanych pokazów, na których 
dokładnie z łączeniem oraz poinformować się o zmianach 6 


A Informacje dotyczące użycia telefonów automatycznych oraz zmian numerów ' 
sa udzielane również telefonicznie — telefon Nr. 8005 i Nr. 8008. 95 
Centrala automatyczna będzie uruchomiona w IV- ym kwartale b. r., o czem R 


Schnell⸗ und harkteodnenden engliſchen 


Leinöl⸗Iirnis, Terpentin, Benzin, 


ben Qele, in und ausländiihe Hochglanzemaillen. 
Fed Jußbodenlackfarben, Hreichiertige Oelfarben 
0 in allen Tönen, Waſſerſarben für alle zwecke, Holz- 
beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
jawie ſümtliche Schul-, Künſtler⸗ und Nalerbedarfsartikel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


$ Rudolf Roesner es, 


„Löber Völkszeuung“ — Sonntag, 22 Stef 1929 a 


meee nn — 


Die weiße Jürſtin von Moskau 
men na: POla Negri we bes ne nme Norman KerT za: d 


Verſtärktes Orcheſter unter Leitung von M. Libauer.— Heute Beginn um 12 Ubr, von 12—2 ſämtliche Plätze zu 1 u. 1.25 BL 


ZARZAD TELEFONOW ŁÓDZKICH P. A. S. T. 33 
74 zawiadamia pp. Abonentów, że w gmachu telefonów, Al. Kościuszki M 12, codziennie ja 
W w godzinach od 9 do 21 — z wyjątkiem świąt — udzielane będą objaśnienia i urzą” [R 
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chodzenia się z aparatami, 


Wólczańska 129 


Telephon 62 64. 


Sunn LELEL 
5 Paul Kühn, Rola 8, 3. Stot. 5 
| LEHRANSTALT tar PRAKTISCHE | 
HANDELSKUNDE 
| Dopp. Buchführung Stenograpbie | 
=  Rortefpoudens | Malchinen ſchrelben Z 
E Hanbeiseechnen Sprachen. Z 
inu — Fl 


EEEE K 
Heilanstalt 
der Apezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 

CERIS OMER DBA eee eee 


Mächtiges Drama aus ben 


Verhältniſſen der ruf 
fhenfgürften vor dem W 
kriege am Hofe des Zaren 


99 Vimanowſli 
(Alexandrotwoſta) 
Nr. 36 


Heute und folgende Tage: 


„Die Tochter des Regiments” 


Bunte Erlebniſſs einer Tochter von „Tauſend Väter“, 


gn der Sauptrone: Betty Balfour .. Alexander d'Arc 


Ab Dienstag, den 24. Sept., Die Giinderin mit Haus Mierendorſſ u. Glilabet Binajefł 
Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
— —— Z O Z O ZO Z EE R A, 
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Had 


0 Kirthengeſangverein der 


N St. Trinitatis⸗Geme 
Me + X 280 inde 


Fünfuhrtee 


Heute, Sonntag, b. 22. Sept., im eigenen Vereins lolale, 
Komtantinerſtr. Nr. 4, wozu die Herren Mitglieder 
nebit Angehörigen ſowie eingeführte Güfte einladet 


Der Vorſtand. 


ZANYNKNYYWNWKY YYYY ANYA 
Anh oe 


AA 


a NEED 


Chriſtlicher Commisverein z. g. U. in £003 
Aleje Kosciuszli 21. Tel. 32:00. 
r ãůmw».̃ ZZOZ 
In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgenden Fächern: 7 
Buchhaltung. 

Kaufmänniſches Rechnen. 
Handels torreſpondenz bolniſch. 
Handelskorreſpondenz deuiſch. 
Polniſche Sprache. 


Deutſche Sprache, 
Franzöſiſche Sprache, 
Engliſche Sprache, 
Stenographie polniſch. 
Stenographie deutſch. 


9 "2 4 
Wie or 80,4 


Die Surje find für Mit⸗ 
glieder und Nichtmitglieder 
zugänglich. — Anmeldungen 
werden täglich (mit Aus⸗ 
nahme von Sonnabenden und 
Sonntagen) in der Zeit 
von 11—2 und 6. Uhr 
im Vereins⸗Se elariat 
entgegengenommen 


Die Wer! ituong⸗ 
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Beiblatt 
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Lodzer Volkszeitung 


Nealtionäre Forderungen der Lodzer Induſtrie⸗ 
| und Handelslammer. 


Unſere Unternehmer find bei jeder ſich bietenden Ge⸗ 
legenheit, beſonders aber in Zeiten der Wirtſchaftskriſen 
mit dem Projekt hervorgetreten, die ſoziale Geſetzgebung 
bewußt auf Koſten der Stabiliſierung und der größeren 
Inbetriebſetzung der Induſtrie einzuschränken. 

Gegenwärtig hat ſich die Lodzer Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer alſo eine amtliche Inſtitution, mit ſolchen reak⸗ 
tionären Forderungen in Form eines Memorials an den 
Handelsminiſter gewandt. 

In dieſem Memorial werden die Urſachen der gegen⸗ 
wärtigen Kriſe beſprochen und auch einige ſehr charakteri⸗ 
ſtiſche Gegenmittel angegeben, darunter: „Die Beſſerun 
der Kaufkraft der breiten Maſſen der Konſumenten il 
durch die Einſtellung der falſchen Vermittlerpolitik und 
einen rentablen Export für den Landwirt zu ermöglichen.“ 

Nach Anſicht der Handelskammer ſind alſo nicht die 
Arbeiter und die landloſen Kleinbauern die „Maſſe der 
Produzenten“, ſondern Landwirte, die Produkte für die 
Ausfuhr bereithaben. Hieraus kann man ſchließen, daß 
es der Handelskammer in ihrem Memorial nicht um die 
„Beſſerung der Kaufkraft der breiten Maſſen“, ſondern 
vielmehr um e dune für die Großgrundbeſitzer 
und vermögenden Landwirte beim Verkauf ihrer Produkte 
ins Ausland zu tun iſt. Das aber muß folgerichtig zur 
Verteuerung der Artikel des erſten Bedarfs, wie 3. B. 
Mehl, Brot, Fleiſch uſw. führen. Von einer Einwirkung 
auf die Maſſe der Konſumenten kann ſchon deshalb nicht 
die Rede jem, weil die Großgrundbeſitzer und reichen 
Landwirte bei uns in Polen nur einen geringen Beſtand⸗ 
teil der Geſamtbevöllerung ausmacht. Die Forderung der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer kann nur dann Recht und 
Bedeutung haben, wenn fie in nachſtehende Form gekleidet 
iſt: Die Beſſerung der Kuaufkraft der breiten Maſſen der 
Konſumenten durch baldmöglichſte Einführung der Boden⸗ 
reform und bedeutende Erhöhung der Lohnzahlungen fo: 
wohl in der Industrie wie auch in der Landwirtſchaft zu 


f 
m ſolgenden weiſen dieſe Herren in ihrem Memo⸗ 
rial auf die „Notwendigkeit“ hin, „die Laſten, die mit der 
Erweiterung der Sozia ede verbunden ſind, zu er⸗ 
leichtern und zwar durch Re ngienmg der Krankenkaſſen⸗ 
beiträge, der Verſicherung der Kopfarbeiter, Erniedrigung 
der Beiträge für den Arbeitsloſenſonds ſowie die 
ſion des cue d und des Urlausgeſetzes“. 
Arbeitsminiſter a, liquidiert die Selbſtwerwal⸗ 
tungen in den Krankenkaſſen und unſere Herren Unterneh: 
mer bemühen ſich eifrig darum, ah fogtale Inſtitution 
der Geldmittel zu berauben oder wenigſtens die Laſten der 


evi⸗ 


Verſicherung ganz auf die Schultern der Arbeiterſchaft ab. | 


zuwälzen. 

Wie eine bittere Ironie erſcheint die Zumutung dieſer 
Kapitaliſten, die a für den Arbeitsloſ nee 
in Zeiten, wo der amtliche Bericht einen bedeutenden Zu⸗ 
wachs der Arbeitsloſigleit im Lande Falten u erniedri⸗ 
eh Die hungernden Arbeitsloſen erhalten ało nach An⸗ 
icht unſerer Industriellen immer noch zu viel Geldunter⸗ 


ſtützung. Wie eine Reduzie dieſer Unterſtützungs⸗ 
geber zur „Hebung der Kauftraft der breiten Majan 15 


„A. G. Der Unſichtbare“. 


Von Edgar Wallate. 
(88. Jortſetzung) 


u, Am nächſten Morgen kam ein klug aussehender Journa⸗ 
lift mitt leren Alters nach 1 Green, lange nachdem 
die anderen Berichterſtatter ihre Zelte dort abgebrochen hats 
ten. Er war bei keiner beſonderen Zeitung angeſtellt, aber 
alle Blätter nahmen gern Artikel von ihm, denn er war 
einer der f Reporter. Er hielt ſeine Ernte gewöhn⸗ 
lich auf einem Stoppelſeld ab, auf dem nur hin und wieder 
ein Korn verſtreut lag. Manchmal wurde ſeine Mühe nur 
wenig belohnt, aber manchmal war ſeine Beute auch ſo groß, 
daß er ſeine Rivalen, die vorher eine ſchnelle Garbe zufam⸗ 
. Aa in den Schatten ſtellte. 
r war ſehr gewiſſenhaft. Für ihn hatten alle Dinge 

ſich der b e e Wer auch immer beleidigt 
in mochte und weſſen erler gefährdet 

wurden, war ihm gleichgültig. Seine Methoden waren un⸗ 
nachſichtig und erbarmungslos. Um die volle Wahrheit her⸗ 

í poa ringen, kam es ihm nicht darauf an, zu BAR und zu 
Verügen und wenn nötig auch zu ſtehlen. Er brach jedes 
erſprechen mit derſelben Leichtigkeit, mit der er ſich ein 
Setki beftellte. Feierliche Gelöbniſſe, die Quelle nicht zu 
erraten oder über gewiſſe Dinge nicht zu ſprechen, gehörten 
N bei ihm zum Handwerk. Die Mehrzahl feiner Kollegen, 
mom, dieſen Dingen ehrenhafter waren, beradteten ihn und 
achten auch kein Geheimnis daraus. Aber ſie mußten zu⸗ 


geben, daß e | 
hatte, ZA er große Erfolge mit feiner Berichterſtattung 


e und fie wünſchten manchmal insg daß ſie ebenſo 
W wie er! Hunden Tkg RSE 15 3 
„| Er war ein unterſetzter Mann mit etwas rauhen Geſichts⸗ 
gen, trug einen a Klemmer und rauchte 75 i 
M „abends Zigarren. Gewöhnlich ſah er etwas verdrießlich 
un umaufricben aus und man fagte daher, daß er „abſtoßend 
ei. Aber er konnte einem anderen genüber, den er aus⸗ 
wollte, von bezaubernder Liebenswürdigkeit ſein. 

Bear. 8 ſeine Macht und für ſein armes Opfer die große 


Es ift eine Tatſache, daß er mit dem Biſchof von Gri 
x drei Stunden lang, ohne ei ler 8 
 Meologiche Gvitfinbigieiten drań, bie in Aa Der 


dieſe 
fühle Tati 


Konſumenten“ beitragen fol, 
Rätſel. ; i 
Selbſt amtliche e haben ergeben, daß die 
Ausgiebigkeit des 8ſtündigen Arbeitstages die des Bore 
kriegsarbeitstages erreicht, in manchen Induſtriezweigen 
iogar überſchritten hat; trozdem kommen unſere Kapitali⸗ 
ten mit der Forderung, die Arbeitszeit zu verlängern. 
ozu? Um die Arbeiter noch mehr als bisher auszunutzen, 
um die Zahl der Arbeitsloſen zu vergrößern, um die ſchwe⸗ 
ren Kriſen zu einem dauernden Beſtandteil unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens zu machen. . 
Schon damals, als es galt, die ſogen. „wiſſenſchaft⸗ 
liche Reorganiſation der Arbeit“ einzuführen, haben mm- 
ſere Kapitaliſten das ſchöne Lied geſungen, daß die Mehr⸗ 
belaſtung des Arbeiers zur Geſundung unſerer Induſtrie 
beitragen würde. Wie dieſe Geſundung jetzt ijt, ehen wir 
zur Genüge — aber auch, daß dieſe „Reorganisation“ auf 
Koſten der hungernden Arbeiter dem Unternehmerſäckel 
viele Millionen eingebracht hat. Ein ähnliches Manöver 
wollen unſere Induſtriellen mit ihren neuen Forderungen 
im Memorial durchführen. 
Zum Schluß noch einige Bemerkungen zu der beab⸗ 
ſichtigten Kürzung der Arbeiterurlaube. Eine ſolche Kür⸗ 


iſt für uns wirklich ein 


Produktion. 


Sonntag, den 22. September 1929 


AED ieh 


zung oder völlige Streichung würde zweifellos zur Ver⸗ 
1 der Produktion führen, da die Urlaubszeit ja 
doch als Arbeitszeit in Wegfall kommt. Wir können aber 
dieſe beſchränkte Produktion nicht einmal konſumieren, 
viel weniger wäre das der Fall bei einer noch größeren 
Die natürliche Folge davon wäre neuer 
Stillſtand, denn die Warenlager ſind auch jetzt ſchon über⸗ 
füllt. Hinzu kommt noch, daß die Geſundheit der Arbeiter 
durch die Wegnahme der Urlaube leiden würde, was ohne 
Zweifel wieder verringernd auf die Arbeitsausgiebigkeit 
des Arbeiters hinweiſt. 

Zuſammenfaſſend kann man alſo ohne weiteres be⸗ 
51 daß es unſeren Unternehmern in ihrem zitierten 

emorial nicht um die Aufhebung der Wirtſchafskriſen, 
ſondern vielmehr um einen verſtärkten und mehr Erfolg 
verſprechenden Kampf gegen die Arbeiterklaſſe geht. 

Die Arbeiterſchaft muß dieſen reaktionären Forderun⸗ 
gen gegenüber eine klare Stellung einnehmen und mit 
Hilfe ihrer Berufsorganiſationen dieſe ſchädliche Ausfuhr⸗ 
politik der Großgrundbeſitzer, die unſere Induſtriellen fo 
gern unterſtützen und die zu einer Verteuerung der Artikel 
des erſten Bedarfs führt, wirkſam zu bekämpfen. 

Die Forderungen im Memorial der Lodzer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer ſind der goldene Traum unſerer In⸗ 
duſtriellen von der Rückkehr zum 10ſtündigen Arbeitätag 
und der Aufhebung oder möglichſten Reduzierung der So: 
zialverſicherungen bei uns in Polen. OR 

Die arbeitende Klaſſe wird aber dafür ſorgen, daß 
dieſer Traum niemals Wirklichkeit wird. Í 


RÄÄNEIHENIEENEKEENEEEAERNEENIUENERUEUEKENEEEIEUKEEEILEIUKNAEHUDEIUNNE 


Deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Um die Mitglieder über die Bedeutung des am 5. und 6. Oktober 1929 in Lodz ſtattfindenden Vereinigungspar⸗ 
teitages aller drei Bezirke der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 55 unterrichten, finden in den näch⸗ 


ſten Tagen in allen Ortsgruppen des Bezirks Kongre 


polen 


Mitgliederverſammlungen 


ftatt, in welchen Vertreter des Hauptvorſtandes Referate über dieſes gerade für die deutſche werktätige Bevölkerung 


Polens ſo bedeutungsvolle Ereignis halten werden. 


In dieſen Verſammlungen wird auch die Wahl der Delegier⸗ 


ten zum Vereinigungsparteitag vorgenommen. 
Die Verſammlungen in den Ortsgruppen finden nach folgendem Plane ſtatt: 


Sonntag, den 22. September, 10 Uhr vormittags: 


Lodz⸗Nord, im Parteilokal, Rajtera 133 * ES 
ojny im Parteilokal, Rysza 36; 
unſta⸗Wola im Freiſchüßz. 


Montag, den 23. September, 7.30 Uhr abends: 
Lodz⸗Oſt, im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31; 


Dienstag, den 24. September, 7 Uhr abends: 
Pabianice, im Parteilokal, Kosciuszki 28; 


um eine ſeiner Anſichten zu belegen, die geheimgehaltene Ge⸗ 


ſchichte des Geiſtlichen Stoner Jelph erzählte, der ſich das 


Eben genommen hatte. Natürlich hatte der Biſchof keinen 


Namen ee er nannte den Mann nur Mr. R. Aber 


Downer — ſo hieß nämlich dieſer Journaliſt — hatte die 
Geſchichte herausbekommen und druckte fie. Er gab in feinen 
th t auch keinen Namen, aber jeder wußte, über wen er 
rieb. 
chy war der erite, der Downer in Beverley Green an⸗ 
kommen ſah. Er hatte ihn ſchon ſeit dem 


1 und der Zeitungsmann wandte ſich auch direkt 
an ihn. 
„Guten Morgen, Macleod. Ich hielt es für das beſte, 


daß es nicht fair iſt, den betreffenden Beamten nicht davon 
arkę jedi daß man ſich ſelbſt um die Aufdeckung eines 
rbrechens bemührt. Ein Zeitungsberichterſtatter kann auf 
Weiſe viel Schaden anrichten. Ich glaube, die haupt⸗ 
| weiß ich. Iſt in den Te agen 
irgendeine neue Entwicklung zu verzeichnen en?“ 
Andy bot ihm eine Zigarre an. x 
„Ich freue mich ſehr, daß Sie gekommen find, Downer, 
101 SM 1 8 etwas ſpät. Neues kann ich Ihnen leider 
„Haben Sie wirklich gar keine neuen Anhaltspunkte? 
Wer iſt eigentlich dieſer geheimnisvolle Abraham Selim, 
hinter dem Sie her ſind? Mir kommt der Name einiger⸗ 
maßen bekannt vor.“ 85 N 


Sie zuerſt aufzu bevor ich, unabhängig von Ihnen 
meine eigenen „en anſtelle. Ich ſage immer, 
12 


„Das wäre eigentlich eine e für Sie, Downer.“ 
Andy blies dicke Nalgene 100 und ſah den Jour⸗ 
naliſten unter geſenkten Lidern an. „Keiner der anderen Re⸗ 
Keen hat bie ona: Perſon erkannt. Aber es 

t noch nicht geglückt, c zu fallen.” 
„Nun gut, Vielleicht ift dies die befte Art, hinter Abra⸗ 
m Selims Geheimnis zu kommen. cleod, Sie können 
he mich verlaſſen. werde Ihnen nicht ins Gehege 


Es wäre falſch gapen, zu fagen, daß Downer bor 
Andy gefürchtet hätte. Er hatte nicht einmal di HAR 
pro Angſt. Aber er war natürlich auch zu klug, 

auf der Spitze niederzulaſſen und dort eine A rre zu 
rauchen. Er achtete Andy, und wenn es ihm m glich war, 
ging er ihm aus bem Wege. Macleod war der einzige De⸗ 

„der fähig und willens war, fiń an ihm zu rächen, 


des Mordes 


Mittwoch, den 25. September, 7.30 Uhr abends: 
Frauenorganiſation der D. S. A. P., im Parteiiofal, 
Petrikauer 1093 ’ uf 
Sonnabend, ben 28. September, 7.30 Uhr abends: 
Lodz⸗Zentrum, im Parteilokal, Petrikauer 1099 
Lodz⸗Süd, im Parteilokal, Bednarſka 10; ; 
Tomaſchow im Parteilokal, Mila 27; 


Sonntag, den 29. September, 3 Uhr nachm.: 
Ozorkom ul. Zajonczka 307; . 
Ludwikow. | 


Mitglieder der D. S. A. P.! Erſcheint zahlreich zu den Verſammlungen! 


wenn er etwas gegen ihn unternahm. 
tierte die Fähigkeiten dieſes Gegners. , * 

„Sie haben Scottie mit den vier Augen’ hier, wie ich 
erfahren? Er hat doch neulich ein Alibi vorgebracht und iſt 
freigeſprochen worden?“ 

„Ja, er iſt hier in Beverley Green. 
haben ihn in ihrem Haufe aufgenommen.“ 5 

„Sie glauben, daß er etwas von der Geſchichte weiß? 
fragte Downer. „Das ijt möglich. Er ift ein verflucht ge: 
riſſener Burſche. Ich will ihn in meinem Bericht nicht weiter 
erwähnen. halke nichts davon, die Reſultate und Zeugen⸗ 
ausſagen der regulären Polizei anzugreifen. Jetzt. will ich 


aber A re In; A i 

n ay ihn, als er langſam und fcheinbar ziel. 
los auf Merrivans Haus zuging. Er hatte ihm gleich alles 
gekagt, was Scottie betraf, weil er wußte, daß Downer 
früher oder ſpäter doch alles über ihn herausbekommen 
würde. Darin hatte er auch klug gehandelt, denn Downer 
hatte Beverley Green ſchon am vorigen Abend beſucht, hatte 


Und Downer refpet 


Freunde von mir 


Scottie geſehen und war ihm bis zu ſeiner . EN gefolgt. 


Nachdem er beſchloſſen hatte, aus Scottie keine Senſation zu 
machen, ging er zu dem Haus, wo der Mord geſchehen war, 
und zehn Minuten ſpäter ſprach er mit dem Polizeiſergean⸗ 
ten, 25 dort Wache hielt, über die langſame Beförderung 
bei der Landpolizei. Der Sergeant hörte ihm ie zu. 

Am Nachmittag wurde die Leichenſchau abgehalten. Der 


Mr. Boyd 
Salter, der auf einem bevorzugten Platz in der Nähe des 
Richters ſaß, winkte Andy st id heran. 555 
„Ich habe den Parkwächter Madding mitgebracht. Viel 
leicht ift fein Zeugnis wertvoll, um die Zeit ſeſtzuſetzen, 
wann der Mord verübt wurde. Auch habe ich verſucht, 
weitere Einzelheiten über Abraham Selim für Sie ausfindig 
zu machen. Es ſcheint, daß er vor etwa fünſunddreißig 
Jahren im Weſten mit ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit begon⸗ 
nen hat. Ein alter Freund von mir, der natürlich nicht ge⸗ 
nannt fein will, hatte früher mit ihm zu tun, als er noch 
ein Student war. Er hat Selim aber niemals geſehen und 
kannte auch niemand, der den Geldverleiher verfönlich ges 
troffen hätte. Vor etwa fünfundzwanzig Jahren iſt er dann 
wohl London gekommen und hat i Verbindun⸗ 
gen zwiſchen Reedern, Exporleuren und Schiffsagenten an: 
geknüpft, über deren inanziehe Lage er ungewöhnlich gut 
informiert war. Ts ut mir leid, daß ul Ihnen wicht meki 
von ihm erzählen kann.“ (Wiel Bungazag) 


kleine Saal war bis auf den letzten Plaß gefüllt. 


C r GET T ae N AO ET 


wie folgt feſtgeſetzt: 


Eine der vielen Anormalien unſerer Halbmillionen⸗ 
Induſtrieſtadt Lodz iſt entſchieden das Fehlen von ſtändi⸗ 
gen Einnahmen zum Unterhalt unſerer Freiwilligen Feuer 
wehr. i i 
Die Verwaltung und das Kommando unſerer tüchti⸗ 
gen Freiwilligen Feuerwehr, die bekanntlich nicht nur für 
Lodz ſelbſt, ſondern für das ganze Feuerwehrweſen Polens 
im vergangenen Jahre in Turino Weltruhm erworben hat, 
muß fortgeſetzt gegen den Mangel an Mitteln zum Unter⸗ 
halt der ſtabilen und der freiwilligen Löſchzüge ſowie bes 
Wagenparks ankämpfen. Nicht genug, daß die Führer der 
Wehr dauernd die ſchwierigen Aufgaben der Inſtandhal⸗ 
tung in fampffähigem Zuſtande einer ſo großen Feuerſchutz⸗ 
organiſation, wie es die Lodzer Freiwillige Feuerwehr mit 
ihren 15 Löſchzügen iſt, zu bewältigen haben, müſſen dieſe 
fortgeſetzt noch um die Ausfindigmachung verſchiedener 
zufälliger Einnahmequellen beſorgt ſein. 

Gegenwärtig hat der Mangel an Unterhaltsmitteln 
in dieſer gemeinnützigen Inſtitution ein derartiges Aus⸗ 
maß angenommen, daß die Liquidation der ſtabilen Züge 
droht. Sollte dies eintreten, ſo könnten daraus für unſere 
Stadt in bezug auf die Feuerſicherheit direkt lataſtrophale 
Folgen entſtehen. 

Um nun den Fortbeſtand dieſer Züge zu ermöglichen, 
hat die Verwaltung und das Kommando der Wehr be⸗ 
ſchloſſen, vom 22. bis zum 29. September einſchließlich eine 
allgemeine Sammlung für die Feuerwehr unter der Deviſe 
„Woche der Feuerwehr“ zu veranſtalten. Die zahlreichen 
Vertreter der Vereine und Inſtitutionen haben einſtimmig 
ihre Bereitſchaft und Hilfe bei der Aufbringung der erfor⸗ 
derlichen Mittel zugeſagt. Das Programm der Woche iſt 


Am Sonntag, den 22. September, am frühen Morgen, 
ur Eröffnung allgemeines Wecken, ausgeführt von 6 
Fenenvehrorheſtern und berittenen Signaliſten, worauf 
die Sammler der Feuerwehr in den Straßen an das Pu⸗ 
blikum um Gaben herantreten werden. 

An demſelben Tage wird im Garten „Marcelin in 
der Zgierfkaſtraße in den Nachmittagsſtunden ein großes 
Gartenfeſt mit verſchiedenen Darbietungen ſtattfinden. 

Am Mittwoch, den 25. September, veranſtalten die 
Vereinigungen der polniſchen und deutſchen Geſangvereine 
ſowie der Geſangverein „Haſomir“ in der „Philharmonie“ 
um 8 Uhr abends ein großes Konzert, an dem auch Soliſten 
teilnehmen werden. 

Während der ganzen Feuerwehrwoche findet der Ver⸗ 
kauf von Fend eee an die Geſchäfte und Privatper⸗ 
ionen ftatt Die Vertreter des Hausbeſitzervereins tragen 
ju biejer allgemeinen Sammlung inſofern bei, als fie auf 

ſonderen Liſten von den Einwohnern ihrer Häuſer Gaben 
entgegennehmen und verzeichnen werden. Die Feuerwehr 
hat 11 000 ſolcher Liſten vorbereitet. 

Am Sonntag, den 29. September, wird in den Kinos 
in der Stadtmitte ein Zuſchlag von 20 Groſchen und in den 
Vorortlinos ein ſolcher von 10 Groſchen für jedes Billett 
zugunſten der Feuerwehr erhoben. 

Als Abſchluß der Feuerwehrwoche iſt an demſelben 
Tage ein großes Gartenfeſt im Helenenhof mit vielen Dar⸗ 


mee 
Unſere Feuerwehr ſteht an der Sp tze aller 
polniſchen Wehren! 


— ——ů— 


Vermiſchles. 


Unſer Herz 


ft der fabelhafteſte Motor der Welt. Siebzig Jahre und mehr 
vermag dieſe unübertroffene Maſchine Tag und Nacht ohne 
Unterbrechung tätig zu ſein. Niemals wird fe gereinigt, repa⸗ 
riert oder bedarf der Auswechſelung und des Erſatzes irgend⸗ 
eines Teilchens. Unaufhörlich pumpt das Herz Blut. Wenn 
man die Menge der gepumpten Flüſſigkeit in einem Meß⸗ 
hlinder auffangen würde, jo könnte man ſehen, daß ſie bei 
jedem Herzſchlag ein Zehntel Liter beträgt, In einer Minute 
wäre eine große Flaſche, die ſechs Liter faßt, gefüllt. In einer 
Stunde würde ein 400⸗Liter⸗Faß vollgepumpt ſein. An einem 
Tage wäre ein Tank von 10 000 Liter, in einem Jahre ein 
Lagerraum, in dem 3500 Heltoliter unterzubringen ſind, und 
in einem Menſchenleben von ſiebzig Jahren eine Gaſometer 
von 250 000 Hektoliter Inhalt angefüllt. 


Wo der Storch ſein Neſtchen baut 


Es war ein wirklicher und kein übertragener Storch, der 
auf dem Schornſtein eines Müllers in Dinkelsbühl ſein Neſt 
gebaut hatte. Der Müller, dem das nicht paßte, begann ſeinen 
Dampftkeſſel mit feuchtem Holz und Stroh jo ſtark zu heizen, 
daß dichter Rauch dem Schlot entſtieg und es dem Storch 
wirklich ungemütlich wurde. Der aber dachte gar nicht daran, 
das Feld bzw. den Schornſtein zu räumen, ſondern er holte 
im Schnabel Erde und Lehm und vermauerte in kürzeſter 
Beit kunſtgerecht die rauchende Oeffnung. Und jetzt war es 
der Müller, den der Rauch aus ſeiner Behauſung trieb. Er 
hatte aber Humor genug, ſich geſchlagen zu bekennen. Der 
Storch wohnt heute noch auf ſeinem ſchwer erkämpften 
Scho nſtein. 


Eheſcheidung in Montenegro. ; 


In dem Teile Jugoſlawiens, der früher Montenegro 
hieß, ſind Scheidungen nur gültig, wenn ſie vom Prieſter voll⸗ 
g n werden. Den Antrag auf Scheidung fann nur der 

mann, niemals aber die Ehefrau ſtellen. Gibt der Prieſter 


bietungen vorgeſehen. 
feſt durch die 
und 1 1 Geſangchören verſchönt werden. 


vollen Veranſtaltungen unſerer Vereinigungen, 
Unterſchied der Konfeſſion, der Volls⸗ 
hörigkeit mit großer Aufopferung vollſtändig intereſſelos 
ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellen, durch reichliche 
Gaben zu unterſtützen. 


politiker haben mit allen Mitteln verſucht, entgegen allen 
Warnungen von bedeutenden Wirtſchaftlern, der Oeffent⸗ 
lichkeit einzureden, daß unſere Induſtrie keine Kriſe, ſon⸗ 
dern ein Stadium der Rationaliſierung durchlebt, das ihr 
und unſerem geſamten Wirtſchaftsleben 
dung dienen wird. Die kleine Kriſis, in der ſich die Tex⸗ 


nung und werde zur Rationaliſierung der Arbeits⸗ und 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 22. September 1929 


Unter anderem wird dieſes Garten⸗ 
Darbietungen von 8 polniſchen, 6 deutſchen 

Alle Kreiſe er Geſellſchaft tun ihr Möglichſtes 
um Gelingen der Sammlung. An den breiten Maſſen der 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt liegt es nun, dieſe mähe⸗ 
die ohne 
oder Parteizuge⸗ 


Es iſt daher zu erwarten, daß jedermann für unſere 


rwoche wird zeigen, daß das arbeitende 


brave Feuerwehr 7 opfert, als er imſtande iſt. 


Die Feuerwe 


Lodz die Hilfeleiftungen der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr richtig einzuſchäßen weiß. 


Das Programm des Feſtkonzertes am 25. September 


in der „Philharmonie“ iſt folgendes: 


1. „Gaude Mater Polonia“. 2. „Do Melpomeny“ 
(Lachman), ausgeführt vom Männerchor der Vereinigung 
Polniſcher Geſangvereine mit Orcheſterbegleitung. — 
Pauſe. 3. Deklamationen der 5 des Stadt⸗ 
theaters Frl. Chorecka. 4. „Zauberſchloß“ (Wohlgemuth) 
5. „Schön iſt die Jugend“ (Wohlgemuth), ausgeführt von 
der Vereinigung der deutſchſingenden Geſangvereine Po⸗ 
lens. 6. Fragment aus dem Oratorium „Ruth von Schu⸗ 


mann. 7. Fragment aus dem Oratorium „Elias“ von 


Mendelsſohn⸗Bartholdy, ausgeführt vom Geſangverein 


Aenne 
I 


Eine geſicherte Feuerwehr kann auch unfer 
gab und Gut und unſer Leben ſichern. 


MMO WWW UUN 


„Haſomir“. — Pauſe. 8. Solo: „Dudziarz“ von Pade⸗ 
rewſti, geſungen von Dr. E. Schicht, am Klavier Dir. 
Ryder. 9. „Jeruſalem“ (Nowomieſſti), aus eführt vom 
gemiſchten Chor der Vereinigung Polniſcher Gee. 


— — — . — 


Getäuſchte Hoffnungen. 


Unſere Regierung und die verantwortlichen Sanacja⸗ 


nur zur Geſun⸗ 


tilinduſtrie zur Zeit befindet, fei eine natürliche Erſchei⸗ 
Produktionsbedingungen führen. Im ſchlimmſten Falle 
ſollte dieje zeitweilige kleine Hemmung in der Induſtrie zu 
Anfang des Herbſtes zu Ende ſein, ſo daß dann unſere 
Arbeitsſtätten wieder in vollem Umfange die normale Ar⸗ 
beit aufnehmen würden. 

Das war die Wirtſchaftstheſe der Sanacjakreiſe, die 
ſie lange Monate hindurch aufrecht erhalten wollten, ent⸗ 
gegen allen drohenden Zeitereigniſſen, auf die wir mit 
banger Unruhe ſehen mußten. 

Wir konnten uns von Anfang mit ſolcher Art Wirt⸗ 
ſchaftstheorien der Sanacja nicht beſreunden. Wir gehör⸗ 
ten nicht zu denen, die jo hoffnungsfroh ohne jede Gewähr 
mit dem beginnenden Herbſt eine ſolche Beſſerung in unz 
ſerer Induſtrie und unſerem Wirtſchaftsleben ſehen 
konnten. 

Als die nackten Tatſachen mit erſchreckender Deutlich⸗ 
keit zutage traten und ihre Ableugnung nicht mehr mög⸗ 
lich war, mußte man ſich damit abfinden und zugeben, daß 
wir mitten drin in einer furchtbaren wirtschaftlichen Frije 
ſtalen. Aber damit war auch alle Weisheit unſerer regie⸗ 
renden Wirtſchaftskreiſe zu Ende. Man hat fih aber nur 
mit der Feſtſtellung der Tatſache begnügt und keinerlei 
Schritte unternommen, um die drohenden Folgen dieſer 
Wirtſchaftskriſe einigermaßen abzuwenden oder zu min⸗ 
dern. Die Vorſtellungen und Forderungen der Berußs⸗ 
verbände ſind in der Regel ohne Antwort geblieben, man 
hatte für die ungeheuer ſchwere Lage unſerer Arbeiterſchaft 
lein Verſtändnis und nichts war imſtande, die Regierung 
und das Arbeitsminiſterium von der unbedingten Notwen⸗ 
digkeit einer ſofortigen Hilfeleiftung zu überzeugen. 

Der Herbſt ift gelommen und mit ihm die Beſtäti⸗ 
gung, daß die Verſicherung von einer Beſſerung der Lage 
nur leere Phraſe war, daß die Kriſis nicht aufgehoben iſt, 


nach Prüfung der Gründe dem Antrag ſtatt, ſo hat ſich das 
Ehepaar mit ſeinen nächſten Verwandten in die Kirche vor 
den Altar 0 begeben. Dort ſegnet der Pfarrer zunächſt den 
in einem Kelch befindlichen Wein und reicht ihn dann dem 
Nächſtſtehenden. Der Kelch macht dann die Runde und ge⸗ 
1 zuletzt in die Hände des Ehemannes; trinkt dieſer nicht, 
ſo hat er damit zu erkennen gegeben, daß er ſeinen Antrag 
aufrecht erhält und die Scheidung wünſcht, Der Geiſtliche 
läßt ſich in dieſem Falle die „Brautſchürze“ geben, die eine 
Braut in Montenegro am Tage ihrer Hochzeit ſtets von ihren 
Schwiegereltern oder ihrem Manne bekommt, und fordert die 
beiden Väter auf, die Schürze zu halten. An Stelle der 
Väter können auch zwei andere, dem Paar verwandte Män⸗ 
ner die Schürze halten. Dann nimmt der Prieſter eine 
eigens zu dieſem Zweck beſtimmte Sichel und ſchneidet ſie, ein 
Gebet murmelnd, der Länge nach durch. 


Iſt das geſchehen, ſo erhält jeder — Ehemann und Ehe⸗ 
ies 72 5 5 Segen getrennt; der Geiſtliche faltet die Hände 
und ſagt: 


„Der Himmel hat euch geſchieden“, 
dungszeremonie beendet iſt. 


Eitelkeit braucht Zeit. 


Ein ſchwediſcher Gelehrter, der anſcheinend ſehr viel 
Zeit übrig hat, hat nach jahrelangen Beobachtungen die Be⸗ 
hauptung aufgeftellt, daß ein junges Mädchen an jedem Tag 
durchſchnittlich fünfzehn Minuten vor dem Spiegel zubringt, 
während Frauen zwiſchen zwanzig und ſiebzig Jahren eine 
gute halbe Stunde pro Tag für den Spiegel übrig haben. 


Danach hätte alfo eine Frau von ſiebzig Jahren im 
Laufe ihres Lebens insgeſamt 000 Stunden oder 250 
Tage vor dem Spiegel zugebracht. Dieſe Berechnungen wer⸗ 
den nun noch von Profeſſor Höfert in Wien dahin ergänzt 
und vervollſtändigt, daß ein Menſch im Alter von ungefähr 
72 Jahren durchſchnittlich in feinem Leben zwei Jahre zum 
An- und Auskleiden, neun Jahre und acht Monate zur Gre 
olung, dreiundzwanzig Jahre und 0 
en, ſechs Jahre und zwei Monate zum Eſſen, vier Jahre für 
Krankheiten, ſechs Jahre und zwei Monate zum Fahren oder 


womit die Shei- 


ung unſeres Landes von 


vier Monate zum Schla⸗ 


ſondern ſich in noch immer weiteren Kreiſen auswirkt. 
Wenn auch der Niedergang in der Textilindustrie einiger⸗ 
maßen aufgehalten wurde, ſo macht er dafür in den andes 
ren Induſtriezweigen, beſonders in der Metallinduſtrie 
immer weitere Fortſchritte. 

Eine leichte Beſſerung in der Baumwollinduſtrie kann 
noch fein Anzeichen für die Liquidierung der ri! is bedeu⸗ 
ten, um ſo weniger, da die meiſten Fabriken, die im Auguſt 
ihre Arbeitstätigleit vergrößerten, ſie im September ſchon 
wieder verringern. 

In der zweiten Woche des Auguft waren von 73 490 
Textilarbeiern 45,7 Proz. die volle Woche hindurch be⸗ 
ſchaͤftigt, 110 Proz. — 5 Tage, 21,7 Proz. — 4 Tage, 
16,5 Proz. — 3 Tage, 3,6 Proz. — 2 Tage in der Woche. 
Vergleichen wir dieſe Zahlen mit denen von der eiten 
Arbeitswoche des Monats September, ſo A wir, daß 
ein bedeutender Rückgang der Zahl der Ar eitstage im 
September zu verzeichnen iſt. Wir finden keine einzige 
Firma, die volle 6 Tage in der Woche arbeiten läßt. Die 
Früchte dieſes fröhlichen Schaffens der Sanacja ſind ſchon 
in jedem Teile unſeres Wirtſchaftslebens, in jeder Arbei⸗ 
terfamilie zu finden und zu verſpüren. Die Geſichter un⸗ 
ſerer Samacjapotentaten drücken ganz unverhohlen die 
Leere ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Desorientie⸗ 


rung aus. Unter der Arbeiterſchaft aber ift große Erbitte⸗ 
rung und Bangigkeit um die Zukunft. 


Das Kapital unternimmt ungeniert ſeine Angriffe 


auf die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiter und in ſol⸗ 
chen Verhältniſſen gelingt es ihm nicht 
erreichen. 
und untätig zu. 


felten, ihr Ziel zu 
Die Regierung aber ſieht dieſem allem ratlos 


und der Glaube an die Befrei 
der drückenden Kriſenlaſt iſt ver⸗ 
loren gegangen. Diejenigen, die uns vom Beſſerwerden 
überreden wollten, ſind ſelber“ hoffnungslos geworden. 
Man hat uns allein gelaſſen mit unſerer großen Not, jetzt 
ſind wir auf uns ſelber angewieſen. Das fröhliche Schaf⸗ 
fen unſerer Sanacja hat es ſo weit gebracht. Aus der 
großen Not und dem tiefen Elend heraus muß die Arbei⸗ 
terſchaft den Kampf um das Beſſerwerden aufnehmen, und 
das dieſer Kampf rückſichtslos zu Ende und zum Siege ge⸗ 
führt werden wird, deſſen ſind wir ſicher, denn dieſe Not 
hat uns zur Ausdauer erzogen. 


Die große Hoffnung 


Reiſen und neunzehn Jahre und acht Monate zum Arbeiten 
braucht. 

Hoffen wir, daß die gelehrten Herren ſich nicht in ihren 
Berechnungen geirrt haben; denn es iſt immer ſchade, wenn 
Menſchen Fahre ihres Lebens nutzlos verſchwenden. Leider 
iſt noch immer nicht ſtatiſtiſch feſtgeſtellt worden, wieviel ſol⸗ 
cher Menſchen es in Europa gibt. Statistiker vor die Front! 


Hartnäclige Nacktheitsapoſtel. 


Das Ortsgeſängnis von Nelfon in Kanada iſt ſeit einigen 
Tagen überfüllt, nachdem die Polizei einen Trupp Douk⸗ 
hobors, einer ruſſiſchen religiöfen Sekte, in völlig nacktem 
Zuſtande eingeliefert hat. Die Sekte hatte gerade mit einem 
Feſtzug auf der nahen Landſtraße begonnen, als die Polizei 
auftauchte und vier Leute, die ſich bereis in paradieſiſchem 
Zuſtande befanden, aufforderte, ihre Kleider anzulegen oder 
fih als verhaftet zu betrachten. Die Führer weigerten fih. 
dieſer Aufforderung nachzukommen und auf ihren Befehl hin \ 
legten auch die übrigen Mitglieder der Sekte ihre Kleidungs⸗ 
ſtücke ab. Die Nackten wurden ins Gefängnis transportiert, 
und ein Laſtwagen brachte die geſammelten Kleidungsſtück⸗ 
zur Gefängnisdirektion, die alles mögliche verſuchte, um die 
Gefangenen zur Wiederanlegung ihrer Kleider zu veran” 
laſſen. Alle Bemühungen haben ſich jedoch als vergeblich er⸗ 
wieſen, und die Polizei von Nelſon ſieht ſich vor ein Problem 
geſtellt, das weit über ihre Fähigkeiten hinausgeht. 


Die Glocke vom Kirchturm geſtohlen. 


Ein Diebſtahl, der in der Kriminalgeſchichte ohne „Bel 
ſpiel daſtehen dürfte, hat fih dieſer Tage in Eſtland ereignet. 
Aus dem Kirchturm der Kirche zu Taagepera wurde eine 
große Glocke entwendet. Am Sonntag, den 1. September, 
hatte der Glöckner die Glocke noch geläutet; als er zwei Tage 
ſpäter dasſelbe tun wollte, entdeckte er, daß der Kirchturm 
gewaltſam geöffnet und die Glocke verſchwunden 
Fall iſt unerklärlich, da die Glocke choch oben im 
ſo daß die Diebe dem ganzen Kirchſpiel hätten 


Turm hing 
ſichtbar feir 
mittel zum Herunterholen und Weaſchaffen einer fo jchwerdit i 
und auffälligen Lajt. 


war. Der 


müſſen. Außerdem fehlen im (RE Dorf techniſche BIE | x 


p * 


żę nr er 


„ 


NAT 


8 
Ria e Er 


. am tak 


2 3 
T... A ˙ w 1 [PGE NĄ, | TOME W I 


— fm Ne 


mę BRP en FA u PW WW. um © 


lej OWA GC niz T 


wa 


ir TM, 
2 


> 


Meine Wiener Eindrücke. 


Wie war ich doch voller Erwartung nach dem ſchönen 
Wien. Endlich rückte der 10. Juli heran, wo wir uns im 
Jugendheim versammeln konnten, um paarweiſe durch die 
Straßen von Lodz zu ziehen; gefreut habe ich mich, als ich 
fab, wie die Lodzer ſtehenblieben und uns nachſchauten. 
Das war für uns etwas Neues: die rote Fahne voran und 
wir in unſrer Kluft hinterher. Auf dem Bahnhof war ich 
ſehr aufgeregt vor Erwartung nach dem fremden Wien, ſo 
daß ich mich nicht umſchaute nach Eltern und Geſchwiſter. 

Es dauerte nicht lange, fo waren wir an ber tihei 
ſchen Grenze, hier ſtaunte ich, denn die Eiſenbahner Ipra- 
chen alle Deutſch und riefen uns ein „Freundſchaft“ zu. 
Wie angenehm iſt es doch, in ſeiner Mutterſprache reden zu 
können. Als ich den Beamten fragte, wie weit es noch bis 
Wien ift, bekam ich eine freundliche Antwort. 


Bald kamen wir nach Oeſterreich und jetzt wurde es 
lebendig: alles ſtand an den Fenſtern, um die Freund⸗ 
ſchaftsrufe der Oeſterreicher zu erwidern. Wie groß war 
115 die Freude, als wir in den Vorſtädten von Wien 
überall die roten Fahnen ſahen und die Leute, die uns mit 
roten Tüchern winkten. Ein Freundſchaftsrufen hallte 
durch den Zug. Aber dieſen Eindruck, den die Arbeiter⸗ 
häuſer mit ihren roten Fähnchen auf mich machten, werde 
ich nie vergeſſen. Auch die Begrüßung der Wiener wirkte 
fo ſtark auf mich, daß mir die Freudentränen in die Augen 


traben. Mein Koffer wurde mir abgenommen und ich ging 


für Wohnungen haben wir? Bis fünf Familien in einer 


JB deh ins Wasser!“ 
P + . £ 
Mitleid. Franz hatte noch 40 Groſchen, Rudolf 80 Gro⸗ 


238 Franz: „Weißt, unſereiner hat d f i 
mat von früh bis fpót arbeiten ind A erſt „as: 


durch ein Spalier roter Fahnen, jah nur lachende Geſichter 
mit Freundſchaftsrufen. Ich ging wie im Traume durch 
die dichtbeſtellten Straßen der Stadt. m mußte mid) 
fragen, ob fih wohl unjere Leute auch jo freuen würden, 
wenn fie fobiel Gäſte bekämen? So gelangten wir an 
einen lien Häuferbau, der einſtweilen unſere Heimat 
ſein ſollte. Meine Augen n an dieſem herrlichen Bau, 
wo man viele rote Fähnchen und Freundſchaftsplakate mit 
Guirlanden umwunden ſah. Meine Karte wurde mir ab⸗ 


genommen und ein Genoſſe führte mich zu meinen Gaſt⸗ 


gebern. Mein Herz klopfte, als ich die Stiegen hinauſ⸗ 
ing, aber es wurde ſofort beruhigt, als ich von einer 
veunblichen Frau t wurde. An der Tür blieb ich 
Neben, denn die ganze Wohnung blißte mir entgegen. 

ſchreiben tann ich das nicht, was für ein Gefühl mich bes 
herrſchte, als ich ſah, daß ein Arbeiter ſo wohnen kann — 
mit Parkettfußboden und bequemſter Einrichtung. Was 


Wohnung, dort haben zwei Perſonen Vorzimmer, Küche 
und Zimmer mit Balkon und auch Kloſett. Dort leben 
wenigſtens die Arbeiter wie es Menſchen zukommt. Auch 
meine Gaſtgeberin war ſo herzensgut g mir, jo daß ich 
mich bald daheim fühlte. affe und Kuchen ſtanden auf 
dem Tiſch, jo daß 
ich mich m ein ſchneeweißes Bett legen. 

Am Morgen bekam ich als erſtes ein Glas Wein zu 
trinken, der gut ſchmeckte; RR 90 5 


Die Geſchüchte des Franzl Lehner. 


Von Felix Kanitz. 


ortſetzung) 


J renn zehn Minuten lang bis auf Nummer 
125, „aber durt ham 3˙ a et een Gruber kennt. 
bin i zruckg'rennt und bin um viertel ans z hauskumma. 


No und der Maſter wart ſchon auf mi, fallt mit an Stecken 


über mi her und schreit: „Du Lump, du Hallodri, wo haft 


re PAM 5 ſt di 4 e e 
weg n dir hab i jetzt an Anzug verlurn.“ mi g'wehrt 
und hab g'ſchrien: zug 3 


In der Bergſtraße 25 wohnt ka Herr 
Gruber. „Bergſtraße 257“, Ah der Mafter, „i hab dir 
doch ausdrücklich Gerberſtraße 25 g'ſagt.“ Na, Sie haben 


Die zwei Jungen waren tief erſchüttert und voller 


ſchen im Vermögen. Die gaben ſie ihm, damit er ſich 


wenigſtens etwas zu eſſen kaufen könne. Willi dankte ihnen 


und ſchien nun doch ein bißchen getröſtet 
Die beiden ſahen ihm lange ER und dann ſagte 


eine 33 


i 


ich nur eſſen brauchte; hernach konnte 


ich hatte auch einen Schwips 


faulenzen, 


davon, da wir ja nicht gewöhnt ſind, Wein zu trinken. 
Hernach ging es zur Eröffnungsfeier, wo ich wieder ſtaunte 
über die herrlichen Bauten Wiens, dieſe wunderbaren 


Denkmäler, furchtbar breiten Straßen: dies alles machte 


einen großen Eindruck auf mich. Können es die Arbeiter 
nicht bei uns auch ſo ſchön haben? Warum haben die Ar⸗ 
beiter hier keine bequeme Wohnungen? Warum haben wir 
keine Arbeiter⸗Badeanſtalten, wie ich fie dort geſehen habe, 
mit Heil⸗, Luft⸗, Sonnen⸗ und Schwimmbad? Jeder 
Häuſerblock hat dort ſeine Waſchzentrale, wo man die 
Wäſche mit Maſchinen wäſcht. Dieſe herrlichen Einrich⸗ 
tungen konnte ich kaum mit meinen Augne faſſen. Bei 
uns muß man alles in ſeiner Wohnung machen. 


Ich lebte dort wie im Schlaraffenland und wünſchte 
mir, es ſollte immer ſo bleiben. Meine Gaſtgeberin hat 
mich ſehr verwöhnt, indem ich nichts machen brauchte, nur 
gute Speiſen eſſen und den ganzen Tag herumwandern 
konnte. Auch ſaßen wir dort viel im Gaſthaus und tran⸗ 
len Wein und Kracheln. Bei uns darf ein Mädchen nicht 
ins Gaſthaus gehen, ſonſt wird ſie gleich verrufen; das iſt 
dort nicht der Fall, und ich freute mich, auch mal im Gaſt⸗ 
haus ſitzen zu dürfen. Auch die ſchönen Wanderungen, die 
wir in der Umgebung machten, ſind einfach herrlich. Die 
hohen Berge, auf denen wir herumgeklettert ſind, ſind be⸗ 
wachſen mit Wein und Waldungen. Auch meine Gaſtge⸗ 
berin hat mich ausgeführt zu den verſchiedenſten Sehens⸗ 
würdigkeiten Wiens, natürlich hat das auch ſehr viel Geld 
gekoſtet, aber die Wiener taten es gern für ihre Gäſte. 
Ob unſere Leute es auch tun würden? Auch überall, wo 
man infam, wurden wir ſehr freundlich aufgenommen; 
ich glaube, ſolche Leute findet man in der Welt kaum wie⸗ 
der. Dort ſieht man nur ein Freundſchaftsleben des einen 
mit dem andern. Dort zankt man ſich nicht, wie bei uns, 
man findet überhaupt keine Worte, wie die Wiener ihre 
Gäſte aufnahmen. 


So vergingen die zehn Tage wie im Fluge und der 
Tag des Abſchiednehmens rückte heran. Wir berſammel⸗ 


of zu. Meine Gaſtgeberin gab mir viel 
ſchöne Andenken, die 


er vergeſſen werde, wie gut fie zu mir war. Wiener 
ungens trugen 
ten. 


Frundſchaft! 

Sophie Tietze, Neu⸗Zlotno. 
haſt es ja ein biſſel beſſer, weil dein Meiſter ein anſtän⸗ 
diger Menſch iſt. Und ich hab's doch jetzt noch beſſer wie 
der Willi, der nichts zu effen kriegt und geprügelt wird und 
vielleicht noch länger arbeiten muß als ich.“ 

Und plötzlich dachte er, er wußte ſelber nicht wie es 
kam, wieder an fein bitterſtes Erlebnis, wie ihm der reiche 
Junge den Lehrplatz weggenommen hatte; und dann ſagte 
er: „Es geht doch ſehr ungerecht zu in der Welt. Da gibt's 
Leute, die haben Geld, ihre Kinder können ſtudieren oder 
die andern müſſen ſich plagen wie unſereiner. 
Aa, gibt's den da niemanden, der ſo einem armen Teufel 
wie dem Willi helfen kann?“ Rudolf ſtimmte zu, aber ir⸗ 
gendeinen Ausweg hat er auch nicht gewußt ; 


Den Lehrbuben kann man brauchen, ben — Gehilfen nicht! 


Wieder vergingen vierzehn 
etwas ſehr Schlimmes. Franzels Bruder war eben frei 
geworden. Nun ſollte er als Schloſſergehilfe einen an⸗ 
ſtändigen Lohn bekommen; und damit Hatten die Mutter 
und Anna ſchon lange gerechnet. Da ſollten ein paar 
dringende Schulden gezahlt, für die Anna, die ohnehin 
ſtark huſtete, ein warmer Mantel gekauft und für ihn end⸗ 
lich ein Paar Schuhe angeſchafft werden. Und nun hatte 
der Meiſter den Frig am Tage nach der Freiwerdung ent⸗ 


laſſen! Ganz verzweifelt war Fritz nach Hauſe gekommen 


und hatte mit zorniger Stimme gejagt: „Drei Jahre lang 
hat er mich ausgenützt und ausgewurzt und jetzt, weil er 
mir einen anſtändigen Lohn zahlen ſoll, wirft er mich ein⸗ 
fah auf die Straße!“ Die Mutter weinte herzbrechend, 
ebenſo Anna; und plötzlich dachte Franz wieder an ſein 
trauriges Erlebnis, an den Willi, und wieder fragte er 
a 1755 das fo jein, lann uns Armen denn gar niemand 
w 


Das Bezirlstreffen der T. U. N. in Bielitz 
am 1. September. 


Die ſozialiſtiſche Jugendbewegung in Polen geht langs 
pu aber ſicher 1 00 TAT 10 Treffen der Kabi 
zelnen vergangenen Jahre betrachten, jo ſteigt bie Ba 
von Jahr R Im Jahre 1927 war 1 et 
fen in Warſchau, ein Jahr ſpäter waren es ſchon zwei, 
Lodz und Sosnowice, während in dieſem Jahre ſchon 6 
rope Treffen ſtattſanden, darunter das Treffen in Bielitz. 
dier kamen zirka 1300 jugendliche Arbeiter zuſammen, 
unter biejen 200 deutſche Genofien. 

Eingeleitet wurde das Treffen am Sonnabend mit 
einem Durchmarſch der Muſikkapellen durch die Straßen 
von Bielitz⸗Biala. Am Sonntag um 9 Uhr verſammelten 
ſich die Jugendlichen am ene Biala, wo die 
Eröffnug des Tveffens durch einen oſſen des Zentral⸗ 
komitees der TUR. aus Warſchau ſtattfand. Nachher ging 
es zum Feſtumzug. Rüſtig und energiſch ging die Jugend 
in Blau durch die Straßen der Stadt, von den Muſikka⸗ 
pellen der Jugendlichen begleitet. Die Sonne brannte. 
Nachdem wir eine Stunde durch die Straßen gezogen wa⸗ 
ren, ging es wieder auf den Sportplatz zurück, wo die 
Redner die einzelnen Forderungen der Jugendlichen erör⸗ 
terben: Es wurdem die Beſſerſtellung der Arbeit und des 
Lohnes für die Jugendlichen gefordert, weil der Jugend⸗ 
liche immer noch das Ausbeutungsobjekt der einzelnen 
Lehrmeiſter iſt. Ferner verlangte man den Kampf gegen 
den Krieg, da es nur die Jugendlichen find, die jetzt zur 
Schlachtbank geführt werden ſollen. Als dritte Forderung 
kam die ſozialiſtiſche Schule und als vierte, volle Bewe⸗ 
gungsfreiheit in Preſſe, Verſammlungen und Demonſtra⸗ 
tionen. Für die dautſchen Jugendlichen ſprach Redakteur 
Lukas von der Bielitzer Volksſtimme. Am Nachmittag 
f leichtathletiſche Wettkämpfe, wie Handball uiw. 
tatt 


Der Tag war faſt zu kurz; bald kam der Abend und 
man mußte wieder an die Heimfahrt denken. Aber lustig“ 
ging es dem Bahnhof zu mit dem Bewuſtſein, ein größe⸗ 
ves Jugendtreffen hinter ſich zu haben, wo man der Oeffent⸗ 
lichkeit gezeigt hat, daß die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend 
vorwärts marſchiert. a 


Freundſchaft! G. 


Gib 


diefe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie du für Freiheit und 
foziale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 

fie, daß ihrem idealen Streben in der prab 
tiſchen Politik nur die Lodger Volkszeſtung 

erfolgreih Rechnung trägt. 
nene Peco / KRITERIEN ENT 
Dann ſchlich er ſich leiſe aus der Wohnung; er konnte 
der verzweifelten Mutter, der weinenden Schweſter, dem 
wütenden Bruder doch nicht helfen. Zu Rudolf ging er, 
um ihm ſein Leid zu klagen. Der ſagte: „Du, weißt was, 
ich wollt ſchon geſtern zu dir kommen; ich hab nämlich vor⸗ 
geſtern den Meier⸗Ludwig getroffen, dem hab ich das ge⸗ 
ſagt, was uns der Willi erzählt hat. Auch von dir habe 
ich ihm erzählt, p bu jo lange arbeiten mußt und doch 
nichts lernſt. Da hat der Ludwig mir einen ganzen Vor⸗ 
trag gehalten über die Jugendorganiſation, die gegen alles 
das kämpft, und über die Arbeiterkammer, bei der man 
das anzeigen kann. Ich war ganz baff, wie der Meier 
geſcheit daherg'redt hat. Der hat dir von den Geſetzen und 
Verordnungen nur ſo g'redt wie der Katechet vom Kate⸗ 
chismus. Der muß das aber gut gelernt haben! Komm 
mit, „pielleicht weiß der Ludwig auch für dich irgendeinen 

at. 


Tage und dann geſchah Rat 


Sie machten ſich auf den Weg, um den Ludwig aufzu⸗ 
ſuchen. Als ſie aber zu ſeiner Wohnung kamen, ſagte ſeine 
Mutter: „Der Ludwig, ah, der is net & Haus’. Der is 
ſicher wieder in der Organiſation.“ „Kann man da zu 
ihm gehen?“ fragte der Franz. „Aber ja, gehts nur hin, 
der is wahrſcheinlich noch froh, wenn ihr hinkommts, aber 
ans rat i euch beizeiten, ſolche Vereinsmeier, wie der ſchon 
aner iſt, werds net!“ „Wo iſt denn die Organiſation?“ 
fragte Rudolf. „In der Dauphirepe 126.“ „Dank ſchön“, 
ſagten die beiden und gingen los. „Hauptſtraße 126,“ 
agte Franz, „das ift ja dos Lokal von den Roten!“ „Ja“, 
ſagte der Rudolf, „Ich glaube, der Ludwig war ſchon 


immer ſo einer; ich glaube, er war ſogar bei den Kinder⸗ 


freunden und bei den „Roten Falken“. Na, wir werden ja 
ſehen, ob er uns was ſagen kann.“ Km: 
(&ortfegung folgt.) 


-DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Ich liebe Kriminalfilme. 
Von William Powell. 


Der beliebte Charakterdarſteller der Para⸗ 
mount, der kürzlich zum Star ernannt wurde, 
erzählt: i 

Die Beurteilung: der Dinge fommt immer auf den 
Standpunkt an, auf dem man gerade ſteht. Wird Diejer 
Standpunkt ein klein wenig geändert, jo ſehen dieſelben 
Dinge ſofort weſentlich anders aus. ; 

Ich bilde mir nicht ein, damit etwas durchaus Neues 
u jdgen. Ich möchte nur feſtſtellen, daß auch trog verän⸗ 
derten Standpunktes die Beurteilung der 
nicht geändert wird. 

Mir perſönlich ging es ſo mit Kriminalfilmen. Ich 
bin nun einmal ein glühender Freund von Kriminalfilmen 
und Filmen dieſer Gattung und kehre mich nicht daran, 
ob man dieſe Neigung als unwürdig und geſchmacklos be⸗ 
zeichnet. Du lieber Himmel, es iſt unbeschreiblich ſchwer, 
den Anſprüchen des herrſchenden geiſtigen Hochmutes ge 
recht zu werden. Man gerät in einen Snobismus hinein, 
der mir wahrhaftig nicht liegt, und ich nehme lieber den 
Vorwurf der anderen auf mich, einen ſchlechten Kunſt⸗ 
geſchmack zu haben, als mir ſelbſt den Vorwurf machen zu 
müſſen, daß ich ein Snob jei. Í 0 

Aber um auf den veränderten Standpunkt z 
kommen: Es wird nicht ganz unbekannt ſein, daß ich bis 
vor einiger Zeit ausſchließlich Verbrecher und Schurken zu 
ſpielen hatte. Da ich den Kriminalfilm liebe, machte mir 
die Darſtellung dieſer Rollen unendlich viel Vergnügen. 


William Powell. 


Ich hatte dabei immer den Ehrgeiz, meine Rollen zu ver⸗ 
menſchlichen, ihnen Lebenswahrheſt zu geben und dieſe 
Böſewichter, die gewöhnlich ein ſchlechtes Ende nehmen, 
durch Meine Details der Charakterzeichnung unterjchteden 
zu geſtalten. Ich liebte den Kriminalfilm vom Stand⸗ 
punkt des Verbrechers aus, der zwar den verdienten Lehn 
findet, — wäre es auch vorſtellbar, daß er ſtraflos aus⸗ 
geht? — aber als Sion weitaus intereſſanter ift als der 
neutrale bürgerliche Mitmenſch, der ſich in geordneten 
Bahnen bewegt. i l 
Eines Tages änderte ſich mein Standpunkt. Ich 
hörte auf, der Böſewicht zu fein. und wurde ſtatt deſſen 
fein Verfolger, ſein Detektiv. Der Uebergang kam nicht 
abrupt, denn ich ſpielte dazwichſen einen Einbrecher, der 
ein anſtändiger Menſch wird, einen Mann, der aus edlen 
Motiven einen Mord begeht, kurz, Charaktere, die nicht 
vollſtändig ſchwarz in ſchwarz gezeichnet waren. Was 
blieb, war der Kriminalfilm, der mir nicht minder reiz⸗ 
voll erſchien. VV N 

Dann wurde ich, wie geſagt, Detektiv. Der widjitgjte 
Mann des Films, der das große Geheimnis löſt, an dem 
ſich alle anderen die Zähne ausgebiſſen haben, der Mann, 
der den Verbrecher der verdienten Strafe überliefert. 
Niemand kann leugnen, daß ich meinen Standpunkt nicht 
vollſtändiger hätte verändern können. Das Experiment 
war verlockend genug, um mir Freude zu machen. Viel⸗ 
leicht war es die Senſation, die der Gejagte empfindet, 
wenn er ſelbſt zum Jäger wird. Vielleicht war es die 
Neugier des veränderten Standpunktes. Ich glaube je⸗ 
doch, daß es nichts weiter war als die Freude am Krimi⸗ 
Heute liegt die Sache ſo, daß ich nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich Rollen mit kriminellem Einſchlag jpiele. Ich 
bin mit Leib und Seele Schaufpieler, und darum it mir 
jede neue Rolle ein neuer Genuß. Aber mein Herz hängt 
doch irgendwie am Kriminalfilm, ſeiner Spannung, jeiner 
Erregung, ſeiner Ueberraſchungen wegen, um derentwillen 
ja auch der Krominalroman ſeine Millionenſcharen von 
Leſern findet. Wer mir vorwirft, einen ſchlechten Geſchmack 
zu haben, iſt von mir nur zu bedauern. Denn wer ſich 
nicht für Kriminalromane und Kriminalfilme begeiſtern 
kann, dem fehlt, auch wenn er hundert Jabre alt wird, das 
derz des Achtzehnjährigen. 19 


inge häufig 


Eine intereſſante Frage ift unlängſt in Hollywood anj- 
geworfen worden. Da es wiederholt vorkam, daß nach 
Hollywood “papua ausländiſche Filmſtars amerikaniſche 
Filmſchauſpieler oder Regiſſeure zu ihren Gatten gewählt 
haben, ſo befürchten die Amerikanerinnen — mit Recht 
oder mit Unrecht —, daß die eigenen Ausſichten dadurch 
par eminbert werden könnten. Vilma Banty hat ſich mit 

od la Rocque verheiratet und eine ganze Reihe anderer 
ausländiſcher Schauſpielerinnen, die noch nicht zu Stare 
ruhm gelangt ſind, haben Amerikaner geheiratet. Eine 
Rundfrage bei den Ausländerinnen in Hollywood zeitigt 
intereſſante Auskünfte, die freilich vielſach die Vefürch 
tungen zu zerſtreuen ſcheinen. f 


Greta Garbo. 


Greta Garbo iſt von den amerifanijhen Männern 
ziemlich begeiſtert, aber troßdem meint ſie: 

„Ich glaube nicht, daß ich jemals einen Amerikaner 
heiraten werde. Die Amerilaner ſind Gentlemen, ſie ſind 
gut und lebensluſtig, aber gerade deshalb ſo ſtark im Ge⸗ 
gensatz zum Weſen der nordeuropäiſchen Menſchen. Wir 
in Schweden haben unſeren eigenen Männertyp und ich 
muß jagen, daß biejer, obgleich anders goartet als der des 
Amerikaners, mir näher ſcheint. Die amerikaniſchen 
Frauen mögen darunm ganz beruhigt ſein; ich werde ihnen 
gewiß keine heiratsbereſten Männer wegnehmen.“ 


Olga Baclanova. 

Die Rufſin Olga Baclanova, die aus Moslau nach 
Hollywood gekommen ift und derzeit im Lasky⸗Atelier 
filmt, äußerte fih in folgender Weiſe: g i 

„Ich liebe die amerlkaniſchen Männer ſehr, denn der 
Amerikaner iit für mich das Vorbild des geſunden Mannes, 
vor allem des Sportsmannes, der das Leben leicht nimmt 
und der immer fröhlich ft. Es ſcheint fo, als ob die ame⸗ 


wären, ſondern immer nur das Leben vor ſich ſehen, das 
ſie im allgemeinen führen. In Rußland ſind alle Männer 
nachdenklich und ſchlecht gelaunt, man nennt das dann 
„vergeiſtigt“, oder man behauptet, fie ſeien traurig; weil 
ſie ſich alle zu viel Gedanken über das Leben machen. 
Darum fühle ich den Gegensatz des Weſens des Amerika⸗ 
ners zu dem des Ruſſen jo ſtark. Aber einen Amerikaner 
heiraten? Nein, dazu glaube ich, werde ich nicht kommen, 
ſchon deshalb nicht, weil ich demnächſt Nicholas Souſſanin 
heiraten werde, der ja ein Ruffe ift. Er ift fer eiferſüch⸗ 
tig und ich bin es auch, und fo werde ich wohl kaum in ab» 
iehbarer Zeit mit amerikaniſchen Männern etwas zu tun 
haben!“ tr 


żę) Lili Damita. ö 

Ai Damita, die zek unlängſt nach Hollywood enga- 
giert worden ift, verkehrt wohl viel in Geſellſchaft von 
Amerikanern und insbeſondere iſt es Harry Crocker, der als 
ihr ſtändiger Begleiter gilt. Lili Damita erklärt: 

„Hollywood an fih fit, wenn man die Atmosphäre in 
Betracht zieht, von Paris jo grundverſchieden! Ich habe 
hier nicht ſo viel Freunde oder Verehrer oder gar „Lieb⸗ 


Die Bedeutung des Films für die 
Arbeiterſchaft. 
Eine große Tagung des Sozialiſtiſchen Kulturbundes. 


Am 28. und 29. September findet in Frankfurt a. M. 
mit dem Thema „Film und Funk“ eine große Tagung des 
See e Kulturbundes ſtatt. Nach einem Vortrage 
des Staatsſekretärs Heinrich Schulz: „Film und Funk in 
ihrer Bedeutung für die Arbeiterſchaft“ finden folgende 
Referate ſtatt: Dr. S. Neſtriepke: „Die techniſchen und 
kulturellen Möglichleiten des Films“, Prof. Leo Keſten⸗ 
berg und Klaus Pringsheim: „Tonfilm und Filmmuſik“, 
Klara Bohm⸗Schuch: „Das neue Lichtſpielgeſetz“, Prof. 
S. Marck: „Die kulturelle Aufgabe des Rundfunks“, Dr. 
Leopold Jeßner: „Rundfunk und Theater“, Ernſt Heil⸗ 
mann, M.d. R. u. L.: „Die Aktualiſterung des Rundfunks“, 
Staatsſekretär a. D. Curt Baale: "Der Rundfunk im 
Volksſtaat“. In Verbindung mit der Tagung finden eine 
„Funkausſtellung“, eine „Filmſchau“ und eine Ausſtellung 
des „Bundes für Volksbildung“ ſtatt. i 


Zilmnacheichten. 


Neue polniſche Filme. Vor kurzem wurde der „Sfint3”« 
Film „Sündige Liebe“ nach einer Erzählung Andrzej 
Strugs (Das Geſchlecht des Marek Swida) beendet. In den 
Hauptrollen Jadwiga Smoſarſta und Tadeusz Weſolowfki 
Regie: Mieczüſlaw Krawicz und Zbigniew Gniagdowiti. Eine 
polniſch⸗amertkaniſchecJemeinſchaftsproduktion ſtellt e 
riſche Film „Kosciusskos erite Liebe“! bar. aria 


Hasnben es die fremden Stars 
auf die amerilaniſchen Männer abgeſehen? 


vikaniſchen Männer niemals innerlich mit ſich beſchäftigt 


— — AA W A 


haber“ — nämlich gar leinen. Dafür aber jogenannte 
Kameraden, von denen hier in Amerika die Frauen fo ſtark 
umgeben find. Man nennt diefe jungen Leute „boy frien 25 
Ich habe hier mehr ſolcher „boy riends“, als ich jemals 
in Europa hatte. Dieſe jungen Leute ſind höchſt unges 
fährlich, und ich glaube auch nicht, daß man ihnen gefähr⸗ 
lich werden kann. Man verkehrt ſo lange mit ihnen, als 
es einem lieb iſt, und ſie ſind gar nicht beleidigt, wenn 
man ſie eines Tages wegſchickt. Man geht mit ihnen zum 
Abendeſſen oder zum Tee und man tanzt mit one Aber 
nicht mehr. Ich bin jetzt feit mehr als einem alben Jahr 
in Hollywood, aber noch immer nicht verlobt. In Europa 
bin ich alle 3 oder 4 Monate von neuem verlobt! In 
Amerila intereſſieren ſich die Männer in erſter Linie 1 
was eine Frau denkt, dann, was fie ſpricht, und ſchließlich, 
was ſie treibt, ganz zuletzt dafür, wie ſie ſich kleidet. In 
Europa iſt meines Erachtens das Gegenteil der Fall. Die 
Männer achten dort vor allem darauf, wie eine Frau aus⸗ 
ſieht und wie fie gekleidet ift. Eines bewundere ich ja be⸗ 
ſonders in Amerika: das find die ſchönen Freundſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen Männern und Frauen, die platoni⸗ 
ſchen Beziehungen, die mit Erotik ſo gar nichts zu tun 
haben. Dasſelbe gilt wohl auch für die Partner, mit denen 
man filmt: man iſt mit ihnen gut Freund, aber es iſt nicht 
unbedingt notwendig, daß man ſich mehr mit ihnen ein⸗ 
läßt. Ich habe, wie geſagt, einige ſolcher Freunde, ſo Harry 
d'Arraſt, den Regiſſeur. Er iſt um mich beſorgt wie ein 
Bruder. Der Mann aber, den ich bewundere und der 
Gott jei Dant auch zu meinem Freundeskreis zählt, iſt 
Charlie Chaplin. Doch man mag beruhigt ſein:: erde 
ihn beſtimmt nicht heiraten!“ 


Eva von Berne. 


Eva von Berne, die junge Wienerin, die Non. 4e 
arer entdeckt und nach Hollywood gebracht hat, meint; 

„Der amerikaniſche junge Mann iſt viel natürlicher, 
viel luftiger und viel kindlicher als der europäiſche, und 
das zieht mich als Wienerin beſonders an. Unſere jungen 
Leute ſind auch ſorglos und ohne Zeremoniell in ihrem 


dem Wiener. Ich liebe die amerikaniſchen Männer gewiß, 
aber ich komme laum als Rivalin der Amerikanerinnen 
in Betracht, denn ich habe einen Verlobten in Wien, den 
ich eines Tages heiraten will, wenn ich jene Ziele erreich! 
habe, die mir vorſchweben.“ 


Camilla Horn. 


Auch Camilla Horn, die Berlinerin, denkt das Beſte 
von den amerikaniſchen Männern: 

„Die Amerikaner find vornehm und faft durchweg ſehr 
hübſch und ich kann mir denken, daß ein Amerikaner auch 
ein guter Ehemann ſein muß. Für mich aber kommen 
Heiratspläne in Hollywood kaum in Betracht, denn — ich 
Dr ja ſelbſt verheiratet und habe meinen Mann in Ham⸗ 

urg. 

Dieſe Auskünfte der ausländiſchen Filmſtavs dürften 
auf die Amerikanerinnen, denen um die Männer bange iſt, 
jahr beruhigend wirken. 


: . ĩ w... ̃⁵¾˙q m.... ,...... 


Wronſta, Andrzej Karawiez und Sixtus Lewicki find in den 
tragenden Rollen beſchäftigt. Unter den Segeln 
der Liebe“ iſt ein polniſcher Marinefilm, der in Danzig, 
Gdingen, Zoppot und Stockholm ſpielt und in dem der Held 
des polniſchen Films, Zbyszko Sawan, mit Marja Bogda die 
A inne haben. Regie führt M. Wawrzynier. 

rzegorz Chmara ſpielt die Titelrolle in dem „Gloria“-Film 
„Ein ſtarler Menſch“ nach dem Roman von Przyby⸗ 
szewſti. Artur Socha (als „Hinkemann“ im Stadttheater!) 
ift der Morphiniſt Gurjłi, weiter find beſchäftigt Agnes Kuck, 
Marja Mafdrowiczuwna u. a. Regie führt der bekannte Re⸗ 
gaſſeur Henryt Szaro. Das Gebiet des Mädchenhandels 
illuſtriert ein Werk der „Starfilm“⸗Geſellſchaft unter dem 
Titel „Der Pfad der Schmach“ mit Boguſlaw Sam⸗ 
boriti, Walter, Brnoniczuwna u. a. In den polniſchen Ber⸗ 
gen ſpielt zum großen Teil ein neu begonnener Senſations⸗ 
ilm: „Die Frau, die die Sünde wil!“ mit der 
Heldin aus „Polizeimeiſter Tagiejew“, Nora Ney, in der 
Titelrolle neben der Italienerin Carlotta Bologna und Ta⸗ 
deusz Wendon (Regie: Viktor Bieganſki). Ein beſonderer 
Erfolg der einheimijchen Filmproduktion ſcheint das neue 
Werk des Regiſſeurs des „Sturm“, J. Lejtes „Von Tag 
u Tag“, der in der Gegend von Breſt am Bug und in den 
pinſler Sümpfen, in Poleſie ſpielt. Ebenſo intereſſant vers 
ſpricht die Verfilmung der Moniuszkoſchen Oper „Halta 
zu werden. 


Auch „Fundvogel“ wird verfilmt. Hanns Heins Ewers 


letzter Roman „Fundvogel“ wird von der Merkur⸗Film 


verfilmt. 


Sexualnot. Hegewald⸗Film erwarb das Drehbuch 
| „Serualnot”. Der Film ift zur Herſtellung in der diesjährigen 
Produktion vorgeſehen. 


Verkehr mit Frauen, darin alſo ähnelt der Amerikaner 


ante Arbeit unmöglich machte. 


artige Goldſeifen befinden jo in Kalifornien 


Raum ein. 


j Eindruck erwecken wollten eifat gehörten — oder doch ben | fogar aus feinem Beſitz dies und jenes 3 Wels 


vertei 


rinnen war zu dieſem 


i Landbäufern. ein wahres Bild ber gło Gärten und ſchönen 


V 


A 


Löſung von Zyankalium auszieht, wobei ſich unter Mitwirkung 
von Sauerſtoff, der Luft oder geeigneten Oxydationsmitteln, 
Von wie Mangan⸗Superoxyd oder Waſſerſtefſiupere yd, das in 
Gotthardt Brodt. Waſſer lösliche Kaliumauroſynid bildet, Aus dieſer Zyanit⸗ 
lauge läßt ſich dann das Gold leicht durch Zuſatz von Zink⸗ 
(Nachdruck verboten.) bę 1255 GA PE RU AWAY 
n immer wieder Projekte auf, um ſchwache Gold⸗ e große Chronik der menſchlichen Torhe ürfte kaum 
ET SA man in Seutfchland ue ein ergötzlicheres Kapitel aufzuwelſen haben, als die Geſchichte 
Die Verſuche verlaufen gewöhnlich ergebnislos. Es ſteht jedoch der fr das bert Goldmacherkunſt. Von jeher galt näm- 
fejt, daß zu der Zeit, als die Piaſten in Schleſien noch mit lich für das hervorſtechendſte und weſentlichſte Kennzeichen des 
polniſchen Höfen und Sitten regierten, die Goldausbeute ver⸗ Goldes die eigentümliche Farbe dieſes Metalls, jenes glänzende 
ſchiedener ſchleſiſcher Berge beträchtlich war. Kurz vor dem lebhafte Gelb. Schon Moſes erwähnt den erſten und einfach⸗ 
Dreißigjährjgen Kriege lieferte z. B. ein ſchleſiſches Goldberg- | ften Weg, wie man das Ziel der Vergoldung, das damals nur 
wert noch für 1600 Taler Gold im Monat, aber nach dem für hölzerne und ſteinerne Gegenſtände in Betracht kam, er- 
Ausbruch des Krieges ſtellte man den Goldbergbau — gleich reichte. Plinius erwähnt dann als erſter die Feuervergoldung. 
dem Silber-, Kupfer⸗ und Eiſenbergbau — in Śćleften ein, EA Mad etiuda gh daß ene 9 edi ma nk 
e b r 4 | 5 
weil das andauernd die Gegend durchziehende Kriegsvolk je i ber erradh, Die a Semi an Jatten Serausgefunben, Bob 
13 der Krieg aber dann endlich vorüber war, dachte nie- der Galmei die Farbe des Goldes auf da Kupfer zu über⸗ 
mand in Schleſten mehr daran, ſegendwelchen Bergbau zu | fragen vermag, und redeten nun den Leuten ein, daß das von 
treiben. Man hatte Wichtigeres zu tun, und fo kam es, daß ihnen durch die Uebertragung produzierte Metall Gold fet. 
andere Wegenden für den Goldbergbau' und die Gewinnung Im 12. und 13. Jahrhundert gab es in Spanien fogar Hoch⸗ 
des Goldes wichtig wurden. Böhmen, Kärnten und Salzburg ſſchulen der Alchemie, von denen aus ſich dieje Afterwiſſenſchaft 
traten ſehr hervor. Aber nur für verhältnismäßig kurze Zeit, ins Abendland Eingang verſchaffte. Sie erhielt ſich mehrere 
denn die Sibiriſchen Goldbergwerke nd i ] 
immer mehr Gold RA den Markt zu werfen und verdrängten 1751 auf die alchemiſtiſchen Kunſtſtücke der ſchönen Frau 
gelegentlich fogar das ameritanifche Gold, das aus Peru, Chile, v. Pfuel, die ihm 10 000 blanke Taler koſteten, herein. Wirt- 
Braſilien, Kolumbien, Venezuela und Mexito kam. Auch lich erledigt wurde die Alchemie erſt im Jahre 1790 durch 
Niederländiſch⸗Guyana lieferte hin und wieder Gold. Lavoiſiers epochemachende Lehre von den chemiſch einfachen 
Die Fundſtätten des Goldes ſind einem außerordentlich Körpern und der Unzerlegbarkeit der Metalle, wodurch der 
häufigen Wechſel unterworfen. Im älteſten Altertum, etwa um Alchemie Wie theoretiſche Grundlage entzogen wurde. 
das Jahr 1500 v. Chr., waren Golbgruben im Lande Attika, Juvenal, der treffliche Satiriker Altroms, ſagte: „Mit vieler 
und König Salomo erzählt uns von dem märchenhaften Mühe arbeiten ſich die empor, deren Tugenden und Talente 
Goldland Ophir. Die Sagen vom Goldenen Vlies und von Armut niedergehalten werben. Tapferkeit, Friede, Tugend, 
dem großen Schatz des Kröſus dürften ſich wohl auf den Gold- Glaube und Eintracht haben ihre Kämpfe“, äußerte er mit 
teichtum Kleinaſiens zurückführen laſſen. Im zei chen Alter-\bitterem Spott, „das Gold aber hat keinen, obwohl das Gold 
tum fand man dann auch noch auf einigen griechiſchen Inſeln, die mächtigſte aller Gottheiten iſt. 
in Gallien und in den ſogenannten römiſch⸗laciſchen Ländern 
Gold. Südamerika, ſowie die weiter oben genannten Gegen⸗ 
zł RAWA erſt im Mittelalter als Goldgegenden für uns in 
etracht. 
Neuerdings ſpielen hauptſächlich die Goldminen von 


Am Bahndamm. 
Klondyte (Kanada) und die gewaltigen Goldfelder von ; 4 i 


Kalifornien, Auftralien und Transvaal eine bes ` Oładbrud verboten.) 


deutende Rolle. | Mitten in der Großſtadt ift der Eiſenbahndamm fes jape 
Die größten Goldnuggets, bie man aujjanb, ſtammen aus kaum, daß ein wenig frühvergilbtes Gras und ein paar Löwen⸗ 
Auſtralien und wogen bis 86 Kilogramm. Ein Goldklumpen, zahnpflänzchen dort Boden gefaßt haben. Ueberall treten 
der dort von zwei Arbeitern in der Nähe eines alten Baumes Straßen und Häuſer an den Bahndamm heran, auf dem bie 
gefunden wurde, ſoll ſogar 2268 Unzen gewogen haben. Schienen blinkend in die Ferne weiſen. Etwas weiter draußen 
Als ene des Goldes kommen Pie. ARE Gebirge wird es längs der Bahn ſchon freundlicher. Gärten mit 
und Erupt porten in Frage, zu welchen die Lagerſtätten von Blumen und Obſtbäumen ziehen ſich links und rechts der Bahn 
Trandbanl und Witwatersrand gehören. Ferner aber auch in, und auf dem Bahndamm felbft zeigt BA ſchon etwas mehr 
ſetundäre Lagerſtätten, denen ein goldhaltiger Sand durch Ab- Wachstum und auch Farbenfreudigkeit. Das Gras ſteht ſchon 
waſchen des Goldes gus fündigen Gebirgen . ift. Der⸗ dichter, die Sterne des Löwenzahns und die Butterblumen 
raſilien, Neu⸗ ragen in rößerer Zahl aus dem grünen Nafenteppich hervor, 

aukaſus. Zu be⸗ und auch fo manche Blume aus den benachbarten Gärten hat 


Vom Golde und ſeiner Gewinnung. 


ſüdzpales, Kanada, Alaska, im Ural und im 


e ik 14 5 Ai: dort gefundenen Goldklümpchen im all- ſich angeſiedelt. Noch viel abwechſlungsreicher und auch ſchöner 


e größeres Volumen als die Goldfunde iml wird jedoch der Eiſenbahndamm weiter draußen, weitab von 
REMI Aer ſo daß man der Anſicht „neta, daß ſie ben großen Städten. Der Garten eines Bahnwärters drängt 
ſich erſt allmählich durch chemiſche oder pnfi AC Prozeife | fih mit feinen Blumen und Obſtbäumen unmittelbar an den 
zu Jroßeren Konglomeraten zuſammengeballt haben. Eiſenbahndamm heran, nur einige Schritte entfernt ſtehen 
s sagi man nun nach den modernen techniſchen Ge⸗ Bienenſtöcke, vor denen es recht lebendig zugeht. Wald wechſelt 
»inmungsmethoben für metalliſches Gold, jo unterſcheldet man mit langen Feld- und Wieſenſtrecken, die Ebene geht nach und 
mifchen dem auf rein phyſikaliſchen Prinzipien beruhenden nach in Geb rgsgliederung über, und überall hat der Eiſen⸗ 
Sch lam en zwiſchen der Amalgierungs⸗ bahndamm ein anderes Au ehen. Dort, wo die Getreide- 
methode, dem Blattener⸗ Verfahren und dem felder bis an den Bahndamm herankommen, trägt dieſer auch 
For ee ee Das Schlämmen des goldhaltigen San⸗ die Blumen ber. Getreibefelder: Kornblume und Kornrade 
des iſt PN e Klar: aber auch verluſtreichſte Methode. Die Zieht fich die Eiſenbahn durch lange Waldſtrecken, fo herrſchen 
477 8 e und meiſt angewandte iſt wohl der Forreſt⸗Prozeß, auch Waldblumen vor. An vielen Stellen find fogar Heidel⸗ 
en man auch das Zyankalium⸗Verfahren nennt. Es wurde beer⸗ und Preiſelbeerſträucher am Bahndamm anzutreffen. 


Nie englische Frau. 


Von 
Charlotte Ullmann. 


AR (Nachdruck verboten.) 
Wenn die Engländerin der Geſellſchaft, gleichviel ob ſie zum 
großen oder kleinen Adel gehört, oder ob he GR oder ochter 
eines „City⸗Mannes“ ift, nach ihrer Zeitung greift, ſo gilt 
ihr erſter Blick — noch vor den Fantitien-Nachrichten auf der 
legten Seite! — jenen, an bevorzugter Stelle ftehenden Spalten, | 
in denen der Hof behandelt wird. Sie muß einfach wiſſen, r - i 
wohin der Prinz von Wales geſtern geritten iſt, ob er etwa f ; (Rabrud 5 
wieder bei einem Rennen geſtürzt und verletzt ift, was die Das war fo eine kurioſe Sache mit Michael Fellner. Als 
Königin am vergangenen Tage getan hat, wen fie bei ſich jap, | er noch im Elternhauſe weilte, kaum dreizehn Jahre alt, riß 
welches Kleid und welchen Hut fie trug, und es ift ihr un er aus und trieb fih in der Gegend umher. Erzählte den 
geherter wichtig, zu erfahren, wie und wo der König den Abend Leuten, ſeine Mutter und fein Vater wären tot, und aß trode- 
verbracht hat, denn „Rovalty“, alles, was den Hof angeht, nes Brot im Chauſſeegraben, wo er. doch zu Hauſe Fleiſch 
mam nt im Denten der engliſchen Frau einen ungeheuren und Kuchen haben konnte. Die Polizei brachte ihn zu den 
betrübten Eltern. Aus der Lehre lief Michael Fellner auf und 


wir von einem Gewitter mit Wolkenbruch e ſo daß 
wir auf dem Landſitz eines „Eity⸗Mannes“ Zuflucht ſuchen 
mußten. Man ließ uns draußen vor der Halle ſtehen, bis ich 
berichtete, Windſor⸗Caſtle mit all ſeiner Pracht und Herrlich⸗ 
keit gut zu kennen. Sofort änderte ſich das Bild, und man 
wurde außerordentlich gaſtfret und liebenswürdig. i 


Der Vagabund. 


Von 
Ulrich Kamen. 


Loſluft vom Drawingroom kommen, die gewiſfermaßen noch 
ge 2180 ſich im ſtillen daran erheitern. 


So auch mit Michael Fellner. Dieſer riß nach einem Jahre 
| i ubr er mit der 
iſenbahn in der Welt umher, dann bettelte i Weder auf der 


; > A ah t angezeigt. Er war 
Gen erallon fe = bat, wird noch in Erinnerung der älteren um eine Erfahrung reicher, Und Miu art gegen ſolche ge⸗ 


vorzugte dieſe Form Daß fi $ . 
5 znigi „Daß fih die Damen nach dem Vorbild fabrit als Pförtner. Er war ein 
Anl an bende Eigentümlichkeiten der Ausſprache an⸗ mit dem man ein vernünftiges Wort reden konnte. Er kannte 


zar, iſt noch er bei etwas Menſchenkenntnis; aber als viel auf ihn, gab ihm eine ſchöne W i 
bie 1 henkenntnis; abe gab ihm eine ſchöne Wohnung mit Garten und 
Nele Damen e a Rheumas zu hinken begann, hinkten verſchaffte dem Michael eine nette, junge ee Ex gab 


alt natür⸗ 
König Eduard hatte in g Mi i ine 
b ; i Michael Fellner war der beſte Ehemann. Seine Frau 
werd in falten bie f unter die Engländerinnen verteilt war ein blondes, beſcheidenes Weſen, ein wen einai 
kündigten. Seine Degen otel nach ſeinem Befinden er- vielleicht, aber arbeitſam und gefügig. Und es geier Mihael 
9 a 2 verdiente bei biejer Blumen: ady gut in ſeinem gemütlichen Heim mit den Blumen im 


ung große Summen. arten und dem Kirſchbaum. 


Í { mem witzigen, jungen Lateien 
gefiel es, die letzten Blumen engen i 
Damen nicht nur mit guten Goldſtälke . 


einem Kuß bezahlten. Jede der hoch 


Bei einem Ausflug m die wirklich ein 


von London mit den großen, bert zig ſchöne Umgebung 


Ans Leute, die teils aus Italien, teils fon 


blhabenheit, wurden Bier und Eſſen bezahlt. 


Unterhaltung Wijjen - Kunft 


| | | Mac Ar „amb befte 
Am Golde hängt, nach Golde drängt doch alles. dartg, daß man die gotoalien Cry mil einer verdienen 


begannen Jahrhunderte lang, und ſelbſt Friedrich der Große fiel noch 


> 


R 


Dazu kommen Brombeer⸗ und Himbeerſträucher, zwiſchen den 
Grasbüſcheln lugen die Blätter des Erdbeerſtrauchs hervor. 


Es kommen Strecken, die nur von Gras und von Wiejen- 
1 beſtanden ſind, und ſolche, wo der Bahndamm nur ein 
einzige 
Zweige aus, Schlehenbüſche machen ſich breit und ſuchen alles 


ewirr von Sträuchern iſt. Diſteln ſtrecken ihre 


andere zu unterdrücken, große Holunderbüſche überdecken 
kleinere Sträucher mit ihrem Schatten, Königskerzen, Glocken⸗ 
blumen, Nelken, wilder Mohn, Beifuß, Brenneſſeln und noch 


andere Pflanzen wollen ſich nicht verdrängen laſſen von Haſel⸗ 


nußſträuchern, die mit jedem Jahre mehr Wurzeln faſſen und 
ſich immer weiter ausbreiten. Blümchen mit weißen, roten, 
gelben und blauen Sternen drängen ſogar bis an die Schienen 
vor, buntfarbige Winden ſuchen eine Stütze an Weidenbüſchen 
und Heckenroſen. So zeigt uns der Bahndamm immer wieder 
neue Bilder, denn die Linte links und rechts der Bahn iſt 
immer ein kleiner Ausſchnitt aus den Strecken, die wir durch⸗ 
fahren. A. M. 


Bon Federn, Tinten und Vleiſtſten. 


Wie man Schreibfedern ſchont. — Selbſtherſtellung von 
Tinte. — Sparen an Bleiſtiften. 


| (Nachdruck verboten.) 
Die gewöhnlichen Eiſengallus⸗Tinten greifen, wie 
Dr. Horſt in der „Umſchau“ ſchreibt, die Stahlfedern mehr 
oder weniger ſtark an, wobei auch die Sorte der Federn eine 
große Rolle ſpielt. Bei manchen derartigen Tintenfabrikaten 
wird die Feder ſchon nach kurzer Zeit gebrauchsunfähig; ſie 
wird dann heute faſt ausnahmslos weggeworfen. Früher 
wurden Nee d Stahlfedern geſammelt und an Arme ver⸗ 
chenkt, die ſich durch den Verkauf derſelben einen kleinen Ver⸗ 
ienjt erwerben konnten. Dieſe Sitte ſollte auch jetzt wieder 
angewendet werden; die Stahlſedern ſind aus allerbeſtem 
Material hergeſtellt und ſtellen ein wertvolles Produkt dar. 
Will man die Federn ſchonen, ſo bedient man ſich nicht 
der Eiſengallus⸗Tinte, ſondern der Anilin- 
farben⸗Tinte. Dieſe Tinte pflegt Stahlfedern gar nicht 
anzugreifen. Wer eine Gallus⸗Tinte benutzt und die Erfah⸗ 
rung macht, daß er etwa jede Woche eine neue Feder braucht, 


wird ſehen, daß er mit einer Feder 14 Tage und auch drei 
Wochen auskommt, wenn er die n mit Ani⸗ 


ain te vertauſcht. Uebrigens kann man ſich 
Anilinfarben⸗Tinte um wenige Pfennige ſelbſtherſtellen. 
Für 4 Liter Tinte genügt ein Gramm Methylviolett. Die 
Anilinfarben⸗Tinte eignet ſich für Briefe ebenſogut wie die 
teuren Eiſengallus⸗Tinten. Sollen Dokumente jahrzehntelang 
Bi leſerlich bleiben, dann verwendet man allerdings bejjer 
Eiſengallus⸗Tinte. 1 
Was die Benutzung des Bleiſtiftes betrifft, ſo raz 
Dr. Horſt: Es kommt häufig vor, daß der geſpitzte Bleiſtift zu 
Boden fällt und die Spitze abbricht. Dieſes Stück wird dann 
weggeworfen und der Bleiſtift iſt um ein ganzes Teil kürzer. 
S der Graphitkern in der Holzumhüllung gebrochen, jo läßt 
ch das abgebrochene Stück wieder gut verwendbar machen, 
wenn man es herauszieht, mit etwas flüſſigem Leim beſtreicht 
und in die Holzhülſe wieder einfügt. Wickelt man dann einen 
Nähfaden um Die reparierte und geleimte Stelle und läßt ſie 
einige Zeit trocknen, ſo verrichtet der abgebrochene Teil genau 
1 95 Dienſte wie vorher. — Dies iſt nun RY ein etwas 
umſtändliches Verfahren, und in großen Betrieben betont man 
mit Recht, daß dieſe Bleiſtiftreparatur an Zeit mehr koſtet, als 
fie wert ijt. Im Haushalt dagegen wird manche Hausfrau dieje 
Methode gern anwenden. In großen Betrieben macht man 
die Erfahrung, daß man mit gediegenen Bleiſtiftfabrikaten be⸗ 


deutend weiter kommt als mit 1 TOEN neh: ein guter Blei- 
lich der doppelt fo viel koſtet wie ein billiger, reicht gewöhn⸗ 
lich mehr als zweimal ſo lange wie ein ſchlechter. Dr. S. 


Es war nichts mehr von Fellner zu erfahren. Seinen 
Dienſt hatte er bis zum letzten Augenblick ordentlich verſehen. 

Helene Fellner weinte einige Zeit um ihren Mann, den die 
Polizei vergeblich ſuchte. Er hatte nichts geſtohlen, war einfach 
vermißt. Weiß Gott, wo er ſteckte. Selbſtmordabſichten hatte 
er auch nicht geäußert. 

Helene arbeitete wieder in der Fabrik wie vorher. Die 
Kinder ſpielten im Garten. Wurden größer und größer. Die 
Fabrik baute noch ein Grundſtück an. SA jag ein. neuer 
Pförtner in der lauſchigen Pförtnerſtube. Jahr auf Jahr ver- 


[ging. Man riet Helene Fellner, ihren Mann als tot erklären 


gu laſſen. Sie war zu einfältig dazu, das zu unternehmen. 
nd wollte es auch nicht, der Kinder wegen, die immer um 
den guten Vater mit dem blonden Bart jammerten, der ſo 
ſchöne Geſchichten erzählt hatte und ſo feine Sachen mit der 
Schere ſchneiden konnte. 
Und es waren zehn Jahre vergangen. Da blickte Direktor 
F aus dem Fenſter ſeiner Villa auf die Straße. Ein 

endarm brachte einen Kerl transportiert. Zerlumpt, zerriſſen. 
keinen heilen Faden am Leibe. Es war im Mai, gerade zu 
der Zeit, als die Kirſchen blühten. Auf der Straße ſpielten 
die Kinder, unter ihnen die Großen von Fellners, mit den 
jungen Gänſen, die ſich ſchon hinauswagten ins Le en. Frau 
Hande ſtand an der Gartentür und ort die arbeitsharten 

ände unter der Schürze. Und der Pförtner ſchnauzte einen 
Arbeiter an, weil er ein großes Stück Holz aus der Fabrik 
hinausbugſieren wollte, was nicht erlaubt war. Er hätte es 
ruhig offen tragen können. Aber nicht unter der Bluſe verſteckt. 

Der Direktor erkannte in dem Strolch ſofort Michael Fell⸗ 
ner, „Ihr Mann ift da!“ rief er jpäter der Frau zu. — „Wo?“ 
ſagte Helene. — „Hole ihn aus dem Polizeigefängnis in 
meinem Namen!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß Fellner wieder im Kreiſe ſeiner 
Familie. „Hier iſt dein Raſierapparat!“ ſagte die Frau. „Und 
h ijt Wäſche. Und dort ift Brot und Speck und ein Glas 

ex!“ 


Scheu blickten die Kinder, Ernſt, Karl und Mathilde, auf 
den Mann mit der zerlumpten Hoſe und den Schuhen ohne 
Abſätze. Aber ſie erkannten doch den Vater am blonden Bart 
und am blauen, freundlichen Blick. ; 

„Wilt du nicht bei uns bleiben und arbeiten?“ fragte die 
einfache Frau, und eine Strähne des ſchönen, blonden Haares 
95 über ihre Stirn. Und der Ernſt ſchmiegte ſich an das Knie 

es Vaters und zeigte ihm ſeine Zeichnungen, und Karl kam 
mit einem ſelbſtgebaſtelten Radioapparat, auf dem man aber 
nichts hörte, außer „Quick⸗quick“, was ebenſogut aus dem nahe⸗ 
gelegenen Schweineſtall ſtammen konnte. Mathilde bettelte um 
eine neue Puppe. A - 

Michael Fellner arbeitete drei Tage, dann war er ver- 
ſchwunden Und kam niemals wieder. Im Winter desſelben 
Jahres war er in einem Strohſchober verbrannt. Weil er 
eine Pfeife geraucht hatte. 

Es iſt mit Menſchen, die Vagabundenblut im Leibe haben 
nichts anzufangen. Und Michael Fellner iſt nicht der einzige 
der ſo zugrunde gegangen iſt. 
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5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Er hatte fid) auf Die Reiſe einen Schlauch mitgenommen, 
m deu er, jobalb ihm der Wirt den Rücken kehrte, den 
Wein hineinlauſen ließ, um ihn pdnn heimlich vor der 
Tür aus zuſchütten. Er kam erfriſcht und nüchtern von der 
Reiſe zurück. Sein Vater hatte ſich umſonſt auf diefe erfte 
Rücktehr gefreut 

Ja, die Jungen waren fetzt ſo ſchlau, viel klüger als 
die Alten, und wenn er jetzt noch einmal von vorn an⸗ 
ſangen müßte, würde er feinen Sohn um Rat fragen. 
Aber er hatte leider keine Zeit mehr dazu. Deshalb ging er 
aber doch nicht von ſeiner Meinung ab: „Ein Lump, der 
ſeine Flaſche Wein nicht mehr verträgt.“ 

Wenn die alten Freunde heraufkamen zum Skat, die 
Herren Weitz, deren mächtige Körper ſich in den letzten 
Jahren ftart gerundet hatten, der neue Herr Paftor aus 
dem Dorfe, ein kugelrunder, vergnügter Herr, ein Samm⸗ 
ler von guten und ſchlechten Witzen, der Förſter mit dem 
elsgrauen Wart, und Buttich, der aſthmatiſch und dick wie 
ein Faß über den Hof rollte, dann wurde feſt getrunken 
wie in alten Tagen ... 

Da war im Dorfe ein Schulmeiſter, der ſich von Jugend 
auf ängſtlich vor dem Wein gehütet hatte, denn er hatte 
ſich in den Kopf geſetzt, er wollte ſo alt werden wie der 
Kerl, wie hieß er doch, na ja, Mathuſalem ... Na, und 
als er vierzig Jahre alt geworden war, blieb er mit dem 
Beine an der Kellertür hängen und purzelte die Treppe 
hinunter und ſtand nicht mehr auf. 

„Mein Sohn, wiſſen Sie“, ſagte Entges senior zu den 
Herren, „der gründet ſpäter einen Verein zur Bekämpfung 
des Alkohols; das Weingeſchäft läßt er eingehen, in die 
Weinberge ſetzt er Kartoffeln, billige Volksernährung für 
die Brüder vom Blauen Kreuz. Leider bin ich an dieſer 
vortrefflichen Erziehung nicht einmal ſchuld“, fügte er hin- 
zu. „Die hat meine Frau beſorgt, Spezialfach von ihr: 
Erziehung von Söhnen.“ 

* 


Seit ihm der Arzt das Trinken verboten hatte, war 
Entges senior ſchlechter Laune. Ein Halstuch um⸗ 
geſchlungen, ſaß er in ſeiner alten Joppe im Lehnſtuhl am 
Fenſter nach dem Hof. 

Des Nachts rang er in den Kiſſen pfeiſend nach Atem, 
und am Tage durfte er zuſehen, wie da draußen in den 
Weinbergen die Trauben an den Stöcken reiften; er ſah, 
wie ſie gepflückt wurden im Herbſt, ſah ſie in Körben von 
den Weibern zum Hof hinuntertragen, an feinem Fenſter 
vorbei, ſah, wie Fäſſer geſchwenkt wurden, und roch den 
Schweſelgeruch, den Geruch nach Teer und den fäuerlichen 
Weingeruch. 

Und die Bekannten kamen, um ihm zu erzählen, daß es 
ein großartiger Jahrgang werden ſollte, der feinfte feit 
zehn Jahren. In den kalten Novembernächten dachte er 
daran, wie er ſich früher auf den Federweißen gefreut 
halte. Er hörte draußen die Knechte johlen und die Mägde 
fingen, Er hatte fih aber doch ein paar gute Flaſchen 
belfeite geſchafft, und wenn es zu ſchlimm wurde, dann 
ging er an den Wandſchrank, ſchloß mit zitternder Hand 
auf und erfreute ſich an ſeinem Wein. 

„Den neuen möcht' ich noch probieren und den Bahnhof- 
bau erleben“, fagte er. Sieben Jahre hatte er darum peti- 
tioniert, jedes Jahr war er deshalb nach Trier gefahren, 
und immer noch kam die Genehmigung nicht. 

Er, der niemals vom Sterben geſprochen hatte, ſprach 
jetzt immer davon oder ſpielte darauf an. Als ſich einmal 
ſeine Frau einen bequemen Seſſel auf ihren Fenſtertritt 
gekauft hatte, kam Entges dazu. 


„Ah“, ſagte er, mit einem Blick auf den Seſſel, „haft du 


dir ſchon den Witwenſitz zurechtgemacht!“ 

Einmal, als ſie ſich zu Tiſch ſetzten, ſagte er: „So, 
wenn wir fertig find, wollen wir einmal gleich die Liſte 
für meine Beerdigung aufſetzen.“ 

Im Winter erkrankte er von neuem. Seine dunkelgelbe 
Sefichtöfarbe, fein aufgeſchwemmter Körper verrieten 
ſchlimme Veränderungen der Leber. Entges senior er⸗ 
probte den „neuen“ nicht mehr und erlebte auch den Bahn⸗ 
hofbau nicht mehr. 

Weihnachten, in der zweiten Feiertagsnacht, ging es 
mit ihm zu Ende. Es war ein langer Kampf, bis der Tod 
dieſen kräftigen Körper überwunden hatte. { 

* * 


* 

Einige Wochen fpäter kam die Genehmigung der Bahn 
heraus. Das Dorf bekam eine Halteſtelle und der Hof 
einen kleinen Bahnhof mit Stationsgebäude und Warte⸗ 
ſaal, der gleichzeitig auch noch für die beiden Dörfer dienen 
ſollte, die weiter ab von der Strecke lagen. 

In der Brauerei wurde einmal gründlich gelüftet und 
aufgeräumt. Ein neuer Brauer kam herein und drei neue 
Knechte, ſtatt der ſechs alten — und Buttich bekam eine 
große Terraſſe nach dem Weinberg hinaus und eine neue 
Regelbahn. a 

Ueberall wuchſen jetzt plötzlich Weingüter aus der Erde. 
Wer ein paar Morgen Weinberg hatte, machte ein Geſchäft 
daraus, und aus den engen Kellern rollten dann eine 
Menge großer Fäſſer. Die Weinhändler bauten Keller wie 
Burgen jo hoch und fejt, mit elektriſchem Licht, mit wehen⸗ 
den Fahnen und Türmen. 

Aber das brauchte man doch nicht gleich alles nachzu⸗ 
machen, fand Frau Entges. Dieſe unnötige Terraſſe 
brachte dem Buttich nur neue Gäſte. Jeden Abend ſangen 
und lärmten ſie nun da drüben, und das Gebrüll, wenn 
fie ſich bei den Köpfen kriegten .. Und ein Grammophon 
erklang vom Morgen bis in die Nacht. 

Sie hatten dieſer Terraſſe ſogar ein Stück des Wein⸗ 
berg opfern müſſen. Es war, als habe man ihr in die 
Hand geſchnitten, als ſie dieſe herausgeriſſenen Weinſtöcke 
im Hof liegen ſah ... Frau Entges war weiß geworden 
in dieſem letzten Jahr, da ſie allein mit dieſem Sohn war, 
der baute und niederriß und Land kaufte und Maſchinen. 


Die alte Grete ſchüttelte den Kopf, als ſie, die Hände über 
der Schürze, die Veränderungen beſichtigte. 

„Je, uns Här, wat der nur micht.“ Auch ihr taten am 
weheſten die herausgeriſſenen Reben, die ſie in der Waſch⸗ 
tüche verbrannte .. „Wein verbrennen! Jeß Maria und 
Joſeph, wenn dat nur kein'n Schaden gift!“ 

* 3 * 

In Ulrichs Kopfe entſtanden unaufhörlich neue Pläne: 
er rechnete, rechnete, und ſaß oft bis in die Nacht hinein 
in ſeinem Bureau über den Kontobüchern. 3 

Das letzte Jahr mit feinem naffen Frühjahr und dem 
Regenſommer hatte die Ernte ſtrichweiſe vernichtet, den 
Hafer unheimlich in die Höhe getrieben. Man hatte den 
Wein halb faulig von den Stöcken genommen, und er ver- 
kaufte ſich ſchlecht. Solange ihm aber ein ſchlechtes Wein⸗ 
jahr, die Reblaus oder eine vernichtete Ernte derartige 
Breſchen ſchlagen konnten, ſtand er noch nicht als Herr auf 
ſeinem Hof. Die unvermeidliche Hypothek hatte er nicht 
leichten Herzens aufgenommen. Er ſann nur darauf, wie 
er ſie wieder abtragen könne. 

Man mußte ſich eine regelmäßig fließende Einnahme⸗ 
quelle verſchafſen, die unvorhergeſehene Verluſte wieder 
ausglich. N 

Das Weingeſchäft war bisher nur im großen betrieben 
worden. Wenn die Fuder im Keller lagen, kamen die 
Weinhändler und kauften ſie auf. Dieſe ſogenannten Wein⸗ 
jabriten waren beſſer auf den Kleinverkauf eingerichtet, 
und ihre hohen Weinkeller lagen an der Bahn, während 
man hier bis jetzt jedes Faß von dem Hof erſt auf dem 
Wagen nach Wengerohr auf den Bahnhof hatte fahren 
müſſen. 

Es war mit dem Wein wie mit den Quellen, die ſich 
zu Flüſſen ſammelten und ins Meer mündeten. Wenn der 
reine Wein des Philippsborner Hofs in die großen Babrie 
ten fam, wurde er mit ben bielen anderen Sorten gemiſcht, 
verſchnitten und nachher womöglich als Brauneberger vers 
kauft. Er wollte ſeinen ſeinen Wein nicht mehr im Fuder 
verſchleudern, nur, um ihn ſo raſch wie möglich aus dem 
Keller zu haben, nach Entges seniors Rezept, ſondern ſich 
mit Kasinos, Gaſtwirten und Reiſenden in Verbindung 
ſetzen. : 

„Wenn wir einmal den Bahnhof haben“, hatte Entges 
senior immer geſagt. Nun ſtand ja der neue Bahnhof 
hundert Meter vor ſeiner Tür, und er hatte die Poſthilfs⸗ 
ſtelle mit Telegraph und Telephon im Hauſe. 

Im Frühjahr verkauften fie auf dem Hof zum erſten 
Male nicht nur ganze Fuder, ſondern ſchloſſen mit Reiſen⸗ 
den, Berliner Wirten und Kaſinos ab. 

Des Sonntags ſaßen die Leute Kopf an Kopf auf der 
„unnötigen“ Terraſſe, die Biergläſer klangen, und das 
dumpfe Rollen der Kegel nönte herüber, und Buttich er⸗ 
zählte ſchmunzelnd, daß er ſchon das zweite Faß an⸗ 
geſtochen hatte. Die Wirtſchaft war wieder flott im 
Gange; die Wirte kamen mit ihren Beſtellungen zurück, 
und man konnte Buttich die Pacht erhöhen. 

Als Ulrich an Silveſter die Bücher abſchloß, konnte er 
der Mutter dieſe Einnahme zeigen. Es war das erſtemal, 
daß Ulrich ſeiner Mutter wieder ein Lächeln abnötigte, 
als er ihr ſchwarz auf weiß bewies, daß die Terraſſe Geld 
gebracht hatte. Man war ein Stück vorwärts gekommen, 
und der Hof bekam einen Namen auf den ſtädtiſchen Wein⸗ 
karten. + * + 


Die Milchwirtſchaft war eingerichtet, der Umſatz im 
Weingeſchäft hatte ſich gehoben. Das alte Kloſter mit 
ſeinen dicken Mauern und den vielen neu verkitteten kleinen 
Fenſtern erhob ſich ſtattlich auf ſeiner Höhe, im Weinberg 
leuchteten in geraden Reihen die neuen Stöcke, und überall 
rieſelten die reinen, kalten, klaren Waſſerquellen in ge⸗ 
reinigte Tröge und neugefaßte Behälter. Der Hof war 
ſeiner vielen Quellen und ſeines guten Gartenlandes 
wegen berühmt; die Mönche hatten wohl gewußt, wo ſie 
ſich anſiedelten. Im Stalle ſtanden geſunde Pferde, und 
vor den Hofeingängen brannten hohe Spiritusflammen. 
Es war merkwürdig, welche reinigende Wirkung ſie aus⸗ 
übten. Früher hatten ſich in den dunklen Ecken hinter den 
Scheunen gern Zigeuner, Scherenſchleiſer und herum⸗ 
ziehendes Volk angeſammelt, das dort nächtigte; dabei 
war immer allerlei mit ihnen verſchwunden. Seit die 
hellen Lampen brannten, war alles leer geworden. 

Und wie dieſe neuen Flammen gleichſam alles licht⸗ 
ſcheue Geſindel vertrieben hatten, ſo waren auch Unord⸗ 
nung und Schlendrian endlich von dem Hof fortgezogen. 
Vor dem neuen Herrn gab es keine Unterſchlupfe, und er 
ließ nie in gutmütiger Weinlaune irgend etwas durch, da 
er niemals in Weinlaune war. Dafür aber bekam man 
ſeinen Lohn immer pünktlich am Erſten, und wenn Ulrich 
Knechte nötig hatte, ſo brauchte er ſie nicht erſt in die Eifel 
ſuchen zu gehen, ſie kamen nun von ſelbſt. 

Das war nun alles gut und ſchön, und Frau Entges 
war ſtolz auf ihren Jungen. Doch zuweilen, wenn des 
Nachmittags im Hauſe alles ſo ſtill war, daß man auf dem 
Hausgang die Schwarzwälder Uhr ticken hörte und ſie in 
ihrem Lehnſtuhl mit dem Strickſtrumpf hinter den blühen⸗ 
den roſa Primeln ſaß, dann kam ihr oft eine unbeſtimmte 
Angſt, daß dieſer Frieden einmal geſtört werden könne 

Es ſtieg ein Tag vor ihr auf, da der Sohn verſtört vor 
ihr ſtand, entſchloſſen zu allem — die ſchlafloſe Nacht, der 
Morgen, als ſie die Koffer packten und ihr Mann zum 
erſten Male — und zum letzten Male in ein Bad reifte ... 
der Abend, als Buttich hier vor ihr geſeſſen und fie ge- 
weint hatte. Dann flog die Tür dort auf, dieſelbe Tür mit 
den gelben Fächern und der gemalten Roſenranke, die 
längſt verwaſchen und verblichen war, und das Mädchen 
ſtand vor ihr, verſtört, mit verwirrtem Haar ... Die 
Ami... Und jener Morgen, als fie dort unten ging, die 
Pappſchachtel in der Hand ... in der Staubwolke ... An 
der Brücke hatte fie ſich noch einmal umgeſchaut ... Diejer 
Blick ging ihr oft nach. 


j 
j 


\ 


Sie hatte nie mehr etwas von ihr gehört. Der Joſeph 
hatte ſie heiraten ſollen, ſo hatten ſie geglaubt. Aber die 
Tante im Dorfe, die alte Büglerin, hatte neulich in der 
Küche erzählt, der Joſeph ſei längſt mit einer anderen 
Bauerntochter in der Eifel verheiratet, und die Ami lebe 
bei ihren Eltern in Monſelſeld mit dem Kinde. 

Und an dieſes Kind — ein Mädchen — dachte ſie 


immer ... Hatte das ihr Sohn vergeſſen? Oder beſtand 
noch eine geheime Beziehung zwiſchen ihm und der 
Ami ... Wenn fie nun einmal wiederkehrte und dann 


Gewalt über ihren Sohn bekam ... fie hatte ja nun 
doppelte Gewalt ... Dieſer Gedanke überſiel fe oft wie 
ein böfer Traum, und fie konnte dann, das Strickzeug im 
Schoß, lange hinausſtarren auf den ſtaubigen Weg mit der 
Brücke. Am Fluſſe ſtand das neue Badehaus, die Enten 
ſchnatterten dort, aus dem Hof fuhren die ſchweren, mit 
Fäſſern beladenen Laſtwagen zur Bahn, der kleine Zug 
mit den fünf Wagen kam langſam und bimmelnd durch das 
Wieſental einhergefahren, und vor dem Stationsgebäude 
leuchtete die rote Mütze des Vorſtehers in der Sonne 
Das fab fie alles nicht, fie dachte nur nach ... Es mußte 
eine junge Frau auf den Hol ... 

Ulrich hatte bisher ſeiner Arbeit gelebt, in der er bis 
an den Hals wie ein Ertrinkender geſtanden hatte. Jetzt 
war er ſo weit, daß er frei atmen und ſich umſchauen 
konnte. 

Wenn er durch ſeine neuen Keller ging, ſeine ruhig 
mahlende Mühle, die vollen Scheunen, ſeine ſauber geord⸗ 
neten Weinberge und ſeine blühenden Felder ſah, malte 
er ſich aus, was „ſie“ wohl dazu ſagen würde, wenn ſie 


jetzt einmal an feinem Hof vorüberkam ... Ja, fie ... der 


Tag in dem Rokokoſalon mit den vielen roten Kamelien 
hatte fich ihm eingeprägt ... Er konnte ſie nicht vergeſſen, 
die blonde, kühle Lore Hilt ... 

Wenn er auf ſeinem ſtillen Hof abends in ſein altes 
Haus kam und ihn niemand weiter empfing wie ſeine alt⸗ 
gewordene Mutter und die Grete mit dem zahnloſen Mund 


und den tauben Ohren, dann fühlte er wohl, daß er dieſe 


Einſamkeit auf die Dauer nicht ertragen könne, und daß er 


ſeinem Leben einen anderen Inhalt geben müſſe. Liebes è 


feien fah er dafür nicht mehr an. Es war ſo furchtbar 
anſtrengend, gleichgültigen Perſonen zu ſagen, daß man 
fie liebte, und die meiſten verlangten das. Und die jungen 
Mädchen, mit denen er einige Male im Winter in Geſell⸗ 
ſchaften in Trarbach oder Wittich zuſammenkam, waren 
frifh und hübſch, aber mit achtzehn Jahren war jedes 
junge Mädchen hübſch, und Laura Weitz war eine ſtolze 
Schönheit geworden; aber wenn er ihre Mutter ſah, dieſe 


altmodiſche, in Seide gepreßte Dame mit den blauroten 
Apfelbäckchen und dem Hundert⸗Kilo⸗Gewicht .. Nein 


es ging nicht. 
Zu einer Vernunftehe konnte er ſich nicht entſchließen. 


Laura war ſehr liebenswürdig zu ihm. Vor zehn Jahren 


noch wäre der Beſitzer des Hofs Philippsborn nicht für 


Laura Weitz in Betracht gekommen, da mußte es ein Regier 


rungsaſſeſſor ſein oder ein Attaché. Aber es war keiner 


an die Moſel gekommen ... zu Laura. Nein, er konnte 
ſich nun nicht mehr in eine Laura verlieben. Er wollte 


keine „Partie“ machen. Lieber ganz allein bleiben 
Ja, ſo waren die Entges. Sie konnten ſich nie ent⸗ 


ſchließen. Man konnte auch zu ſpät heiraten, fand Frau 


Entges. Und ihr Sohn wurde dieſen Sommer ihon 
ſiebenundzwanzig Jahre .. Man mußte es ihnen leicht 
machen. + 1 


In dem großen Saal, in dem das ganze Jahr die 


SA 


Läden geſchloſſen waren, wurden auf einmal friſche Gare T 


dinen aufgejtedt und der grüne Teppich mit den roten 


Roſengirlanden geklopft. Frau Entges gab einen großen p 


Kaffeetag. 


In dem niedrigen, kühlen Saale waren die Tafeln ge? f 
deckt, auf bem blendenden Damaſt ſtand das feine, rot“ 


geränderte Porzellanſervice, das ſonſt nur zu Hochzeiten 
und Taufen hervorgeholt wurde, auf jedem Gedeck lag 
eine Roſe, und am unteren Ende, wo die jungen Mädchen 


ſitzen ſollten, ſtanden blühende Myrtenſtöckchen „zum Mit⸗ 
nehmen“. Frau Entges war eine große Blumenzüchterin. 

In ihrem ſchwarzſeidenen Kleid, das vergilbte Brüſſe⸗ 
ler Spitzenhäubchen auf dem Scheitel, ein Hochzeitsgeſchent 
ihres Mannes, ſah ſie ſtattlich und würdevoll aus; ſie war 


ein wenig erregt. 


Als die erſten Wagen auf den Hof rollten, durften erſt i 


die friſchgebackenen Mirabellenkuchen, die geſchlagene 
Spritzgebackene aufgeſtellt 
werden, und ſie ging raſch noch einmal mit dem Staubtuch 
von Stuhl zu Stuhl, öffnete das alte Tafeltlavier und jah | 


Sahne und das noch warme 


nach. Alles blinkte und glänzte. Auf die alten Möbel 


ſchien die Sonne, und die weißen Gardinen blähten ſich im 1 
Sonnenwind. Es war ein ſchöner, warmer Tag, „eine 


gute Vorbedeutung“, dachte fie. 


Punkt vier Uhr kamen die Wagen angefahren von 
Mühlheim her. Die meiſten Gäſte kamen mit dem Bier f 
Uhr⸗Zug. Aus den Autos, den Landauern und Jagd? 
Damen in ſchwarzſeidenen 
Kleidern und junge Mädchen in weißen Mull⸗ und bunten 


wagen ſtiegen korpulente 


Organdinkleidchen. 


„Heut' werde ich verſchachert“, ſagte Laura Weitz zu | 
ihrer Heinen Kuſine Sabine, während fie aus dem Wagen 3 
ſtiegen und die ſteile Treppe durch den heißen Weinberg 1 

ky | 


hinaufgingen. 4 
„Gott, wie du das fo ruhig jagen kannſt.“ 
Laura zuckte die Achſeln. 
alle. Selbſt Lore Hilt hat das geſagt. Und die hatte es 
doch heraus“ re l f 
„Ja, das glaube ich“, bewunderte Sabine. Sie wat 
nicht in Penſion geweſen. Max Weitz hatte acht Kinder, 


ſie wurde im Haushalt zur Unterſtützung der Mama ge? 


ra | 


- AB 


„Einmal werden wir es ja * 


en 


ME 
Mt 


E 1 


braucht, und hatte ihre kleineren Geſchwiſter aufziehen 


belfen. 


Fortſetzung folat | 
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między godz. 9-tą rano a 4-tą p 
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2 Auerbach Ch., Wschodnia | 34 Erlich: I. '#ölnocna 21. 66 Kac F., Wolborska %.| 98 Piechota J., Ogrodowa 58, 
24, meble meble. nieble meble 

9 Abzac F., Wschodnia 15,| 35 Fridman Na. Wschodnia| 67 Kawenoki G., Wschodnia| 99 Prag Ch, Wschodnia 9, 
meble 13, meble LATY 17, meble meble 

4 Adler I., Zgierska 21, me- | 36 Frogiel. U., Wschodnia 24, 68 Kupermintz H., Północna 4 | 100 Przedborska R., Brzeziņ 


9 


ble 


Apelbaum ch., Północna 
21, meble 
Bernhajm J., Wolborska 


22, meble 


Bernhajm J., Wolborska 
22, 60 balonów m.edzła- 
avech 

Rezbroda J. D., Wsehbòd- 


nia 16, meble 
Biedak R., Wscnodnia 16. 
meble 


10 Berger Sz.. Zaierskn. 50, 


30, meble 


30 


es 
= 


und Modellierung von 
zobe fomie Wäsche, vom 
»J 


biplomiett durch 


dwar theoretiſch und eu nfigatente 


meble } 
Bunkier L.. Wscheanir 12, 
meple 


2 Bryskier M Wschnetria 15 


meble 
Blechsztajn U, 
nia 24, węgiel 
Blumenfrucht J., 
28, meble 
Bryk Ch. 
meble 7200 
Bammel M., Zgierska Wa, 
meble 


wschod- 
Zgierska 


Zgierska a, 


Brotmun Sz, Zgtersha 32, 


maszyna do szyCia 


Buzyn 8. Zwierska 2, 
mebte 

Burszta jn A. Fawiszy 2. 
meble ' 

Beatus M. Zyierska , 


50 walizek 

Bocheński J., Zgierska “8, 
maszyna do pisania 
Czerniakow B. Północna 
18, słodycze. . - 1 
Czechlewski A. Wawelska 


Czerniakow R. 
16, maszyna do Kkrojenia 
ciastek, czekolady | 
Cynamon H. Zgierska #8. 
meble 8 


Dziafowski M. Nuwomiej-) 
ska 6, mebie ; 
Dancygier M.  Walbnrska 
21, meble 

Dymant Zgierska 0. 
meble. ; 


Dymant J., Zaierska, 10. 


maszyna do szyein 
Dimant B., Wschodnia 16 
meble 1 
Engel D. 
meble | 
Ejnoch Sz.. Tsehopin 14, 
meble 


Nółpocna . 26, 


efittalfie Sele de und 


ahkurſe 


Północna 


Darten. und 


Der Schnitt wi 


ska 51, maszyna do szycia 
Piwonja D., Podrzeczna 25 
meble 


waga, maszyna do szycia meble 
Frydel, Zgierska 44, meble| 69 Kapłan Z. Wolborska 5, | 101 
Fajwlowicz M.. Wsrehod- mąka i fasola 


nia 15, meble 70 Kapelusz U., Wolborska 7, 102 Profesorski Ch.,  Wolhor- 
Frymerman I.. Wschodnia szafa ska 22, meble 

18, papier 71 Karmiot S., Wschindna 22. 103 Pfefenberg, Zgierska 8, 
Fiszhof Sz., Zglerska 23, meble meble 


maszyna do szycia, meble| 72 Kaczmarski J.. Wschod- 104 Parzenczewski Ch., Wscho 
Grosfurcel M. 1., Ogrodo- nia 22 meble dnia 8, meble i | 
wa 48, meble 78 Kujawski Sz.. Zgierska 38, 105 Rotkiński M., Wolborska 
Guterman L., Północna 18. mebla | 38, meble 

meble | 74 Kryger M. Północna 21, |106 Rajzman D., Wschodnia 15 
Goldberg M., Nowomie)- maszynę do szycia, meble meble 

ska 18, maszyna do szyeia.| 75 Klajner L.,  Połudmowu 107 Rozencwajg Sz.. Wschod- 
szafa _ 21, szafa, maszyna do szy- nia 14, szafa : 
Gerszonowicz S., Ogrodo- cia 108 Rozencwajg IL, Wschod- 
wa 20, szafa 76 Kon G., Brzezińska 12, nia 22, meble 


109 Radwański J. Zgierska 24, 
ohrazy 
110 Rotman H., Zglerska 30a, 


Guterman I., Wolborska 5. meble 

20 kg. pierza 77 Laufer J., Gdańska 6. kre 
Goldman M., Wschodnia dens 

22, meble, maszyna do szy| 78 !ewin H, Północna “3 maszyna do szyeſa 

cia | 300 nar skarpetek 1:1 Ratlewi Ch., Północna 21. 
Goldfarb L., Wschodnia 22| 79 Lewkowiez A.. Ogredowa 16 kg. trykotu 

9 szt. kredensów. 2%, meble r 112 Rotlewi Sz., Północna 21, 


Goldberg M., Nad Łódką| en Liske M. Wolóorska 31. szafa 

16, 2 szafy meble 113 Sztajer M., Północna 18, 
Goldberg Ch., Wschodnia | 81 Lubochiński J.,  Wolbor- meble 

15, meble ska 38, mebli 114 Srebrnik M. Północna 26, 
Gingold. I., Zgierska 40, 82 Lida M, Wschodnia 16, meble 

meble maszyna do szycia, meble | 115 Samsonowicz I., Wolbor- 
Hofszpigiel J., Pieprzowa | 83 Landau Sz., Wschodnia 18. ską 21, meble a 

4, meble ! meble 4 116 Szklarz B., Wolborska 22, 


Horensztajn R.. Nowamiej| 84 Litman J., Wschodnia 15, maszyna do szycia, meble 
ska 22, meble kredens 117 Sztajn M., Wschodnia 22, 
Heber R., Wolborska 38, 85 Litewski Ch. Zgierska 32. szafa, maszyna do nawija- 
meble t ' meble ; nia , 

Halpern |. Zgierska 28, 86 Miniewski A., Drewnow- 118 Skórka F. Wschodnia 22, 
meble 5 ska 6, meble „|. „meble 

Hamo uNg Keera 34,| 87 Morawiecki Sz., Wolbor- 119 7 H.. Zgierska 30, 
urządzenie sklepu ska 38, maszyna d i melee 

Inberg D., Wsohodnia 9, 88 Morgen tern M? ; Wschod. 120 Szeinberger K., Zgierska 
„towar w sklepie. nia 13, maszyna do szycia, 114, meble 


ür ie iſt Unterkunft vorhanden. i 
4 Sia: werden täglich getätigt, 


Petrikauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schnelderwerkſtatt. 


: Munchen 


Zahnarzt 


, Velrikauer Straße Ne. 6 


7 Jawie S., Wschodnia 9, 


Kindergatbe⸗ 

Kultusminiſterium beſtätigt 
ZEFINY“ 
‚Erifiiert vom Jahre 1892. ; 

b der Warſchauer Zunft, 

nl DU 6 wie fuj Atabemie, ausgezeichnet 

mit goldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 

Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie 


Ar künftleriſche Schnitte. 
kla se niere Lane aeg 
pralle en Abſolventen des 
aus gestellt. 
Eſnſchrel⸗ 


Ehrendiplomen 
2 5 Pani 
je es auf 


AURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


gie, Zahnhellkunde, fünfttiche zähne 


121 Szule W., Malopolska 2, 
maszyna do szycia 


meble 


maszyna do szycła, szafa | 89 Moszkowski A., Wschod- 


58 Jakubowicz. I., Wschodnia nia 22, meble 122 Sznycer B.. Wschodnia 16, 
13, 10 sztuk gęsi, 10 szt.| 90 Myller M., Wschodnia 22, meble 
kur I meble 123 Szlamowicz A, Zgierska 28 

59 Izraelewicz G., Wschodnia | 91 Malenberg M., Wschodnia meble _ 

14, meble, maszyna do. 12 1124 Sztrasenberg F., Zgiersk* 
szycia i 92 Mokrosiński J., Zgierska 28, kredens. maszyna. do 

60 Ickowicz Icek, : Wolborska 13 10 par obuwia szycia 5 5 5 

19, meble A LAO 93 Mi że ki . 125 Silberberg E., Zgierska 37, 

61 Tzbicki Ch., Wschodnia 14, sę TAK) 8 meble, warsztat tkacki 

meble | BEE 94 Ni b . e 8 126 Tabacznik Ch. Drewnow- 

62 Jerozolimski I., Wolborska| ” 110 F ska 11, mebie 
4. kredens Nóż meble l 1127 Tabakszmeke: P., Oprodo- 

63 Konel M., Nowomiejska 18,| 95 Opoljon | Nowomiejska wa 20 meble, maszyna do 
meble N 4, meble | szyciu 

64 Kenig L. L., Wolborska 24, % Piechota J, Aieksandiow-|14R Tenenbaum H. Zgierska 

maszyna do szycia, meble ska 128, meble 28, meble - 


MMM a 


Biro 8 


Eduard Kaiſer 


Aadwanitaitenhe 35 LODS Rabwautatttake 35 
Telephon 81:97. 


ird, und n 
Einſprüche in Sachen der Einkommen., Umfags, Immo. 
bllien⸗ und Lokalſteuer ; Eingaben an ſämtliche Behörden; 
ſchriſtlicher Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; 
Ueberſetzung von fegliher Art Scheiſtſtücken. — Rus: 
kunſte. — Spezialität: gypothekenvaloriſierung, 
Regulierung von Erbfhaften, Wiedereintragung zwange⸗ 
gelsſchter Hypotheken, Konkursverhütung und Behebung 
j von Jahlungsſchwierigkeiten. 
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o południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie 


Tuchmajer M., Zgierski 
30a, towary spożywcze ` 


Tajtelbaum Z.. . Zgierska, 
32, meble 
Wytelsohn H. Wschodnia 
18, meble 

Wakswaser A. Wschodnia 
36, meble 

Witelson H., Zzierska 30 
meble 


Winer L., Zuierska 38. o 
buwie 


Zarzewski A., Podrzeczna 
10, meble 

Zulber R.. Wschodnia 12, 
meble 


Zalcensztain H.. 
36, fortepian 
Zyserman M.. Zgierska 40 
meble 
Zarzewski A.. 
10, szafą, 
Zwykielska B. 
Zalcberg R., Północna 26, 
szafa, maszyna do szycia 
Zylberberg A., Zgierska 9, 
stół 

Zylberberg T., Zgierska 38, 
szafa 

Zalcberg Sz., Północna 21, 
szafa, 12 szt. swetrów 

Żak A., Zgierska 38 150 
szt. czapek, szafa 
Bernhajma sukc., Wolbor- 
ska 22, 30 balonów mie- 
dzianych 

Baum J., Młynarska 10, 
szafa, maszyna do szycia 
England M.. Wolborska '31, 
szafa 

Hofszpigiel J., Pieprzowa 
4, meble, żyrandol, firanki 


Zgierska 


Podizeczn2 


Herszkowiez Sz. Zgierska 
28, meble 
Holender Z., Wolborska 82 
opał 


Hodys A., Gdańska 6 me- 
ble 

Kozanecki J., 11 Listopa- 
da 67, meble. maszyna do 
szycia 
Lewkowski J.. 
16, meble 
Miller G., Malinowa 7, me: 
ble, maszyna do szycia 
Nirenberg M... Wolborska 
28, szafa 

Rzepnik H., Maurera 4,-500 
stóp skóry 

Szadkowski B.. Wolhorska 
33, kredens 

Wize R., Pomorska 
kredens 

Wiązowski B., Wschodnia 
8, meble 


Zgierska 


129. 


Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 


Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,80 bis 
7,90 Uhr abends 


Auskünfte 


in Sohns, Urlaubs⸗ 


und Arbeitsſchutz⸗ 


angelegenheiten. 


Ke rea Se 
vor den zuſtändigen Ge td 
Reńgtsanwalte ift geſorgt. 


Jutervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben erfolgt durch den Verbands 


ſekretär. 


Stellen vermittlung. 


% + » » + + + > da o 


Die Jachkommiſſien der Reiger, cherer, 
Andreher u. Schlichter empfängt D 
und Sonnabends von 6 bis 7 Ahr abends in 


ennerstags 


Fachangelegenheiten. ; 


MOZ WYW C mał 


PRZYMUS 


Magistrat m. Łodzi— Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 3 października 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie: 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


292 Waserman H., Piotrkowska 12 |887 Lajfer A., Kilińskiego 185, 


249 Michalec i Krakowski, Piotr- 


161 Altman S., Piotrkowska 76,204 Goldberg Sz, Piotrkowska 42, 


kredens meble ska 26, 3 szt. towaru mąka ŻA AERO 115 9 a j 
162 Augenfisz M., Piotrkowska 56, |205 Gitler Sz, Piotrkowska 18, 250 Mitler A., Piotrkowska 46, me 293 1 6 y iotrkowska | 5 nee! cz D., Targowa 41, 
maszyna do pisania meble ble , Wr | 
163 Aronowicz i Tornheim, Piotr- 206 Gepner M., Piorkowska 18, 204 Wołkowicz G, Piotrkowska | 399 BOU. AL, Zawadskn 33, mebli 
kowska 62, 30 mir. towaru meble 251 Marczewska H., Piotrkowska| 22, meble 340 Opoljon J., Nowomiejskt 4, 
1 207 Goldman A., Piotrkowska 22, 56, meble : 205 Wajnberg G. i Lipszyc M.,] meble 
164 Aleksandrowicz Ch., Zawadz szafa 252 Maliński M., Zawadzka 27, Piotrkowska 24, 10 szt. pod- 341 Pines S., Zawadzka 33, meble 
AKSd 5 “ A 
ka 23, meble 208 Grosskopł M., Piotrkowska 48 meble szewki 242 Rozenberg M., Targowa 87, 
165 Apel S., Zawadzka 23, meble meble 253 Morajne Sz., Zawadzka 27,| 296 Wajngarten S. Piotrkowska meble 
166 Bik Sz, Zachodnia 68, meble |209 Goldberg A. M., Piotrkowska meble 50, towar — i 343 Regenweter M, Zawadzka 25, 
maszyna do pisania 54, meble 254 Maranz H., Zawadzka 30, me- | 297 Wojciechowski J., Piotrkow- meble 
67 Bialer J., Piotrkowska 60, me; |210 Goldblum P., Piotrkowska 58, ble ; ska 24, meblo r 344 Eapuch Kaufman, Zawadzka 
ble meble 255 Najdyez, Piotrkowska 8, kasa 298 Warhaft F., Piotrkowska 60, 83, meble 
168 Berger A., Piotrkowska 22, 211 Goździk Šz„ Zawadzka 21, stoły kredens 345 Sendowski-B., Zawadzka 24 
móbie meble 256 Orbach A., Piotrkowska 20, 299 Wiener M., Piotrkowska 76, meble; maszyna do szycia 
169 Bodzechowścy b-cia, Piotrkow 212 Gleiberd I., Zawadzka 28, me- meble meble i 346 Sobczyński W. Szosa Pablanlo 
ska 24 KAA ogniotrwała, biur ble 257 Ostrowiecka Ch., Zawadzka 27 | 800 Wiśniewski Br., Piotrkowska ka 27, maszyna do szycia 
5 „ kas a 213 Goldberg J., Zawadzka 18, meble 54, piec, meble 847 Soszynowicz S., Wodny Rys 
170 Blisko Ch. Piotrkowska 34 meble 258 Okładka M., Żeromskiego 18,|501 Zyskind Z., Piotrkowska 44, nek 14, maszyna do szycia, 
5 stolików. 14 Gecel A., Zawadzka 33, meble 2 szafy 1 szt. towaru 1 47 meble 
171 Berman S., Piotrkowska 36, 215 Gostyński J. N., Cegielniana 259 Pomerane M., Piotrkowska 46, | 302 Bajgelman K., Moniuszki 1,|848 Sapirsztajn G., Zawadzka 3% 
4 790 n l 22, meble maszyna drukarska pianino meble meble } 
172 Buz 4 B., Piotrkowska 54, me |216 Hiller K., Piotrkowska 124, |260 Pasternak 8., Piotrkowska 62, | 308 Firych B., Targowa 12, meble |849 Szalek H., Zawadzka 88, kre 
[ SS 3 i meble szafa 304 Gostomski B., Piotrkowska 76 dens 
; j i 3 „ Zawadzka 2 - ble 950 Taub H., Wodny Rynek 14 
73 plot ; 217 Herszkowiez L., Gdańska 67, 261 Preter N., Zawadzka 21, me-| me j 
e (fortepian i ble, maszyna do szycia 805 Kolski R., Konstantynowska meble Í 


mtr. towaru 

174 Brener A., Piotrkowska 80, 
120 mtr. towaru 

175 Becylle A., 6-go Sierpnia 46, 


351 Wolnicki A., Główna 41, obw 
wie 

952 Warszawski Sz. Cegielniana 59 
meble 


18, meble 
206 Lewi B., Magistracka 10, me- 
ble 


262 Pines N., Zachodnia 41, meble 
268 Rozenblata sukc., Piotrkow- 
ska 40, 16 szt, piecyków, 30 


218 Hirszbajn M., Kilińskiego 23, 
maszyna do szycia 
219 Herszlikowicz M., Piotrkowska 


i j cociołków 307 Michalec J., Piotrkowska 22, 

meble, bilard 54, szafa | koc KE | 

176 Blajwajs R., Zawadzka 29, me- 220 Horn J., Piotrkowska 50, to: 264 Rotbardt J., Cegielniana 10, towar 25 358 Wutko N., Zawadzka 24, na 
ý | War iortepian, meble 308 Makowski J., Rokicińska 20, czynia kuchenne 


ble, maszyna do szycia 

177 Bufensztajn, Piotrkowska 16, 
10 szt: zefiru 

178 Brutman Bz., Piotrkowska 16, 
szafa 


854 Zalewski B., Sosnowa 8, szaty 

855 Boraksa sukę. Różana 10, 
meble 

380 Jastrzę i J., Targowa BU 
maszyna do pisania, meble 


szała 

309 Nowak B., Rokicińska 22, me- 
ble 

819 Porczyński W., Wysoka 10, 
meble 


265 Robinson M. 1 8z., Piotrkow- 
ska 45, 20 mtr, towaru 
266 Rokacz H., Piotrkowska 20, 
meble 
267 Rogoziński M., Piotrkowska 


221 Hochenberg M., Potrkowska 
56, 2 szt, towaru 
222 Hamburski E., Piotrkowska 16 
"| kasa ogniotrwała 
223 Jakubowicz M., Piotrkowska 


179 Broncher 55 Piotrkowska 14, 54, meble 42, meble 311 Rotkopf M., Kilińskiego 75, |857 Kruszyńska A., Kątna 562, 
180 Ciurapaki Fr. an 224 Jotto B., Piotrkowska 56, me- |268 Rozenberg J., Piotrkowska 62, |312 Tiuman M., Piotrkowska 58, 10 worków mąki 
ską 5, meble 3 2 ble, maszyna do szycia kredens meble, 308 Krajowa Fabryka Wsłążek, 
jur PAS ö 7 225 Jakubowi J. Piotrkowska 269 Radziejewski J., Zawadzka 28, | 318 Ulrychs M., Zielona 3, meble Żeromskiego 98, maszyna do 
181 Czarnelewski Sz., Piotrkow- |“ ubowicz J., Piotrkowska i 
ka'58, 10 pau a. Aż 58, meble . . pianino 814 Wygodzki D., N. Cegielniana pisania, 2 biurka 
Ai . A an vor 15 63. 226 Kana M., Piotrkowska 62, 270 Rozenberg J., Piotrkowska 60 52, maszyna do szycia, meble |359 Kazek J., Przędzalniana 95, 
a Ws 5 » owe , kredäns 10 pud. szprotöw 315 Warchiwker B., Piotrkowska meble 
PAY 5% 227 Kot Pio 60. 2 271 Rozenberg M., Piotrkowska 60 59, meble 860 Langhof A., Wółesańska 187, 
e Zawadzka. 29, 27 6 pe Mee ET j 816 Wajnberg F., Ceglelniana 9, pianino al 
meble ) 
Pó 928 Katrin Z. Konstantynowska 272 Rozenowaję A, Piotrkowska | meble / 861 Murawiecki 1 Repo, Targowa 
184 Psar E, Piotrkowska |” 0 sio Wi ziarnko PAK EA 63 25 05 917 Zand M., Gdańska 67, meble 38, meble | 
15 5 H. F. i 229 Kazak F, "Piotrkowska. 60, 273 Strykowski Ch., Piotrkowska W dniu 4 października 1929 roku 902 Nachtschem M., Zamenhofa 
5 i 7 9 0 „Piotrkowska meble a 26, meble ' | między godz. 9-tą rano, a 4-tą pp. 15, meble 
2, meble i i i . 
4 r orman, trkowska 318 Aniołkiewicz A., Suwalska 3,1368 Szulo B. Wólczańska 
186 Dobranicoy. J. H, - Piotrkow. [>90 Kaferman, Zawadzka en mo. ER ar meble | biarko © 99 
ska 40, manufaktura 9 \ * ; er 
157 Rabe . 231 Kalisz U., Piotrkowska 18, 275 Sztajnbrecher J., Cegielniana 319 Barenbaum M., Główna 41, me | 364 Szlezynger i Hochenberg, Tar. 
Ei n e meble | 62, pianino Ma» dla Awa RI a 
188 Das si 1 Kerl 58, 252 Kahane Z., Piotrkowska 22, 276 Skosowski M., Piotrkowska 920 Blumental A., Targowa. 39,|365 Wilhelma suko., Sz. Pabjanio 
47 8 „ Piotrkowska 58, 85510 i 22 22, szafa meble ka 57, maszyna do szycia, me 
szafa ; N j 
ER EA 298 Klainplac 34, 50 mtr. towaru |277 Szczepaniak Fr., Piotrkowska 821 Borensztajn F., Zawadzka 24, ble 
189 Dziadek Ch., Piotrkowska 58, 24 Kaplan 8. "Piotrkowska. 50 72, meble i 3 mobile 866 Bornsztajn B., Anny 14-16, ka 


maszyna do szycia, meble 


190 Dunkel N. Zawadzka 20 szafa | 278 Sznejerson Z., Piotrkowska 3, 522 Dawidowicz Ch., Zawadzka 25 sa ogniotrwała, meble, farba. 
dr man N., Zawadzka 20,235 Konzens M., Piotrkowska 62,| meble 15 1 e bai TOSET 867 Nibelski A., Sienkiewicza 89 
> m x meble 279 Szpieberg A., Piotrkowska 28, rukier J., Zaw a 26, me- meble à 
m Po A, M., Zawadzka 21, 23g Kluger M., Piotrkowska 62, 150 mtr. towaru ble 
PRA BENZ | 77775 280 Srebrnik H., Piotrkowska 34, 924 Frydlewski L., Targowa 86, 
55 ©) a97 Liberman B., Piotrkowska 42, | 2 szafy | ns | 
193 Ederlist F., Piotrkowsk 14, | b tuz. koszul 281 Smolarscy b-cia, Piotrkowska |325 Grinfeld J., Zawadzka 24, | 
mae > scsi myć 05 238 Lewkowicz I., Piotrkowska 18, 44, maszyna do papieru szafa Schlank 
194 Eib 5 A peke, ae 50 meble 282 Szpiro i Abe, Piotrkowska 48, | 326 Gasińska A, Suwalska 9, 906 
eee otrkowska 50,289 Lewi, Alenberg i Król, Piotr. 25 mt. towaru szata ollschlank? 
195 Frenkel A. Piotrkowska 54 kowska 46, 2 blurka 283 Szwajcer Sz, Piotrkowska 62, 327 Goldman B., Targowa 37, me- volischian 
50 mie aan 240 Librach J., Piotrkowska 46, meble 1a ee 
7 A 7 8 2 kredens 284 Szochet Z., Piotrkowska 62, 328 Jabłkowski N., Główna 41, Fragen beantworten 
196 Fryde L., Piotrkowska 16, me- ? : 5 X Ihnen die prächtigen 
195 U gent e d ne „13 Modeführer 1920790 
197 Falkowski M. Piotrkowska 22 meble 285 Stow. Nauczycieli Żyd., Piotr. |329 Joskowicz G., awadzka 38, RZE 
ai „ owska 242 Lewkowicz B., Piotrkowska USE > maszyna do pisa- 00 7245 le, T pwd 5 
ê š 62, meble nia, biurko ) ozłowski A., wna 44, me- Kinder glit Band Il 
1 ewicz B., Piotrkowska 58, 243 Liperye b-da, Piotrkowska 56 286 Traube R., Piotrkowska 42, ble "Kinderkleidung" 
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